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In einem so dicht besiedelten Land wie Sachsen, in dem der Wald mit

seinen vielfältigen Funktionen eine ganz besondere Bedeutung besitzt

und die Ansprüche an ihn ständig steigen, sind Informationen dazu 

wichtiger als je zuvor. Mit dem vorliegenden Forstbericht informiert

daher die Sächsische Staatsregierung den Landtag und die Öffentlich-

keit über Stand und Entwicklung des Waldes und der Forstwirtschaft

sowie über die Leistungen der Landesforstverwaltung. Neben dem

Forstbericht erscheint jährlich der Waldzustandsbericht und ein forstli-

cher Jahresbericht, der bis zum Jahr 2000 Teil des Sächsischen Agrar-

berichtes war und zukünftig eigenständig publiziert wird. 

Für die Wälder und die Forstwirtschaft des Freistaates Sachsen kann auch für den Berichtszeitraum

vom 1. Januar 1998 bis zum 31. Dezember 2002 eine positive Bilanz gezogen werden: Die Wald-

fläche Sachsens hat weiter zugenommen und die Wälder sind dank einer ordnungsgemäßen Bewirt-

schaftung naturnäher und vorratsreicher geworden. Obwohl die Wälder nach wie vor durch ein

hohes Schadniveau gekennzeichnet sind, zeichnet sich doch eine stetige Verbesserung des Gesund-

heitszustandes ab. Neben der erfolgreichen Reduktion des Schadstoffausstoßes haben dazu auch

forstliche Maßnahmen wie die Bodenschutzkalkung beigetragen. Das Hochwasser im August 2002

hat der besonderen Waldfunktion „Schutz vor Hochwasser“ neue Aufmerksamkeit verschafft. 

Dies gilt vor allem im Zusammenhang mit Erstaufforstungen in Hochwasserentstehungsgebieten. 

Die Nachhaltigkeit, die ihren Ursprung vor fast 300 Jahren in der sächsischen Forstwirtschaft hat,

ist als Schlüsselbegriff unserer Zeit nach wie vor das Leitbild der forstwirtschaftlichen Bewirtschaf-

tung. In Sachsen ist die Nachhaltigkeit der Forstwirtschaft gesichert. Zu diesem Ergebnis kamen im

Rahmen der 2001 in Sachsen durchgeführten Zertifizierung nachhaltiger Forstwirtschaft auch unab-

hängige Gutachter. 

Die Sächsische Staatsregierung sieht für die Zukunft Schwerpunkte in der Unterstützung des 

Privat- und Körperschaftswaldes, in der Erhöhung der Waldfläche durch Erstaufforstung, in der 

weiteren Stabilisierung und Gesundung der Wälder durch naturnahe Bewirtschaftung und einen lang-

fristigen Waldumbau sowie insbesondere in der Modernisierung der Landesforstverwaltung.

Steffen Flath

Sächsischer Staatsminister für 

Umwelt und Landwirtschaft

6 Vorwort



71 Einführung; 2 Der Wald in Sachsen

Tab. 2.1:

Vergleich der

Bewaldung in

Sachsen und im

Bundesgebiet

2.1 Entwicklung der 

Waldfläche

2.1.1 Aktuelle Waldfläche

und Waldverteilung

Die Waldfläche in Sachsen be-

trägt laut Waldflächeninventur

der Landesforstverwaltung ins-

gesamt 516.572 ha (Stand

31.12.2002). Dies entspricht

28,1 % der Landesfläche. 

Auf jeden Einwohner entfällt

eine Waldfläche von 1.187 m2

(0,12 ha). Im Vergleich zum

Bundesdurchschnitt ist Sach-

sen unterdurchschnittlich

bewaldet (Tab. 2.1).

Die Waldverteilung in Sachsen

ist sehr ungleichmäßig. Wald-

reich sind das Erzgebirge, die

Sächsische Schweiz und die

nordöstlichen Landesteile.

Unterdurchschnittlich bewal-

det oder sogar zum Teil

äußerst waldarm sind die

intensiv landwirtschaftlich

genutzten Lössgebiete Sach-

sens, deren Schwerpunkt im

nordwestlichen Teil des Frei-

staates liegt (vgl. Abb. 2.1).

Der zweite Forstbericht der

Sächsischen Staatsregierung

informiert über den Zustand

des Waldes, die Situation der

Forstwirtschaft und die Tätig-

keit der Sächsischen Landes-

forstverwaltung für den Zeit-

raum von 1998 bis 2002. Damit

wird der im Waldgesetz für den

Freistaat Sachsen festgelegte

Auftrag erfüllt, dem Sächsi-

schen Landtag in jeder Legis-

laturperiode einen Forstbericht

vorzulegen.

Der Forstbericht stellt alle für

den sächsischen Wald und

seine Bewirtschaftung wich-

tigen Daten umfassend und

chronologisch dar. Es wird die

Entwicklung der Waldfläche

bilanziert und es werden die

Gründe für Waldinanspruch-

nahme differenziert aufgezeigt.

Großer Wert wird auf das

Thema Nachhaltigkeit der

Nutz-, Schutz- und Erholungs-

funktionen des sächsischen

Waldes gelegt. Daran anknüp-

fend wird auf die Lage der

Forstbetriebe eingegangen und

in welcher Form die Sächsi-

sche Staatsregierung diese

durch verschiedene Maßnah-

men der Förderung verbessert.

Die besondere Bedeutung von

Wald bei der Ausweisung von

Flächen für den Natur-, Was-

ser-, Boden- und Denkmal-

schutz wird dokumentiert. Es

wird auf die Entwicklung des

Waldzustandes eingegangen.

Insbesondere werden die Be-

lastungen durch Immissionen,

außergewöhnliche Schadereig-

nisse und Wildschäden darge-

stellt. Über die Aufgaben der

Landesforstverwaltung und ihre

Umsetzung wird in einem eige-

nen Kapitel umfassend berich-

tet. Insbesondere die vielfälti-

gen hoheitlichen Tätigkeiten

und die Dienstleistungen für die

privaten und körperschaftlichen

Waldbesitzer aber auch für

andere an Wald und Forstwirt-

schaft interessierte Institutio-

nen und Bürger werden be-

schrieben. Ein wichtiger Teil des

Forstberichtes ist aber auch die

Information über die Bewirt-

schaftung des landeseigenen

Waldes.

1  Einführung

2  Der Wald in Sachsen

Sachsen Bundesgebiet

Gesamtfläche [Tha] 1.841 35.703
Waldfläche [Tha] 517 10.739
Waldanteil [%] 28,1 30,1
Waldfläche pro Einwohner [ha] 0,12 0,13



2 Der Wald in Sachsen

Abb. 2.1:

Bewaldungs-

prozent nach

Städten und

Gemeinden im

Freistaat 

Sachsen; 

(siehe auch

Anlage Karte)

Bild 2.1:

Feldholzinsel in

Agrarlandschaft

Tab. 2.2:

Vergleich der

Bewaldung der

sächsischen

Regierungsbezirke

Bild 2.2

Mischwald

8

Waldreichster Landkreis ist

Aue-Schwarzenberg mit einer

Bewaldung von 62 %, wäh-

rend der Landkreis Döbeln

lediglich zu 5,5 % von Wald

bedeckt ist.

Diese differente Waldvertei-

lung spiegelt sich auch in der

Flächenbilanz der drei Regie-

rungsbezirke wider (Tab. 2.2).

Der im Statistischen Jahrbuch

Sachsen 2002 veröffentlichten

Waldfläche von 487.886 ha 

liegen Angaben der Kataster-

behörden zu Grunde. Der

Unterschied zu den oben dar-

gestellten Daten ergibt sich aus

Nutzungsartenänderungen, die

nicht in jedem Fall im Kataster

nachvollzogen wurden.

2.1.2 Waldflächenbilanz

Die Waldflächenentwicklung

war weiterhin positiv. Der erste

Forstbericht weist für das Jahr

1997 eine Waldfläche von

508.882 ha aus, 7.690 ha weni-

ger als die aktuelle Waldfläche

2002. Der überwiegende Teil

dieses Flächenzuwachses ist

rechnerisch bedingt, da er auf

einer verbesserten Datenerhe-

bung beruht. Real ist die Wald-

fläche in Sachsen um 2.785 ha

gewachsen.

Regierungsbezirk Waldfläche [ha] Waldanteil [%] Pro-Kopf-Waldfläche [ha]

Dresden 253.801 31,9 0,15
Chemnitz 191.557 31,4 0,12
Leipzig 71.214 16,2 0,07
Freistaat Sachsen 516.572 28,1 0,12
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Bilanziert man die Abgänge

und Zugänge der Waldfläche

nach ihren Ursachen, so ergibt

sich ein Bild wie in Tab. 2.3.

Die Waldinanspruchnahme

betrug im Berichtszeitraum

1.552 ha. Die mit großem Ab-

stand bedeutendsten Ursa-

chen für Waldflächenverluste

sind der Braunkohletagebau in

der Lausitz sowie die Sanie-

rungsarbeiten an bergbauli-

chen Anlagen der Wismut

GmbH im Erzgebirge, denen

mehr als 1.200 ha Wald wei-

chen mussten. Weitere Fak-

toren sind der Abbau von Sand,

Kies, Steinen, Erden und son-

stigen oberflächennahen Roh-

stoffen (106 ha) sowie die

Umwandlung in Gewerbe- und

Industrieflächen (101 ha).

Neben der quantitativen

Flächenverringerung hat die

Waldinanspruchnahme häufig

auch qualitative Beeinträchti-

gungen für Wald, Forstwirt-

schaft und Gesellschaft durch

Flächenzerschneidung, Verin-

selung, Wegeunterbrechung

usw. zur Folge.

Das wichtigste Motiv für die

Neubegründung von Wald ist

die Rekultivierung von Kippen-

flächen des Braunkohletage-

baus. Erstaufforstungen in der

Regel landwirtschaftlich ge-

nutzter Flächen stehen vor

Ersatzaufforstungen in der lan-

desweiten Bilanz an zweiter

Stelle. Nicht erfasst wird Wald-

entstehung auf Sukzessions-

flächen.

Im Regierungsbezirk Chemnitz

hat die Waldfläche um 710 ha,

im Regierungsbezirk Leipzig

sogar um über 900 ha und im

Regierungsbezirk Dresden um

1.165 ha zugenommen. Wie

schon im vorhergehenden Be-

richtszeitraum liegt ein wesent-

liches Defizit der bisherigen

Waldflächenentwicklung darin,

dass die landesplanerisch

angestrebten Erstaufforstun-

gen landwirtschaftlicher Nutz-

flächen in den Lößgebieten

des Regierungsbezirkes Leip-

zig (vgl. 2.1.3) bisher nicht reali-

siert wurden.

2.1.3  Maßnahmen zur 

Mehrung des Waldes

Im Landesentwicklungsplan

(LEP) vom 16. August 1994,

verkündet im Sächsischen

Gesetz- und Verordnungsblatt

vom 5. September 1994,

wurde von der Sächsischen

Staatsregierung als verbindli-

ches Ziel der Raumordnung

und Landesplanung fest-

gelegt, dass auf Grund der

Wohlfahrtsleistungen des Wal-

des und seiner Bedeutung als

Lebensraum für einheimische

Pflanzen und Tiere der Waldan-

teil mittelfristig auf 30 % der

Landesfläche erhöht werden

soll. Gemäß LEP Ziel III 10.2.1

Tab. 2.3:

Waldflächen-

bilanz von 1998

bis 2002 nach

Regierungs-

bezirken und für

den Freistaat

Sachsen gesamt

Waldfläche Regierungsbezirke Freistaat Sachsen

Dresden Chemnitz Leipzig
[ha] [ha] [ha] [ha] [%]

Abgänge Flächenabgang gesamt 1.229 254 69 1.552 100,0

Braunkohleabbau und 
Rekultivierung von Berg-
baufolgelandschaften 1.069 164 – 1.233 79,5
Abbau oberflächennaher 
Rohstoffe 72 31 3 106 6,8
Gewerbe- und Industrie-
flächen 25 28 48 101 6,5
Wohnbebauung 9 1 1 11 0,7
Verkehrsflächen 17 4 6 27 1,8
Sonstiges 35 26 11 72 4,7

Zugänge Flächenzugang Gesamt 2.394 964 979 4.337 100,0

Rekultivierung 1.828 – 445 2.273 52,4
Erstaufforstung 453 676 447 1.576 36,3
Ersatzaufforstung 114 288 87 489 11,3

Bilanz Waldinanspruchnahme/

Waldmehrung 1.165 710 910 2.785 100,0
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Tab. 2.4:

Gesamtflächen-

bilanz des

Braunkohleberg-

baus in Sachsen

bis zum

Abschluss der

Rekultivierung

10

sind die Aufforstungsmaßnah-

men „... vorrangig... in ausge-

räumten Agrargebieten und

Bergbaufolgelandschaften

durchzuführen“. Darüber hin-

aus sind die immissionsge-

schädigten Waldgebiete lang-

fristig wieder aufzuforsten.

Zur Verwirklichung dieses Zieles

sind langfristig ca. 36.000 ha

Wald neu zu begründen. Auf

Rekultivierungsflächen des

Braunkohlebergbaus in den

sächsischen Teilen des 

Lausitzer und des Mitteldeut-

schen Reviers ist nach Ende

des Berichtszeitraumes in den

nächsten Jahrzehnten ein effek-

tiver Waldflächenzugang von 

rd. 5.000 ha zu erwarten. Insge-

samt wird sich die Waldfläche

auf Braunkohlebergbauflächen

gegenüber der vorbergbauli-

chen Nutzung um ca. 930 ha

vergrößern.

Die Waldmehrung ist wichtiger

forstlicher Teil der Raumord-

nung und Landesplanung des

Freistaates Sachsen. In den

Regionalplänen der Planungs-

regionen Oberes Elbtal/Osterz-

gebirge und Westsachsen sind

Vorrang- und Vorbehaltgebiete

zur Erhöhung des Waldanteils

festgelegt. Hier durch wird für

bestimmte Gebiete ein beson-

deres öffentliches Interesse

an Erstaufforstungen doku-

mentiert.

Um die Waldmehrung voranzu-

treiben, wurde 1996 in Leipzig

mit Unterstützung des Frei-

staates die gemeinnützige 

Stiftung Wald für Sachsen

gegründet. Stifter sind die Lan-

desbank Sachsen Girozentrale,

der Verein Prima Klima – welt-

weit – e. V., der Landesverband

Sachsen der Schutzgemein-

schaft Deutscher Wald e. V.

und der Sächsische Waldbesit-

zerverband e. V. Die Verwal-

tungskosten der Stiftung wer-

den aus den Erträgen des 

Stiftungskapitals und aus

Zuwendungen des Freistaates

Sachsen finanziert. Spenden

werden ausschließlich für Stif-

tungszwecke verwendet. Die

Stiftung soll Bewaldungspro-

jekte konzipieren und koordi-

nieren, entsprechende Maß-

nahmen von Kommunen, Ver-

bänden und Privatpersonen

unterstützen und durch Öffent-

lichkeitsarbeit auf die Notwen-

digkeit der Waldmehrung auf-

merksam machen.

Im Berichtszeitraum wurden

268 ha Erstaufforstungen mit

Unterstützung der Stiftung reali-

siert. Aus dem Waldmehrungs-

fonds der Stiftung wurden dazu

rund 146.000 € an privaten

Spendenmitteln eingesetzt.

Seit April 1997 ist die Stiftung

Eigentümerin von ca. 8.700 ha

Fläche der ehemaligen Trup-

penübungsplätze Königsbrück

und Zeithain. Diese Flächen bil-

den die wesentlichen Bereiche

der Naturschutzgebiete Königs-

brücker Heide bzw. Gohrisch-

heide und Elbniederterrasse

Zeithain. Auf über 5.000 ha ent-

steht dort durch Sukzession

neuer Wald. Zur Erhöhung der

Verkehrssicherheit, zur Beseiti-

gung von Altlasten und für vor-

beugende Maßnahmen des

Waldbrandschutzes auf diesen

Flächen wurden im Berichts-

zeitraum rund 2,28 Mio. € auf-

gewendet.

Die Eigentümer landwirtschaft-

licher Flächen sind häufig nicht

deren Nutzer, sondern haben

ihre Flächen an landwirtschaftli-

che Betriebe verpachtet. Diese

Flächen sind Bestandteil der

jeweiligen Betriebskonzepte

und Grundlage für Kredite und

Fördermittel. Waldflächen wur-

den in den Betriebskonzepten

bisher nicht berücksichtigt. 

Landinanspruchnahme Wiedernutzbarmachung durch Landnutzungsarten

[auf 10 ha gerundet] [Angaben auf 10 ha gerundet]

Waldfläche % Gesamt Forstliche Rekultivierung % Gesamt
[ha] [ha] [ha] [ha]

Lausitzer Revier 22.690 63,1 35.940 18.620 51,0 36.500

Mitteldeutsches 1.950 8,1 23.930 6.950 33,9 20.480
Revier

Freistaat Sachsen 24.640 41,1 59.870 25.570 44,9 56.980



112 Der Wald in Sachsen

Zur Lösung dieses Problems

wurde eine gemeinsame Stu-

die der Landesanstalt für For-

sten und der Landesanstalt für

Landwirtschaft durchgeführt.

Dort wird dargelegt, wie

Erstaufforstungsflächen in ein

Betriebskonzept eingeordnet

werden können.

Zur Unterstützung der seit Juli

1998 bestehenden Arbeits-

gruppen „Waldmehrung“ an

den Ämtern für Landwirt-

schaft wurde von den Sächsi-

schen Landesanstalten für 

Forsten und für Landwirtschaft

gemeinsam eine Beratungs-

grundlage „Erstaufforstung

landwirtschaftlicher Nutz-

flächen“ erstellt.

Seit 1997 wird von der Sächsi-

schen Landesanstalt für Fors-

ten als Teil der Forstlichen 

Rahmenplanung eine flächen-

deckende Waldmehrungspla-

nung erarbeitet. Auf den Pla-

nungskarten werden poten-

zielle, aus forstfachlicher Sicht

zweckmäßige Erstauffors-

tungsflächen auf Grundlage

naturräumlich differenzierter

Leitbilder dargestellt. Die Pla-

nung wird für jedes Sächsische

Forstamt und in Zusammenar-

beit mit den betroffenen

Behörden und Flächennutzern

durchgeführt. Bestehende

Pläne, Kartierungen und 

anderer Daten fließen in die

Waldmehrungsplanung ein.

Bisher sind 29 Forstämter mit

einer Territorialfläche von 

rd. 1.280.000 ha (rd. 70 % der

Landesfläche) bearbeitet. Die

vorliegenden Daten und Kar-

ten zu potenziellen Erstauffors-

tungsflächen sind wertvolle

Argumentationshilfen für die

Erstaufforstung. Gerade im

Rahmen der Flächenauswahl

bei Ausgleichs- und Ersatz-

maßnahmen durch die zustän-

digen Behörden werden sie 

als wertvolle Hinweise ange-

nommen.

Die Aufforstung bisher nicht

forstwirtschaftlich genutzter

Flächen wurde im Berichtszeit-

raum vom Freistaat Sachsen

sowohl durch einen Investi-

tionszuschuss als auch eine

Erstaufforstungsprämie stark

gefördert (vgl. 5.3.2). Letztere

wird als Ausgleich von Ein-

kommensverlusten gewährt

und für eine Dauer von  

20 Jahren gezahlt. Es handelt

sich dabei um ein durch EU-

Mittel kofinanziertes Förder-

programm.

2.1.4 Historische Wald-

flächenentwicklung

Die historische Waldflächen-

entwicklung ist von einer steti-

gen Verringerung geprägt. Zu

Beginn der Jungsteinzeit (4500

bis 1800 v. Chr.) war Sachsen

fast vollständig bewaldet.

Natürlich waldfrei waren nur

Gewässer, extreme Steil-

hänge, Moor- und Sumpf-

flächen sowie Geröllhalden

und Flussverlandungen. Waren

Mitte des ersten Jahrtausends

noch 80 % der Fläche des heu-

tigen Freistaates Sachsen

bewaldet, sank das Bewal-

dungsprozent um 1800 auf gut

33 %. Der steigende Bedarf an

Acker- und Siedlungsflächen

für die enorm zunehmende

Bevölkerungszahl sowie der

regional aufblühende Erzberg-

bau führten zu großflächigen

Rodungen. Ebenfalls trug die

ungeregelte, exploitative Wald-

nutzung mit der Folge von

Waldverwüstung zum Wald-

flächenrückgang bei. Die natür-

liche Waldverjüngung wurde

wegen intensiver Streunutzung

und Waldweide bzw. überhöh-

ten Wildbeständen quasi

unmöglich.

Der Waldflächenverlust von

der Zeit um 1800 bis heute

wird in Abb. 2.2 deutlich.

Um 1800 waren noch 

626.500 ha mit Wald bedeckt.

Der absolute Waldflächenver-

lust beträgt 207.700 ha, der

Waldzugang 93.200 ha. Im

Bestand unverändert sind

418.800 ha geblieben. Grund

ist die Flächeninanspruch-

nahme durch starke Expan-

sion der Industrie (u. a. Braun-

kohlebergbau), Rodungen für

die Landwirtschaft im Bereich

der fruchtbaren sächsischen

Lösshügelländer und Sied-

lungserweiterungen im

Bereich der Städte (Land-

flucht) sowie die Aufhebung

der Rodungsbeschränkungen

im 19. Jh., die vor allem zu

einer Reduzierung der Privat-

waldfläche führte.



Die vorliegende Waldflächen-

entwicklungskarte für den 

Freistaat Sachsen für den Zeit-

raum von 1800 bis heute

(vgl. Abb. 2.2) stellt einen Bei-

trag zur Sächsischen Landes-

geschichte dar und gestattet

fundierte Aussagen zur histori-

schen Entwicklung von Land-

schaften. Die Daten sind u. a.

eine wertvolle Grundlage für

die Waldmehrungsplanung

(vgl. 2.1.3). Die Rekonstruktion

historischer Waldflächen hilft

bei der Erklärung, wie der 

heutige Vegetationszustand

entstanden ist, und liefert 

Hinweise zu denkbaren Ent-

wicklungen der Waldfläche in

der Zukunft. Im Vergleichszeit-

raum hat die Waldfläche in

Sachsen mit einem Saldo von

111.000 ha in einem bemer-

kenswerten Umfang abge-

nommen. 

2.2  Eigentum am Wald

2.2.1  Eigentumsverteilung

Die Anteile und Flächengrößen

der verschiedenen Eigentums-

arten am sächsischen Wald

(Stand: 31.12.2002) werden

durch Abb. 2.3 und durch 

Tab. 2.5 wiedergegeben.

Im Freistaat Sachsen ist der

Anteil des Staatswaldes höher

als im Bundesdurchschnitt

(Bund: 30 % Landeswald, 

4 % Bundeswald), der Anteil

des Körperschaftswaldes

dagegen niedriger (Bund: 

20 %). Der Privatwaldanteil in

Sachsen ist zur Zeit ebenfalls

noch geringer als im Bundes-

durchschnitt (46 %), wird

jedoch nach der Privatisierung

des Treuhandrestwaldes (TRW)

etwa dem Bundesdurchschnitt

entsprechen. Der Wald der

Lausitzer und Mitteldeutschen

Bergbau- und Verwaltungsge-

Abb. 2.2:

Darstellung der

Karte zur Wald-

flächenentwick-

lung für den Frei-

staat Sachsen

für den Zeitraum

1800 bis heute

(hellgrün: beste-

hender Wald;

dunkelgrün:

Waldzugang; 

rot: Waldverlust;

siehe auch

Anlage Karte)

Abb. 2.3:

Anteile der 

Waldeigentums-

arten in Sachsen

(Stand

31.12.2002)

12 2 Der Wald in Sachsen



132 Der Wald in Sachsen

sellschaft mbH (LMBV, Sonder-

vermögen des Bundes) wird

mittelfristig vollständig privati-

siert sein und dadurch den 

Privatwaldanteil im Freistaat

zusätzlich erhöhen.

Im wesentlichen wird nach

Abschluss der Privatisierung

die Verteilung des Waldeigen-

tums auf Staats-, Körper-

schafts- und Privatwald

annähernd mit den Verhältnis-

sen übereinstimmen, wie sie

sich in Sachsen seit Mitte des

19. Jahrhunderts entwickelt

und bis Ende des Jahres 1945

erhalten hatten.

Die verschiedenen Waldeigen-

tumsarten sind in Sachsen

regional sehr unterschiedlich

verteilt. Die größten zusam-

menhängenden Flächen

landeseigenen Staatswaldes

befinden sich im Erzgebirge,

im Vogtland und in der Sächsi-

schen Schweiz. Das östliche

Sachsen ist dagegen beinahe

ausnahmslos durch Privat-,

Kommunal- und Kirchenwald

geprägt, landeseigenen Staats-

wald gibt es hier kaum. In der

Lausitz liegt auch der größte

Teil der zu privatisierenden

sächsischen Treuhandrestwäl-

der. Eine Besonderheit der

nordsächsischen Kiefernge-

biete sind die großen, über-

wiegend bewaldeten Truppen-

übungsplätze der Bundeswehr,

deren Wald (bundeseigener

Staatswald) durch eine eigene

Forstverwaltung bewirtschaf-

tet wird.

Ende 2002 gab es in Sachsen

neben dem Bund und dem

Freistaat Sachsen ca. 85.000

private, etwa 420 körperschaft-

liche und mehrere hundert

kirchliche Waldeigentümer. 

Insbesondere die mit 2,2 ha

geringe Durchschnittsgröße

der privaten Forstbetriebe

erschwert eine eigenständige

Bewirtschaftung. Gegenüber

dem letzten Berichtszeitraum

hat die durchschnittliche Größe

des Privatwaldes lediglich um

0,1 ha zugenommen. Über die

besonderen Probleme im

Kleinprivatwald und Lösungs-

ansätze informiert Kap. 5.4. 

Mit der Privatisierung des 

Treuhandrestwaldes werden in

Zukunft jedoch auch die Anzahl

größerer privater Forstbetriebe

zunehmen, die unter günsti-

geren Voraussetzungen wirt-

schaften können.

2.2.2  Privatisierung des

Treuhandrestwaldes

Der Verkauf des Treuhandrest-

waldes durch die BVVG

(Bodenverwertungs- und 

–verwaltungs GmbH) erfolgt

im wesentlichen nach den

Bestimmungen des EALG 

(Entschädigungs- und Aus-

gleichsleistungsgesetz) vom

27. September 1994 sowie der

Flächenerwerbsverordnung

vom 20. Dezember 1995 als

essentieller Ausführungsbe-

stimmung. Zum Jahresende

1998 allerdings wurde die bis-

herige Praxis der Privatisierung

ehemals volkseigener forst-

wirtschaftlicher Flächen durch

die EU-Kommission als mit 

EU-Recht für unvereinbar

erklärt. Der daraufhin erfolgte

sofortige Verkaufsstopp wurde

erst nach Überarbeitung der

beanstandeten Regelungen

mit Veröffentlichung des Ver-

mögensrechtsergänzungsge-

setzes am 21. September 2000

aufgehoben.

Tab. 2.5:

Waldflächen in

ha nach Eigen-

tumsarten und

Regierungsbezir-

ken, in Klam-

mern Anteil der

jeweiligen

Eigentumsform

in Prozent 

(Stand

31.12.2002)

Gebiet Staatswald Körperschafts- u. Privatwald Wald mit 

Sonderstatus

Freistaat Bund Körperschaft Kirche Privat TRW LMBV Summe
Reg.-Bezirk 67.712 25.186 15.794 7.036 111.096 23.129 3.848 253.801
Dresden (26,7) (9,9) (6,2) (2,8) (43,8) (9,1) (1,5) (100,0)

Reg.-Bezirk 98.957 4.474 16.661 2.581 58.694 10.190 0 191.557
Chemnitz (51,7) (2,3) (8,7) (1,3) (30,6) (5,3) (0) (100,0)

Reg.-Bezirk 26.662 6.788 5.287 1.138 23.679 5.023 2.637 71.214
Leipzig (37,4) (9,5) (7,4) (1,6) (33,3) (7,1) (3,7) (100,0)

Freistaat 193.331 36.448 37.742 10.755 193.469 38.342 6.485 516.572

Sachsen (37,4) (7,1) (7,3) (2,1) (37,5) (7,4) (1,3) (100,0)



Von 1992 bis zum Ende des

Berichtszeitraums wurden ins-

gesamt 1.953 Kaufverträge für

Wald in Sachsen abgeschlos-

sen. Ein großer Teil davon

betrifft Flächen bis zu 10 ha.

Der Durchschnittswert beträgt

34,5 ha. Dieser Wert hebt sich

auffallend von der durch-

schnittlichen Größe für alle

neuen Bundesländer ab, wel-

che fast doppelt so hoch ist.

Insgesamt wurden in Sachsen

von 1992 bis 2002  67.299 ha

Wald für einen durchschnittli-

chen Preis von rd. 855 € nach

EALG oder ca. 3.070 € außer-

halb EALG von der BVVG 

privatisiert.

Der Freistaat Sachsen unter-

stützt die Privatisierung des

Treuhandrestwaldes. Die Säch-

sischen Forstämter beraten

Kaufinteressenten, ermitteln

die für den Verkauf benötigten

Angaben zum Waldzustand und

weisen neue Eigentümer vor

Ort ein. 

Aufgrund des wachsenden

Anteils privater Forstbetriebe

und der sich entwickelnden

vielfältigen Betriebsstruktur

gewinnen für die Sächsische

Staatsregierung Aufgaben

sowohl der Beratung und För-

derung als auch der Forstauf-

sicht zunehmend an Bedeu-

tung. Allen Waldbesitzern wird

Unterstützung verschiedenster

Art angeboten, um ihren Wald

im Rahmen der Vorgaben des

Waldgesetzes (vgl. 3.2.4) ord-

nungsgemäß zu bewirtschaf-

ten. Über die Aktivitäten der

Sächsischen Staatsregierung

im Bereich der Beratung und

Förderung des privaten und

körperschaftlichen Waldbe-

sitzes informiert Kap. 5. 

2.3  Baumarten, Altersstruk-

tur, Vorräte und Zuwachs1

2.3.1  Baumarten

Der sächsische Wald hat sich

im Laufe der Jahrhunderte

sowohl in der Flächenausdeh-

nung als auch in seiner Baumar-

tenzusammensetzung durch

den Einfluss des Menschen

stark gewandelt. Die mittelalter-

liche Rodungsperiode, der auf-

blühende Erzbergbau und die

enorme Bevölkerungszunahme

führten zu einer Waldflächenab-

nahme. Die ungeregelten Über-

nutzungen (Brennholzbedarf,

Waldweide, Streunutzung,

exploitativer Holzeinschlag

usw.) hatten devastierte Wälder

zur Folge. Die einsetzende 

Holznot und die beginnende

Industrialisierung initialisierte 

u. a. die Etablierung einer gere-

gelten nachhaltigen Forstwirt-

schaft seit Mitte des 18. Jahr-

hunderts. Für den Wiederauf-

bau der verwüsteten Wälder

wurde hauptsächlich auf die

robusten Baumarten Kiefer und

Fichte zurückgegriffen. Die vor

allem in der damaligen sächsi-

schen Forstwirtschaft populäre

Bodenreinertragslehre hat in

der zweiten Hälfte des 19. Jahr-

hunderts wieder zu ertragrei-

chen Beständen geführt, vor-

wiegend allerdings aus der 

Baumart Fichte aufgebaut. Die

gesellschaftlichen und wirt-

schaftlichen Zwänge, wie Repa-

rationshiebe oder das Streben

nach Selbstversorgung mit Holz

zu DDR-Zeiten, haben die heu-

tigen, jungen und in der Regel

von Fichten und Kiefern gebil-

deten gleichaltrigen Waldbe-

stände zur Folge.

Ein Vergleich der heutigen

Waldbestände mit der natürli-

chen Baumartenzusammen-

setzung zeigt, wie sehr der

Wald vor allem zu Lasten der

1 Die Daten des

heutigen Wald-

zustandes in

Sachsen stam-

men aus dem

Datenspeicher

Waldfonds und

decken etwa 

80 % der Wald-

fläche Sachsens

ab. Daten des

Kirchenwaldes

und der ehe-

mals militärisch

genutzten

Flächen sind in

diesem Daten-

speicher nicht

enthalten. 

Abb. 2.4:

Vergleich der

natürlichen mit

der heutigen

Waldzusammen-

setzung (Fichten-

und Kiefernwäl-

der mit Laubholz:

Laubholzanteil in

der Oberschicht

größer als 20 %).

14 2 Der Wald in Sachsen
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Buchenwälder und in etwas

geringerem Maße zu Lasten

der Eichenwälder umgeformt

wurde (Abb. 2.4). Buchen- und

Buchenmischwälder, die von

Natur aus fast 60 % des säch-

sischen Waldes bilden würden,

kommen heute lediglich noch

auf 3 % der Waldfläche vor.

Die Tanne, die im Gebirge häu-

fig den anderen Baumarten

beigemischt war, ist nahezu

vollständig verschwunden. 

Zugenommen haben die von

Fichte und Kiefer beherrschten

Wälder, die meist nur eine

geringe oder gar keine Laub-

holzbeimischung aufweisen.

Die niederschlagsreicheren

Landesteile vor allem in den

mittleren und höheren Lagen

sind heute von der Fichte

dominiert, der trockenere Nor-

den Sachsens mit seinen über-

wiegend leichten Sandböden

von der Kiefer. Der Wald Sach-

sens wird zu mehr als drei Vier-

teln von diesen beiden Baum-

arten gebildet.

Diese Angaben beziehen sich

allerdings nur auf die Ober-

schicht der sogenannten „herr-

schenden“ Bäume. Im Unter-

stand und der Verjüngung ist

der Laubholzanteil oftmals

höher, nicht zuletzt auch auf-

grund des seit 1990 vermehrt

durchgeführten Voranbaus von

Laubholz (zumeist Buchen)

unter dem „Schirm“ der Altbe-

stände.

2.3.2  Altersstruktur

Ein entscheidendes Merkmal

des Wirtschaftswaldes ist

seine „Altersklassenverteilung“.

Aus ihr kann man ablesen, wel-

che waldbaulichen Aufgaben

vorrangig zu lösen sind und

wie groß die für das Wirt-

schaftsergebnis entscheiden-

den Vorräte alter, starker und

damit wertvoller Bäume sind.

Im Idealfall ist eine Altersklas-

senverteilung ausgeglichen, 

d. h. alle Altersklassen sind in

etwa gleich häufig vertreten.

Dieses hat gleichfalls auch auf

die biologische Vielfalt der

Waldökosysteme eine positive

Wirkung.

Im sächsischen Wald ist dies

zurzeit nicht der Fall (Abb. 2.5).

Jüngere Bestände sind häufi-

ger als Althölzer. Infolge der

Reparationshiebe nach dem 

2. Weltkrieg und der darauf 

folgenden umfangreichen Wie-

deraufforstungen ist ein Maxi-

mum in der III. Altersklasse

(41- bis 60jährige Bestände)

deutlich erkennbar. Ein Mangel

herrscht an alten Bäumen. Die

sich daraus ergebenden wald-

baulichen Schwerpunkte sind

(oftmals defizitäre) Pflegeein-

griffe in jüngeren Beständen.

Mäßigung ist hingegen bei der

(wirtschaftlich lohnenden) 

Nutzung der verbliebenen Alt-

bestände geboten. Gegenüber

dem letzten Berichtszeitraum

ist jedoch eine positive Ver-

schiebung in Richtung des

Flächenanteils der über 80jähri-

gen Wälder als Folge dieser

Zurückhaltung festzustellen.

2.3.3 Holzvorräte und

Zuwachs

Der Holzvorrat und der

Zuwachs des gesamten säch-

sischen Waldes lassen sich nur

anhand der Ergebnisse der

periodischen Betriebsplanun-

gen im landeseigenen Staats-

wald und Körperschaftswald2

abschätzen. Gesicherte Daten

für den Privatwald werden erst

mit Abschluss der Bundeswald-

inventur vorliegen (vgl. 3.2.6).

Im Durchschnitt stehen im

sächsischen Wald je Hektar

Bild 2.3:

Naturnaher

Buchenwald

Abb. 2.5:

Altersklassen-

verteilung der

Waldbestände in

Sachsen (alle

Baumarten)

2 Bis Ende 2002 

wurden mit dem 

Forsteinrichtungssy-

stem (FESA) 193 000 ha

inventarisiert und

beplant, rd. 80 % der

Landes-, Körperschafts-

und Kirchenwaldfläche.

Vergleiche mit der für

den Gesamtwald

bekannten Baumarten-

und Altersstruktur 

ergaben eine gute

Repräsentanz dieser

Flächen.



224 m3 Holz3 (so genannte

„Vorratsfestmeter“, Vfm mit

Rinde), in ganz Sachsen ca.

109 Millionen m3. Der durch-

schnittliche Vorrat je Hektar

beträgt nur 83 % des Wertes

für die gesamte Bundesrepu-

blik (270 m3/ha). Gründe hierfür

sind einerseits die im Vergleich

zu den Altbundesländern

ungünstigeren Standortsbedin-

gungen und andererseits die

intensiven Nutzungen der 

industriellen Holzproduktion zu

DDR-Zeiten. Fast 2/3 des Vor-

rates besteht aus Fichtenholz.

Alle anderen Baumarten

zusammen stellen das restli-

che Drittel (Abb. 2.6).

Der jährliche Holzzuwachs in

Sachsen erreicht ca. 4,25 Mil-

lionen m3, das sind etwa 

8,7 m3 pro Hektar, woran die

Fichte einen wesentlichen

höheren Anteil hat im Unter-

schied zu ihrem Flächenanteil.

Vom Holzzuwachs sollen nach

den Planungen im Staats- und

Körperschaftswald nur etwa

zwei Drittel (rd. 5,1 m3/ha) im

Zuge der Waldpflege jährlich

entnommen werden. Etwa ein

Fünftel dieser Entnahme-

menge ist nicht verwertbar

(Rinde, Ast-, Kronen- und Faul-

holz), so dass – hochgerechnet

auf alle Besitzarten – die säch-

sische Forstwirtschaft jährlich

etwa 2,1 Mio. m  Holz bereit-

stellen könnte. Trotzdem

würde sich der Holzvorrat in

Sachsens Wäldern jedes Jahr

um ca. 1,85 Mio. m3 erhöhen.

Im Privatwald, speziell bei

Forstbetriebsflächen unter 

10 ha, sind die Entnahmemen-

gen zur Zeit jedoch deutlich

geringer. Die Holzvorräte neh-

men dadurch zwar kräftig zu,

das Unterlassen einer regel-

mäßigen Waldpflege bringt

aber gerade in den jüngeren

Beständen auch erhebliche

Gefahren mit sich. Jungbe-

stände, die ungenügend durch-

forstet werden, wachsen zu

dicht auf und sind dadurch

anfälliger gegenüber Schader-

regern, Sturmschäden und

Schneebruch. 

2.3.4  Waldumbau in Sachsen

Ökologische Waldumbau

bedeutet stabile, artenreiche

und leistungsfähige Mischbe-

stände aufzubauen. Seit

Beginn der Neunziger Jahre

wurden erhebliche Anstren-

gungen unternommen, den

Laubholz- und Tannenanteil in

den von Fichten und Kiefern

dominierten sächsischen Wäl-

dern zu erhöhen. Abb. 2.7 zeigt

die jährlichen Laubholzver-

jüngungsflächen (einschließlich

Unterbau) im landeseigenen

Staatswald (1998 mit

Treuhandrestwald) für den

Berichtszeitraum. 

Innerhalb des Berichtszeitrau-

mes hat die Laubholzfläche auf

den vom Freistaat Sachsen

bewirtschafteten Flächen um

fast 3.000 ha zugenommen.

Den größten Anteil an der

3 Bei den Hoch-

rechnungen ist zu

berücksichtigen,

dass schätzungs-

weise 5 % der

Waldfläche

„unbestockt“, 

d. h. ohne Wald-

bäume sind

(Wege, Holzlager-

plätze, sonstige

Blößen usw.).

Abb. 2.6:

Prozentuale 

Verteilung der

Holzvorräte in

Sachsen

Abb. 2.7:

Jährliche Laub-

holz-Verjün-

gungsflächen im

Landeswald

(1998 mit Treu-

handrestwald)

16 2 Der Wald in Sachsen
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Laubholzverjüngung hat die

Buche (Abb. 2.8), die in der

Regel unter dem „Schirm“ auf-

gelichteter Nadelholzbestände

gepflanzt wurde. Insbesondere

im Landeswald wachsen in

den nächsten Jahren auf

großer Fläche mehrschichtige

Mischbestände aus Laub- und

Nadelhölzern heran.

Der Freistaat Sachsen unter-

stützt die Begründung von

standortsgerechten Laubholz-

und Mischbeständen im Kör-

perschafts- und Privatwald

durch finanzielle Förderung

(vgl. 5.3.3). Im Berichtszeit-

raum war dies auf einer Fläche

von insgesamt 2.099 ha der

Fall.

3.1  Nachhaltigkeit

Das Sächsische Waldgesetz

nennt als Gesetzeszweck in 

§ 1 Nr. 1, den Wald in der Ein-

heit von Nutz-, Schutz- und

Erholungsfunktionen zu erhal-

ten, zu mehren und seine ord-

nungsgemäße Bewirtschaf-

tung nachhaltig zu sichern. Der

Begriff der Nachhaltigkeit ist

spätestens seit der UN-Konfe-

renz zu Umwelt und Entwick-

lung 1992 in Rio in aller Munde

und wird für die unterschied-

lichsten Themenfelder als vor-

rangiges Ziel formuliert. Es war

jedoch ein Forstmann, der kur-

sächsische Ober-Berghaupt-

mann von Carlowitz, der 1713

unter dem Eindruck des allge-

mein sehr unbefriedigenden

Zustandes der sächsischen

Wälder und der allgemeinen

Holznot das Konzept der „Nach-

haltigkeit“ entwickelte. Er ver-

stand darunter, dass in Bezug

auf Standort, Flächengröße,

Holzvorrat und -zuwachs eine

nachhaltig möglichst unvermin-

derte Leistung der Waldbe-

stände zu erzielen sei. Natur-

gemäß hat es im Laufe der Zeit

weiterführende Begriffsbe-

stimmungen gegeben, aber die

Kernaussage, nämlich dass

man nicht mehr Holz nutzen

darf wie gleichzeitig nach-

wächst, ist seit dieser Zeit

oberstes Prinzip der Waldbe-

wirtschaftung in Deutschland.

Der Erfolg dieses Zieles ist

augenscheinlich: Die sächsi-

schen Wälder sind vorrats-

reicher denn je.

Nachdem das Prinzip der Nach-

haltigkeit mehr als 250 Jahre

lang lediglich für die Forstwirt-

schaft richtungsweisend war,

soll es in Zukunft für alle ökono-

mischen, ökologischen und

sozialen Entwicklungen bestim-

mend werden. Verknüpft 

werden das Wachstum des

wirtschaftlichen Wohlstandes

mit der Förderung der sozialen

Gerechtigkeit und der Scho-

nung der natürlichen Lebens-

grundlagen. Dementsprechend

lautet eine neue Definition für

nachhaltige, multifunktionelle

Waldbewirtschaftung:

„Die Betreuung und Nutzung

von Wäldern und Waldflächen

auf eine Weise und in einem

Ausmaß, das deren biologische

Vielfalt, Produktivität, Verjün-

gungsfähigkeit und Vitalität

erhält sowie deren Potenzial,

jetzt und in Zukunft die entspre-

chenden ökologischen, wirt-

schaftlichen und sozialen Funk-

tionen auf lokaler, nationaler

und globaler Ebene zu erfüllen,

ohne anderen Ökosystemen

Schaden zuzufügen.“

(Resolution der 2. Minister-

konferenz zum Schutz der Wäl-

der in Europa, Helsinki 1993.)

Bild 3.1:

Der Forstmann

und kursächsi-

sche Oberberg-

hauptmann von

Carlowitz
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3.2  Sicherung 

der Nachhaltigkeit

Die umfassende, nachhaltige

Bereitstellung sämtlicher Nutz-,

Schutz- und Erholungsfunktio-

nen durch den sächsischen

Wald und die sächsische Forst-

wirtschaft wird sichergestellt

1. durch das Waldgesetz 

für den Freistaat Sachsen

vom 10. April 1992 

(SächsWaldG),

2. durch die daraus resultie-

rende Forstpolitik der Säch-

sischen Staatsregierung,

3. durch die Sicherung einer

gesetzeskonformen Wirt-

schaftsführung im Privat-

wald durch Beratung,

Betreuung, Förderung und

Forstaufsicht,

4. durch die vorbildliche, auf

periodische Betriebspläne

gestützte Bewirtschaftung

des Staats- und Körper-

schaftswaldes,

5. durch die Bereitstellung von

Informationsgrundlagen zu

den besonderen Schutz-

und Erholungsfunktionen

(Waldfunktionenkartierung),

6. durch die Erfassung ökolo-

gisch besonders wertvoller

und sensibler Lebensräume

im Wald (Waldbiotopkar-

tierung),

7. durch die flächendeckende,

besitzartenübergreifende

Kartierung der Waldböden

(Standortskartierung).

3.2.1  Waldfunktionen-

kartierung

Nahezu jeder Wald erfüllt zu

jeder Zeit gleichermaßen Nutz-,

Schutz- und Erholungsfunktio-

nen. Das Sächsische Waldge-

setz betrachtet alle Waldfunk-

tionen als gleichrangig. 

Die Waldfunktionenkartierung

erfasst und dokumentiert

flächendeckend und eigentums-

übergreifend die besonderen,

über das normale Maß hinaus-

gehenden Schutz- und Erho-

lungsfunktionen. 

Die Ersterfassung der beson-

deren Waldfunktionen wurde

von 1994 bis 1998 von der

Sächsischen Landesanstalt für

Forsten durchgeführt (gesetzli-

cher Auftrag gem. § 6 Sächs-

WaldG). Die Ergebnisse der

Waldfunktionenkartierung lie-

gen in Form verschiedener

Waldfunktionenkarten, Erläute-

rungsberichte und als digitale

Daten vor. Sie wurden sowohl

den Sächsischen Forstämtern

als auch den Landkreisen zur

Verfügung gestellt. Die Wald-

funktionenkartierung liefert

bedeutsame Informationen

und Entscheidungshilfen für

die nachhaltige Sicherung und

Verbesserung der Schutz- und

Erholungsfunktionen. Ihre

Ergebnisse fließen in alle wald-

Bild 3.2:

Nachhaltigkeit

bedeutet: Nur

das nutzen, was

wieder nach-

wächst.

Tab. 3.1:

Flächen und

Flächenanteile

von Wäldern mit

besonderen

Schutz- und Er-

holungsfunktio-

nen in Sachsen

(Stand

31.12.2002)

Bild 3.3:

Schutzwald

kraft Sächsi-

schem Waldge-

setz (Boden-

schutzwald)
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Funktionenbereich Funktionen Fläche [ha] Anteil [%]

Boden Boden-, Anlagen-, Straßenschutz 44.366 8,6
Schutzwald kraft SächsWaldG u. ä.

Wasser Wasserschutz, Schutz vor Hochwas- 203.653 39,6
ser, Wasserschutzgebiete u. ä.

Luft Klima-, Lärm-, Immissionsschutz 
u. ä. 75.171 14,6

Natur Schutzgebiete, geschützte Biotope 132.756 25,8
kraft Naturschutzgesetz, ökologisch 
wertvolle Waldflächen u. ä.

Landschaft Landschaftsschutzgebiete, land- 258.602 50,3
schaftsbildprägende Wälder u. ä.

Kultur Biosphärenreservate, 
Kulturdenkmale u. ä. 18.838 3,7

Erholung Naturparke, Erholungswälder u. ä. 272.583 53,0
Summe 1.005.969 195,5
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relevanten Planungen, Geneh-

migungsverfahren etc. ein,

gleichzeitig sind sie Basis für

ein langfristiges Monitoring.

Sie werden bei der Forstbe-

triebsplanung und forstbetrieb-

lichen Maßnahmen berücksich-

tigt. Die wichtigsten quantitati-

ven Resultate der Kartierung

gehen aus Tab. 3.1 hervor.

Insgesamt wurden auf

1.005.969 ha (rd. 196 % der

Waldfläche Sachsens) beson-

dere Schutz- und Erholungs-

funktionen erfasst. Im Durch-

schnitt erfüllt somit jeder 

Hektar Wald neben den norma-

len zwei besondere Waldfunk-

tionen. Insgesamt unterstrei-

chen die Ergebnisse der Wald-

funktionenkartierung die 

landeskulturelle und soziale

Bedeutung des Waldes für die

Gesellschaft.

Der volkswirtschaftliche Wert

der Schutz- und Erholungsfunk-

tionen, welche jedem Bürger in

Sachsen zu Gute kommen,

wird von Experten um ein Viel-

faches höher eingeschätzt als

die reine Holzproduktion. Die

Bruttowertschöpfung der Forst-

wirtschaft stellt demnach ledig-

lich ein Fünftel des Nutzens

von bewirtschaftetem Wald für

die Gesellschaft dar. Mehr als

die Hälfte des Nutzwertes

machen die verschiedenen

Schutzfunktionen aus. Ein

Sechstel entfällt auf die Nah-

und Fernerholung im Wald.

Zusätzlich hat die Forstwirt-

schaft indirekte Wirkungen,

zum Beispiel als Abnehmer von

Leistungen anderer Wirt-

schaftsbereiche und Anbieter

von Arbeitsplätzen. Noch nicht

dabei berücksichtigt, aber mit

Sicherheit wertvoll für die

Gesellschaft, ist der Beitrag

von bewirtschaftetem Wald

zum Klimaschutz (vgl. 3.2.7).

3.2.2  Waldbiotopkartierung

Ziel der Waldbiotopkartierung

ist es, seltene, naturnahe oder

gefährdete Lebensräume

sowie gem. § 26 Sächsisches

Naturschutzgesetz besonders

geschützte Biotope (Bild 3.3)

zu erfassen und auf Karten dar-

zustellen. Die Ergebnisse der

Waldbiotopkartierung (Wald-

biotopkarten, Erläuterungsbe-

richte mit Biotopbeschreibun-

gen und Pflegehinweisen) wer-

den den Forstämtern, Land-

kreisen und dem Sächsischen

Landesamt für Umwelt und

Geologie (LfUG) zur Verfügung

gestellt.

Die Waldbiotopkartierung

wurde zwischen 1995 und

2000 eigentumsübergreifend

im Rahmen der landesweiten

selektiven Biotopkartierung

Abb. 3.1:

Gesetzliche und

besondere

Schutz- und

Erholungsfunk-

tionen des Wal-

des im Freistaat

Sachsen

Abb. 3.2:

Relative Nutz-

werte für die

Gesellschaft aus

bewirtschafte-

tem Wald



von der Sächsischen 

Landesanstalt für Forsten in

Zusammenarbeit mit dem

Sächsischen Landesamt für

Umwelt und Geologie durch-

geführt.

Im Ergebnis wurden 24.294

Biotope mit einer Fläche von

41.616 ha im sächsischen

Wald erfasst und dokumen-

tiert (Abb. 3.3). Auf 8,1 % der

Gesamtwaldfläche sind ökolo-

gisch wertvolle und schützens-

werte Biotope vorhanden.

Davon stehen 17.230 ha 

(3,4 % der Gesamtwaldfläche)

unter dem besonderen Schutz

des § 26 SächsNatSchG. In

besonders geschützten Bioto-

pen sind alle Maßnahmen ver-

boten, die zu ihrer Zerstörung

oder einer sonstigen erhebli-

chen Beeinträchtigung führen

können (vgl. Kap. 6.2.2). 

Die Ergebnisse der Waldbio-

topkartierung geben allen

Forstbetrieben wichtige Infor-

mationen zu schützenswerten

Lebensräumen und sind somit

eine maßgebliche Grundlage

für die nachhaltige Sicherung

der besonderen Biotop- und

Artenschutzfunktionen des

Waldes. Sie werden im Rah-

men des Umweltmonitorings

und insbesondere bei der

naturnahen Bewirtschaftung

genutzt. Ebenfalls dazu dienen

die für den gesamten Wald

erstellten Karten zur potenziel-

len natürlichen Vegetation.

3.2.3  Forstliche 

Standortskartierung

Die Forstwirtschaft ist die

Landnutzungsart, welche die in

Jahrtausenden gewachsenen

Waldböden in ihrem natürli-

chen Zustand weitestgehend

unbeeinflusst belässt. Stand-

ortsgerechte Waldbewirt-

schaftung bedeutet, sich bei

allen Handlungsweisen an die

kleinräumig wechselnden,

immer zusammen wirkenden

Faktoren Boden, Klima und

Lage anzupassen. Sie ist auf

die Erhaltung und Verbesse-

rung der Waldböden und ihrer

Produktionskraft ausgerichtet.

Standortsgerechte Waldbe-

stände haben nicht nur ökologi-

sche, sondern auch ökonomi-

sche Vorteile, insbesondere da

sie deutlich stabiler gegenüber

Schadereignissen (Sturm,

Krankheitserreger usw.) sind.

Sie sind der beste Garant dafür,

dass ihre vielfältigen Funktio-

nen nachhaltig erfüllt werden.

Eine Voraussetzung für die

standortsgerechte Waldbewirt-

schaftung ist die Standorts-

kartierung. Sie liefert Informa-

tionen über die natürlichen

Wuchsbedingungen und ist

Grundlage für wichtige wald-

bauliche Entscheidungen, wie

Baumartenwahl oder Verjün-

gungsart. Für nahezu den

gesamten sächsischen Wald

liegen mittlerweile nach einem

einheitlichen Verfahren erstellte

Standortskarten und Erläute-

rungsberichte vor. Die digitale

Erfassung der Standortsdaten

wurde begonnen. Die gemäß 

§ 22 Abs. 1 SächsWaldG vorge-

sehene Fortschreibung und

Ergänzung der Kartierung im

Wald aller Eigentumsarten

erfolgt durch die Sächsische

Landesanstalt für Forsten.

Bild 3.4:

Erlenbruchwald

ist ein geschütz-

tes Biotop nach 

§ 26 Sächsisches

Naturschutz-

gesetz

Abb. 3.3:

Flächenanteile

der Leitbiotop-

typen im sächsi-

schen Wald

gemäß Waldbio-

topkartierung
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3.2.4  Grundpflichten der

Waldbewirtschaftung

Das Sächsische Waldgesetz

beschreibt im § 16 eine Reihe

von Grundpflichten, die alle

Waldbesitzer, unabhängig von

der Eigentumsart, zu erfüllen

haben. Diese garantieren eine

nach anerkannten forstlichen

Grundsätzen nachhaltige

Bewirtschaftung des sächsi-

schen Waldes. Jeder Wald-

besitzer ist verpflichtet

• seinen Wald so zu bewirt-

schaften, dass er seine Nutz-,

Schutz- und Erholungsfunk-

tionen stetig und auf Dauer

erfüllt (§ 17 SächsWaldG),

• den Wald nach Maßgabe 

seines Leistungsvermögens

pfleglich zu bewirtschaften.

Hierzu gehört, standortsge-

rechte Waldbestände zu

erhalten oder zu schaffen,

notwendige Pflegemaßnah-

men rechtzeitig und sachge-

mäß durchzuführen, erhebli-

chen Schädigungen durch

Naturereignisse oder Forst-

schädlinge vorzubeugen und

alle wirtschaftlichen Maßnah-

men schonend vorzunehmen

(§ 18 SächsWaldG),

• Kahlhiebe mit einer Größe

von mehr als zwei Hektar

durch die Forstbehörde

genehmigen zu lassen 

(§ 19 SächsWaldG),

• kahl geschlagene oder stark

verlichtete Waldflächen

innerhalb von drei Jahren ord-

nungsgemäß wieder aufzu-

forsten (§ 20 SächsWaldG),

• im Rahmen seines Leistungs-

vermögens die für eine 

ordnungsgemäße Bewirt-

schaftung des Waldes not-

wendigen Wege zu bauen

und zu unterhalten 

(§ 21 SächsWaldG),

• die Umwelt, den Naturhaus-

halt und die Naturgüter bei

der Bewirtschaftung des

Waldes zu erhalten und zu

pflegen. Es sollen ökologisch

stabile Wälder aus standorts-

gerechten Baumarten und

natürliche oder naturnahe

Biotope erhalten oder

geschaffen werden 

(§ 24 SächsWaldG).

3.2.5  Sicherung einer 

gesetzeskonformen Wirt-

schaftsführung im Privatwald

Der Privatwald, insbesondere

der Kleinprivatwald, wird in der

Regel nicht durch eigenes Fach-

personal bewirtschaftet.

Dadurch bereitet die Umset-

zung der gesetzlichen Anforde-

rungen häufig Schwierigkeiten.

Diese sind hauptsächlich in der

geringen oder fehlenden Sach-

kenntnis der Waldbesitzer, der

ungünstigen Ertragssituation

ihrer Forstbetriebe, in der klein-

teiligen Waldstruktur und nicht

zuletzt in der schlechteren

Walderschließung begründet.

Deswegen ist es elementare

Aufgabe der Sächsischen Forst-

ämter, die privaten Waldbesit-

zer so zu unterstützen, dass sie

in der Lage sind, ihren Wald ord-

nungsgemäß zu bewirtschaf-

ten. Die wichtigsten Mittel hier-

für sind die kostenlose fachliche

Beratung durch die vor Ort täti-

gen Revierleiter, die fallweise

oder ständige Betreuung gegen

Kostenbeiträge sowie die finan-

zielle Förderung (vgl. 5). Gege-

benfalls sind jedoch auch

hoheitliche Maßnahmen im

Rahmen der Forstaufsicht zu

ergreifen (vgl. 9.6.4), beispiels-

weise wenn ein Waldbesitzer

seiner Verpflichtung zur Bor-

kenkäferbekämpfung nicht

nachkommt.

3.2.6  Vorbildliche Bewirt-

schaftung des Landes- und

Körperschaftswaldes

Der Landes- und Körper-

schaftswald soll dem Allge-

meinwohl in besonderem

Maße dienen und ist vorbildlich

zu bewirtschaften (§§ 45 und

46 SächsWaldG). Dort stellt

sich daher die Aufgabe,

namentlich bei der Erzeugung

Bild 3.5:

Bodenprofil im

Sächsischen

Forstamt Weiß-

wasser (Ponick-

auer Tieflehm-

Braunstaugley)



von Holz und anderen verwert-

baren Waldprodukten, die

Wohlfahrtsleistungen des Wal-

des im besonderen Umfang zu

berücksichtigen. Das bedeutet,

sie nachhaltig zu erhalten und

gegebenenfalls zu verbessern.

Die bisher kaum oder gar nicht

in Geldwert erfassbaren

Schutz- und Erholungsleistun-

gen können in diesem Maße

von den privaten Waldbesit-

zern auf Grund der damit ver-

bundenen finanziellen Belas-

tungen nicht verlangt werden

(vgl. 9.4.1).

Im Landes- und Körperschafts-

wald werden wieder vermehrt

Laubbäume angebaut, aus

denen der Wald in Sachsen

ursprünglich hauptsächlich zu-

sammengesetzt war. In den für

den Landeswald gültigen Wald-

baugrundsätzen wird ausdrück-

lich das Ziel formuliert, den

Laubbaumanteil langfristig deut-

lich zu erhöhen, während die-

ses im Privatwald nur auf dem

Wege der Beratung und Förde-

rung erreicht werden kann.

Unter anderem werden

Flächen für Forschung und

Wissenschaft, Generhaltung

und Saatgutgewinnung sowie

Naturwaldzellen in der Regel

im Landes- und Körperschafts-

wald ausgewiesen und damit

aus der regulären Bewirtschaf-

tung heraus genommen.

Zentrales Instrument der Wirt-

schaftsführung im Landes- und

Körperschaftswald sind zehn-

jährige Betriebspläne, deren

Aufstellung für diese Eigen-

tumsarten gesetzlich vorge-

schrieben ist (§ 22 Abs. 2

SächsWaldG). Die Betriebs-

pläne regeln, wo und in wel-

chem Umfang der Wald

gepflegt oder verjüngt werden

soll und welche Menge Holz

dabei zu ernten ist. Neben

waldbaulichen und wirtschaftli-

chen Gesichtspunkten werden

bei der Aufstellung der Pläne

auch die Ergebnisse der Wald-

funktionen-, Waldbiotop- und

Standortskartierung sowie

bestehende Rechtsnormen wie

Schutzgebietsverordnungen

berücksichtigt und in die 

Planungen integriert.

Ergebnis dieser periodischen

Betriebsplanung ist ein so

genanntes „Forsteinrichtungs-

werk“. Es besteht aus zwei

Wirtschaftskarten, der „Baum-

artenkarte“ mit der aktuellen

Baumartenverteilung und der

„Planungskarte“, mit den im

Planungszeitraum durchzu-

führenden Pflege-, Ernte- und

Verjüngungsmaßnahmen,

sowie dem „Wirtschaftsbuch“. 

In diesem sind in einem allge-

meinen Teil grundlegende

Daten zum Forstbetrieb und in

einem speziellen Teil eine

Beschreibung für jeden Wald-

bestand mit den dort geplanten

Betriebsarbeiten enthalten.

Die Betriebspläne für den Lan-

des- und Körperschaftswald

werden von der Sächsischen

Landesanstalt für Forsten erar-

beitet (vgl. Kap. 9.5.3). Zum

31.12.2002 war die periodi-

sche Betriebsplanung für 

35 staatliche Forstämter sowie

den Wald der Sächsischen

Straßenbauverwaltung

(138.113 ha), für 171 kommu-

nale Forstbetriebe (28.423 ha),

für 213 kirchliche Forstbe-

triebe (2.868 ha) und für 21 Pri-

vatwaldbetriebe mit Betreu-

ungsvertrag (1.064 ha) abge-

schlossen. Im übrigen Landes-

und Körperschaftswald sowie

im Treuhandrestwald wird zur

Zeit noch nach einer stark 

vereinfachten Betriebspla-

nung, der Ökologischen Wald-

entwicklungsplanung, gewirt-

schaftet, die von 1992 bis

1995 landesweit durchgeführt

wurde.

Abb. 3.4:

Vorrat, Zuwachs

und Nutzung im

sächsischen

Landeswald
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Die bisherigen Ergebnisse der

Forsteinrichtung zeigen, dass

im Landeswald durchschnitt-

lich 8,7 m3 Holz pro Hektar und

Jahr neu zuwachsen (Abb. 3.4).

Die geplante Nutzung jedoch

liegt mit 5,1 m3 deutlich darun-

ter. Die Nachhaltigkeit in der

Holzernte ist damit mehr als

gewährleistet.

3.2.7 Bundeswaldinventur II

in Sachsen

Die Bundeswaldinventur in

Sachsen ist Teil einer bundes-

weiten Stichprobeninventur mit

dem Ziel, die großräumigen

Waldverhältnisse in Deutsch-

land zu erfassen. Das Sächsi-

sche Staatsministerium für

Umwelt und Landwirtschaft hat

die Sächsische Landesanstalt

für Forsten mit der Durch-

führung beauftragt. Nach

Beginn der Vorarbeiten im Jahr

1998 konnten 2001 die Außen-

arbeiten für das Grundnetz 

(4 km x 4 km) abgeschlossen

und die Ergebnisse der Bun-

desinventurleitung übergeben

werden. Insgesamt wurden 

430 Waldtrakte bearbeitet und

dabei u. a. 8.100 Einzelbäume

vermessen. Zeitgleich mit dem

Abschluss der Grundnetzer-

hebung wurde mit Inventurauf-

nahmen zu einer Verdichtungs-

variante (2,83 km x 2,83 km) für

den sächsischen Wald begon-

nen. Ziel der Verdichtung ist es,

einerseits der Staatsregierung

notwendige und aktuelle

Grundlagendaten zum Wald für

ihre forstpolitische Arbeit zu 

liefern und andererseits eine

effektive Aufgabenerfüllung der

Landesforstverwaltung und

eine fundierte Beratung und

Förderung insbesondere im 

Privatwald zu ermöglichen.

3.2.8  Beitrag des Waldes

zum Klimaschutz

Zur Verringerung des Treibhaus-

effektes haben sich die Staaten

im Rahmen des Kyoto-Proto-

kolls u. a. verpflichtet, das

atmosphärische Kohlendioxid

(CO2) zu reduzieren. Wälder

sind nach den Ozeanen die

größten Kohlenstoffspeicher

(biologische Senken) der Erde.

Etwa 80 % des heute in der

Atmosphäre als CO2 vorkom-

menden Kohlenstoffes ist in

den Wälder (ober-, unterirdisch,

Humus) festgelegt. Naturwäl-

der befinden sich idealerweise

hinsichtlich Bindung und Frei-

setzung von CO2 in einem

Gleichgewichtszustand. Folge

ist, dass diese Wälder keinen

weiteren Kohlenstoff binden

können. Bewirtschaftete Wäl-

der dagegen sind in der Lage

der Atmosphäre zusätzliches

CO2 zu entziehen, weil bei-

spielsweise in Sachsen der

Holzvorrat stetig zunimmt.

Durch das dem Wald entzo-

gene Holz wird Kohlenstoff in

Form von langlebigen Produk-

ten dauerhaft festgelegt, die in

der Regel am Ende der Nut-

zung nahezu rückstandsfrei ver-

wertet werden können. Über-

dies wird Holz zur Energiege-

winnung verwendet und substi-

tuiert dadurch klimaschädliche

fossile Energieträger.

Bei der Produktion und Bereit-

stellung des Holzes werden

nur zwischen 1,1 % und 4,2 %

der im Holz gespeicherten

Energie benötigt. Für die Ent-

stehung von einem Kubikme-

ter Holzmasse entzieht ein

Waldbaum der Atmosphäre im

Durchschnitt ca. 900 kg CO2.

Im Rahmen der Nutzung des

Holzes wird lediglich insge-

samt weniger als 1 % CO2 frei-

gesetzt. Allein die Vorratsan-

reicherung in den sächsischen

Wäldern bindet jährlich 

1,7 Mio. t CO2 . Das natürliche

Speicherpotenzial wird durch

den Waldumbau zu laubholzrei-

chen Mischwäldern mit länge-

ren Produktionszeiten noch

erheblich gesteigert.

Das Klimaschutzprogramm des

Freistaates Sachsen von 2001

nennt als wünschenswerte

Maßnahmen zur CO2-Minde-

rung und zum Klimaschutz die

Waldmehrung, die Erhöhung

der Holzvorräte und die Förde-

rung der Holznutzung. Insbe-

sondere soll durch Öffentlich-

keitsarbeit für die vermehrte

Verwendung von Holz als Bau-

und Werkstoff bzw. Energieträ-

ger geworben werden. Der

Gebrauch von nachwachsen-

dem Holz mindert die CO2-

Emission durch die Substitution

sowohl von Bau- und Werkstof-

fen mit hohem Erstellungsener-

giebedarf als auch von nichtre-

generativen Energieträgern.
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4.1  Wirtschaftliche 

Rahmenbedingungen der

Forstwirtschaft

Die wirtschaftlichen Rahmen-

bedingungen für die Forstbe-

triebe hängen im wesentli-

chen vom Kerngeschäft Holz-

verkauf ab. Mit einem Anteil

von etwa 90 % an den Erlösen

bildet der Verkauf von Holz die

mit Abstand wichtigste Einnah-

mequelle der Forstbetriebe,

unabhängig von der Waldbe-

sitzart. Umfang und Qualität

des Holzangebotes können 

auf Grund der im Vergleich zu

allen anderen Wirtschaftszwei-

gen extrem langen Produk-

tionszeiträume jedoch nur in

sehr begrenztem Umfang den

wechselnden Erfordernissen

eines globalisierten Marktes

angepasst werden (geringe

Angebotselastizität). Außer-

dem fallen bei der Bereitstel-

lung hochwertiger Holzsorti-

mente auch geringwertige 

Sortimente als Koppelprodukte

mit an und verursachen hohe

Aufarbeitungskosten. Negativ

beeinflusst wurde der Holz-

markt im Berichtszeitraum

durch die sich abschwächende

Konjunktur in der Bauwirt-

schaft. Der bestehende Trend

zu mehr Holz im Baubereich

konnte diese Entwicklung in

keiner Weise kompensieren.

Grundsätzlich positiv und auf

längere Sicht günstig für die

Holzerzeuger ist, dass der

nachwachsende Energieträger,

Werk- und Baustoff Holz eine

große und zunehmende Wert-

schätzung bei den Verbrau-

chern genießt.

4.1.1  Belastungen 

durch Kalamitäten

Zu besonderen Problemen für

die Forstbetriebe kommt es,

wenn in Folge von Kalamitäten

(Witterungsextreme, Schäd-

lingsvermehrungen etc.) große

Holzmengen den Markt über-

schwemmen und die Holz-

preise verfallen. Der Jahrhun-

dertorkan „Lothar“ vom

26.12.1999 war so ein außer-

gewöhnliches Ereignis. Inner-

halb kürzester Zeit lagen allein

in Süddeutschland 30 Mio. m3

Holz am Boden, was drei Vier-

tel des durchschnittlichen jähr-

lichen Holzeinschlages

Deutschlands und einen

errechneten Vermögensverlust

für die betroffenen Waldbesit-

zer von ca. 1 Mrd. € ausmacht.

Trotz der für das Jahr 2000

gemäß Rechtsverordnung

nach Forstschädenausgleichs-

gesetz durch das damalige

Bundeslandwirtschaftsministe-

riums auch für Sachsen ver-

fügten Einschränkung des Holz-

einschlags, war ein weiterer

Rückgang der ohnehin schon

schwachen Holzpreise die

Folge. Eine deutlich spürbare

Erholung des Holzmarktes ist

auch im Jahr 2002 noch nicht

zu verzeichnen.

4.1.2  Lohnsituation

Auch die weitere Optimierung

der Kostenseite wird durch die

besonderen Produktionsbedin-

gungen in der Forstwirtschaft

erschwert. Waldarbeit ist auf-

grund der vielfältigen Teilarbei-

ten und unterschiedlichen

Wald- und Geländeverhältnisse

nur begrenzt mechanisierbar,

in vielen Bereichen wird Hand-

arbeit erforderlich bleiben. Ein

besonders wichtiger Kosten-

faktor in der Forstwirtschaft

sind deshalb die Lohn- und

Lohnnebenkosten, die in der

Vergangenheit stetig gestiegen

sind, während auf der Einnah-

menseite die Holzpreise 

stagnierten. Beispielhaft einige

Durchschnittskenndaten für

Deutschland:

• Während 1955 der Erlös

eines Kubikmeters Holz noch

42 Waldarbeiterstunden

finanzierte, waren es 2000

nur noch knapp zwei. Im

sächsischen Landeswald

betrug der Wert für 2001

bezogen auf den tatsächli-

chen Erlös pro Festmeter

Stammholz und Stammholz-

abschnitte rd. 2,8 Waldarbei-

terstunden (Arbeitslohn plus

Lohnnebenkosten).
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• Die Kosten pro Lohnstunde

haben sich im gleichen Zeit-

raum verdreizehnfacht.

• Positiv ist, dass die Arbeits-

leistung beispielsweise im

Holzeinschlag in dieser Zeit

von 0,7 m3 auf fast 3 m3 pro

Stunde gesteigert werden

konnte. Im sächsischen Lan-

deswald lag die Leistung bei

ca. 2,4 m3.

• Durch den Einsatz von

modernen, maschinellen 

Holzernteverfahren wurde die

Mengenleistung pro Stunde

in der Holzernte insgesamt

um ein Vielfaches erhöht.

• Beides hat bewirkt, dass die

Holzerntekosten (Aufarbei-

tung und Rückung) für den

Festmeter Holz in 15 Jahren

lediglich um 1,50 € auf gut

27 € (2000) gestiegen sind.

Im sächsischen Landeswald

entstanden 2002 Kosten in

Höhe von über 25 € pro m3.

• 1960 wurde mit eigenen

Waldarbeitern 27 Stunden

pro Hektar Holzboden gear-

beitet, 2000 waren es nur

noch 4,6 Std./ha HB. Im säch-

sischen Landeswald betrug

der Wert für 2001 gut 7 Stun-

den/ha Holzboden.

Zusammenfassend lässt sich

feststellen, dass zwar in den

letzten Jahrzehnten die Arbeits-

produktivität enorm zugenom-

men hat, aber wegen der stark

gestiegenen Lohnkosten in

Verbindung mit den stagnie-

renden Holzerlösen die Erträge

der Forstbetriebe eine kritische

Entwicklung genommen

haben. Im Landeswald des

Freistaates sind die Kennwerte

für 2001 etwas schlechter als

im Bundesdurchschnitt.

Bedingt ist das vor allem auf

der einen Seite durch die

ungünstige Altersklassenver-

teilung (geringere Holzerlöse,

höhere Holzerntekosten, über-

proportionaler Anteil von Pfle-

gebeständen etc.) und auf der

anderen Seite durch eine hohe

Waldarbeiterzahl. Auch der ver-

mehrte Einsatz hochmechani-

sierter Holzernteverfahren

konnte das bisher nicht kom-

pensieren.

4.1.3  Wohl der Allgemeinheit

Ein weiterer Faktor ist die 

Verpflichtung gem. § 16 ff

SächsWaldG zu einer im

umfassenden Sinne nachhal-

tigen Wirtschaftsführung. Der

Wald ist so zu bewirtschaften

und zu pflegen, dass er neben

seiner Nutzfunktion auch

Schutz- und Erholungsfunktio-

nen dauerhaft ausübt (vgl. 3).

Im Kern geht diese Verpflich-

tung des Sächsischen Waldge-

setzes aus Artikel 14 Abs. 2

des Grundgesetzes hervor, in

dem bestimmt wird, dass der

Gebrauch von Eigentum, also

auch Wald, zugleich dem

Wohle der Allgemeinheit die-

nen soll. Die Interpretation 

dieser Norm wird besonders

für den Wald und seine 

Bewirtschaftung in den letzten

Jahren immer stärker ausge-

weitet.

Die sächsische Forstwirtschaft

wird dieser Verpflichtung voll-

auf gerecht, ohne dadurch

zusätzliche Erlöse zu erzielen.

Da Holz aber auf einem weit-

gehend liberalisierten globalen

Markt und zu Weltmarktprei-

sen gehandelt wird, muss ein-

heimisches Holz aus nachhalti-

ger Waldbewirtschaftung mit

Importholz konkurrieren, das

häufig auf weit weniger scho-

nende, teilweise devastie-

rende, aber dadurch rentablere

Weise (z. B. auf Großkahl-

schlägen, Plantagen) geerntet

wurde. 

Bild 4.1:

Fällarbeiten an

einer Eiche
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4.1.4  Altersklassen- und

Baumartenverteilung

Einfluss auf das Wirtschaftser-

gebnis hat auch die ungünstige

Altersklassenverteilung des

Waldes in Sachsen (vgl. 2.3).

Der große Überhang an schwa-

chem und der gleichzeitige

Mangel an starkem Holz ver-

ursachen höhere Holzernte-

kosten und mindern gleichzei-

tig die Erlöse pro m3 Holz. Je

schwächer die Bäume werden,

desto schwieriger ist eine

kostendeckende Holzernte

oder gar die Erwirtschaftung

von Deckungsbeiträgen, aus

denen die übrigen Betriebsar-

beiten zu finanzieren sind.

Hinzu kommt der hohe Anteil

von Kiefernbeständen, deren

Holzsortimente im Vergleich zu

Fichte deutlich geringere

Erlöse erzielen. Es fehlen auch

größere Mengen von hoch-

wertigem bis furnierfähigem

Laubholz.

Die wirtschaftlichen Rahmen-

bedingungen der sächsischen

Forstwirtschaft waren und sind

also schwierig: geringen, welt-

marktgebundenen Holzerlösen

stehen hohe inländische

Kosten gegenüber. In der Folge

sind die meisten Forstbetriebe

defizitär. Die mangelnde Renta-

bilität der Forstbetriebe wird

durch deren zumeist geringe

Größe noch verstärkt (vgl. Kap.

5.4.1). Mit dem fortschreiten-

den Verkauf des Treuhandrest-

waldes und des LMBV-Waldes

aber werden auch in Sachsen

weitere größere (> 200 ha) 

Privatforstbetriebe mit einer

günstigeren ökonomischen

Ausgangssituation entstehen

(vgl. Kap. 2.2.1).

4.2  Entwicklung der forst-

wirtschaftlichen Ertragslage

Der Holzabsatz aus dem säch-

sischen Wald konnte gegen-

über dem letzten Berichtszeit-

raum gesteigert werden. Im

Jahr 2000 wurde die positive

Entwicklung wegen der Ein-

schlagsbeschränkung unter-

brochen. Trotz der Konjunktur-

flaute der Bauindustrie

erreichte der Holzabsatz 2002

den bisher höchsten Stand. Die

Nachhaltigkeit der Holzproduk-

tion wird natürlich nicht beein-

trächtigt, gemessen am jährli-

chen Zuwachs werden nur

zwei Drittel genutzt. Der nicht

genutzte Holzzuwachs ist für

den Vorratsaufbau im sächsi-

schen Wald weiter notwendig.

Fichtenholz hatte mit etwa drei

Vierteln den mit Abstand größ-

ten Anteil bei den wichtigsten

Sortimenten Stammholz und

Stammholzabschnitte. Am

gesamten Holzabsatz betrug

der Anteil Fichtenholz rd. zwei

Drittel. Kiefern und Lärchen

stehen mit rd. 20 % an zweiter

Stelle. Laubholz spielte ledig-

lich eine sehr untergeordnete

Rolle. 

Die Ertragslage der Forstbe-

triebe ist entscheidend von

den Holzpreisen abhängig. Ent-

sprechend der gegenwärtigen

Baumartenverteilung ist der

Großteil des abgesetzten Hol-

zes Fichten- und Kiefernsorti-

mente. Davon werden auf

Grund der Altersstruktur

hauptsächlich Stammholz für

Sägewerke und Stammholz-

Abschnitte für Profilzerspaner-

Werke (PZ-Holz) verkauft. Ein

weiteres, mengenmäßig

bedeutendes Sortiment ist das

Industrieholz (Papier, Zellstoff).

Die Durchschnittspreise für die

Fichten- und Kiefernstamm-

holzsorten haben 1998 und

1999 die leichte Aufwärtsent-

wicklung der Vorjahre

bestätigt. Als Folgewirkungen

der Sturmkatastrophe Ende

1999 sind jedoch die Holz-

preise in den letzten beiden

Jahren des Berichtszeitraumes

merklich gesunken. Bei glei-

cher Güte wird Fichtenholz

generell besser bezahlt als das

der Kiefern. 

Unerfreulich sind weiterhin 

die sehr niedrigen Preise für

Industrieholz, das entweder als

Zusatzprodukt bei der Ernte

stärkeren Holzes oder bei der

Pflege junger Bestände anfällt.

Interessanterweise haben sich

die Preise für das Industrieholz

kurz (Schichtholz) verbessert.

Auf die Aufarbeitung dieser

defizitären Sortimente kann vor

allem beim Nadelholz häufig

nicht verzichtet werden, da

sich das Restholz bei Verbleib

im Wald zu einer Brutstätte für

forstschädliche Insekten ent-

wickeln kann. Auch aus Grün-

den der Risikominimierung
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gegenüber Waldbränden ist

eine Aufarbeitung in den

Kiefergebieten Sachsens ge-

boten. Die Industrieholzproble-

matik wird zusätzlich dadurch

verschärft, dass dieses Mate-

rial als Rohstoff für die Span-

platten- und Papierherstellung

in unmittelbarer Konkurrenz zu

Resthölzern aus der holzbe-

und -verarbeitenden Industrie

und zum Altpapier steht, deren

Bereitstellungskosten wesent-

lich geringer sind als die des

Waldholzes. 

Hohe Industrieholzanteile sind

vor allem ein Problem bei der

Bewirtschaftung der Kiefern-

wälder, die in den nördlichen

Gebieten des Freistaates große

Flächen einnehmen. Sie sind

überwiegend unter 60 Jahre alt

und enthalten zahlreiche

schlecht geformte Bäume, so

dass bei ihrer Pflege viel schwa-

ches, nicht sägefähiges Holz

anfällt. Eine rentable Kiefern-

wirtschaft wird zudem dadurch

erschwert, dass Vorräte und

Zuwächse von Kiefernwäldern

und damit auch die nachhaltig

möglichen Nutzungsmengen

von Natur aus geringer sind als

in Fichtenwäldern.

Die Gesamtentwicklung im

Berichtszeitraum ist eher zwie-

spältig zu beurteilen. Der an-

fänglich positive Trend der 

Preisentwicklung wurde vor

allem durch das Überangebot

von Sturmholz in den Jahren

2000 und 2001 ins Gegenteil

verkehrt. Trotzdem hat sich das

Holzpreisniveau im Vergleich

zum vorigen Berichtszeitraum

insgesamt etwas verbessert.

Diese Beurteilung stützt sich

auf Zahlen aus dem landeseige-

nen Staatswald. Entsprechende

Zahlen für den Privat- und Kör-

perschaftswald liegen nicht vor,

aber es ist von einer analogen

Entwicklung auszugehen. 

Insbesondere im wiederentstan-

denen Kleinprivatwald sollte die

Bewirtschaftung intensiviert wer-

den, um auf diese Weise die

regelmäßige Pflege des Waldes

sicherzustellen, Arbeitsplätze zu

sichern bzw. zu schaffen, das

Potenzial des regional erzeugten,

nachwachsenden Rohstoffes

Holz verstärkt zu nutzen und

damit einen Beitrag zum Sächsi-

schen Klimaschutzprogramm zu

leisten.

4.3  Entwicklung der forstli-

chen Lohnunternehmen

4.3.1  Struktur und Arbeits-

felder forstlicher Lohnunter-

nehmen

Im Freistaat Sachsen gibt es

zur Zeit ca. 200 forstliche 

Lohnunternehmen. Es handelt

sich überwiegend um Kleinbe-

triebe mit weniger als vier Mit-

arbeitern. Der Einsatz forstli-

cher Lohnunternehmen bei der

Waldbewirtschaftung ist im

Berichtszeitraum gestiegen.

Die Sächsische Landesforst-

verwaltung ist, obwohl der

Anteil der Landeswaldfläche

nur etwa ein Drittel am Gesamt-

wald beträgt, der wichtigste

Auftraggeber (vgl. Kap. 9.3.3

und 9.3.6). Aufträge von priva-

ten Waldbesitzern nehmen

jedoch mit der zunehmenden

Privatisierung des Treuhand-

restwaldes zu. 

Ein Schwerpunkt des Unter-

nehmereinsatzes liegt in

Arbeitsbereichen, die durch 

einen hohen Mechanisierungs-

grad gekennzeichnet sind. Die

Holzrückung, der Wege- und

Brückenbau sowie die Boden-

schutzkalkung wurden im

Bild 4.2:

Fichten-Stamm-

holz-Polter

Bild 4.3:

Forwarder beim

Rücken von

Industrieholz

lang
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Berichtszeitraum von den Säch-

sischen Forstämtern nahezu

vollständig mit Unternehmern

durchgeführt (vgl. 9. 3.6). 

Der Unternehmeranteil im 

Holzeinschlag ist vor allem bei

jenen Holzsortimenten ange-

stiegen, deren Ernte auf her-

kömmliche Weise (motorma-

nuelle Holzernte durch Wald-

arbeiter) nicht mehr kosten-

deckend durchzuführen ist.

Zahlreiche Unternehmen 

setzen daher moderne Kran-

harvester (Vollernter) und For-

warder (Rückefahrzeug) ein,

die eine vollmechanisierte 

Holzernte ermöglichen. Diese

Arbeitsverfahren sind mittler-

weile boden- und bestandes-

schonend, gewährleisten eine

hohe Arbeitssicherheit und

gute Ergonomie. Gleichzeitig

wird durch sie ein erheblich

höherer Deckungsbeitrag in

den Hauptverkaufssortimenten

erreicht. Der Einsatzschwer-

punkt dieser Maschinen liegt in

den nordsächsischen Kiefern-

gebieten, da hier der Kosten-

druck besonders groß ist 

(vgl. 4.2) und die Wälder auf-

grund der Gelände- und Boden-

verhältnisse befahrbar sind.

In Zukunft wird ein zunehmen-

der Teil des Betriebsvollzuges

der Sächsischen Landesforst-

verwaltung mit forstlichen

Lohnunternehmen erfolgen.

Das absolute Auftragsvolumen

wird sich jeweils nach den

Daten der mittelfristigen

Betriebsplanung, der Situation

auf dem Holzmarkt und der

eigenen Betriebsstruktur orien-

tieren. Für die forstlichen Lohn-

unternehmen wird der private

Waldbesitz stark an Bedeutung

gewinnen. In welchem Um-

fang die privaten Waldbesitzer

die Dienste der Lohnunterneh-

men in Anspruch nehmen wer-

den, hängt in beträchtlichem

Maße von der zukünftigen

Ertragslage in der Forstwirt-

schaft ab. Die Bildung von

Forstbetriebsgemeinschaften

ist für die Erschließung des

Arbeitspotenzials im Privat-

wald förderlich (vgl. 5.4). Die

derzeitige Auftragslage lässt

umfangreiche Neugründungen

von Lohnunternehmen nicht

erwarten.

4.3.2  Probleme forstlicher

Lohnunternehmen 

Forstliche Lohnunternehmen

haben wie auch vergleichbare

andere einheimische Unter-

nehmen das Problem einer 

oftmals geringen Eigenkapital-

decke. Da Forstmaschinen als

Spezialgeräte in der Anschaf-

fung sehr teuer sind, müssen

die Unternehmer bei Investi-

tionen erhebliche Kreditbelas-

tungen auf sich nehmen.

Einige kleine Unternehmen

arbeiten zudem noch mit aus

den Staatlichen Forstwirt-

schaftsbetrieben übernomme-

nen Maschinen, die aufgrund

des Verschleißes bei der Wald-

arbeit in naher Zukunft ersetzt

werden müssen.

4.3.3  Unterstützung forst-

licher Lohnunternehmen

Der Freistaat Sachsen misst

der Existenz einer leistungsfähi-

gen forstlichen Unternehmer-

schaft besondere Bedeutung

zu. Lohnunternehmen als Trä-

ger hochmechanisierter Wald-

arbeitsverfahren sind wichtige

Partner bei der Rationalisierung

der Waldarbeit im landeseige-

nen Staatswald und ermögli-

chen darüber hinaus eine sach-

kundige Ausführung von

Betriebsarbeiten im Privatwald. 

Die Sächsische Landesforst-

verwaltung unterstützt die

forstlichen Lohnunternehmen

durch Angebote zur Informa-

tion und Fortbildung, die durch

Bild 4.4:

Kranvollernter

(Harvester) bei

der Holzaufar-

beitung nach

Sturmwurf
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die Maschinenstationen oder

die Staatliche Fortbildungs-

stätte für Forsten (FStF) Kars-

dorf durchgeführt werden.

Neben speziellen Schulungen

zu Forsttechnik und Großma-

schineneinsatz werden auch

mit Beteiligung von fachlichen

Partnern Themen wie Vertrags-

wesen, Unternehmensfinan-

zierung und Sozialversicherung

behandelt. 

4.4  Maßnahmen zur Verbes-

serung der Ertragslage

4.4.1  Maßnahmen zur 

Förderung von Holzabsatz

und Holzverwendung

Damit Stabilität, Leistungs-

fähigkeit und umfassende

Funktionenerfüllung der

einheimischen Wälder langfri-

stig gesichert und erhöht wer-

den, ist eine Waldbewirtschaf-

tung notwendig. Diese können

nur Forstbetriebe leisten, die

eine wirtschaftlich solide Basis

haben. Der Holzverkauf wird

auch in absehbarer Zukunft die

wichtigste Einnahmequelle der

Forstbetriebe bleiben. Deshalb

ist die Entwicklung von Holzab-

satz und Holzpreisen von zen-

traler Bedeutung für das

Betriebsergebnis. Die Markt-

stellung von Holz muss daher

gestärkt werden. 

Zusätzlich sind die Waldbesit-

zer in der Bestimmung ihrer

betrieblichen Ziele von exter-

nen Faktoren beeinflusst. Ste-

tig steigende gesellschaftliche

Ansprüche an den Wald auf der

einen und die jeweiligen wirt-

schaftlichen Rahmenbedingun-

gen auf der anderen Seite

erfordern es, Art und Weise

der Bewirtschaftung perma-

nent zu überprüfen und gege-

benenfalls neu auszurichten.

Mit naturnaher Waldbewirt-

schaftung wird diesen Anfor-

derungen auf lange Sicht am

Besten Rechnung getragen.

Der Aufbau stabiler, naturnaher

Wälder ist dem zu Folge ein

wichtiges Ziel für die Bewirt-

schaftung im Landeswald und

wird im Privat- und Körper-

schaftswald besonders geför-

dert (vgl. 5.3).

Weiterhin notwendig sind

Anstrengungen, den Holzabsatz

zu fördern. Und zwar sowohl als

Bau- und Werkstoff als auch als

nachwachsender Energieliefe-

rant, der klimafreundlich fossile

Brennstoffe substituieren kann.

Neben den überregionalen

Kampagnen durch den Holzab-

satzfonds wird die Staatsregie-

rung das Marketing für den

regionalen, nachhaltig und

umweltfreundlich erzeugten

Rohstoff weiter forcieren.

Neben einer intensiven Öffent-

lichkeitsarbeit muss auch die

Ausgestaltung rechtlicher 

Normen eine verstärkte Ver-

wendung des Rohstoffes Holz

unterstützen.

Im Rahmen des Projektes

Sachsens lebendige Zukunft

(SalZ) bietet das Sächsische

Staatsministerium für Umwelt

und Landwirtschaft im Internet

seit Anfang 2000 unter der

Adresse http://www.holz-

markt-sachsen.de eine Holz-

börse als virtuellen „Holz-

markt“ an. Ziel ist es, die Trans-

parenz der Angebots- und

Nachfragesituation auf dem

sächsischen Holzmarkt zu ver-

bessern. Es ist ein Informa-

tionssystem für wald- und

holzwirtschaftliche Anliegen.

Inhaltliche Schwerpunkte sind

insbesondere

• das Holzaufkommens durch

Schaffung einer Anbieterplatt-

form für alle Waldbesitzer zu

erhöhen,

• ein Zusammenkommen von

Anbietern und Nachfragern

von forstlichen Produkten,

Dienstleistungen und Informa-

tionen schneller und kosten-

günstiger zu gestalten,

• die Lieferkontinuität zwischen

den verschiedenen Partnern

zu optimieren und

• die Situation der Forstbetriebe

im ländlichen Raum

zu verbessern.

Die Reaktionsfähigkeit der

Betriebe auf sich immer schnel-

ler ereignende Marktverände-

rungen soll dadurch erhöht 

werden. Die in der Holzbörse

vertretenen Gruppen sind:

• Waldbesitzer (alle Besitzarten)

• Forstunternehmen, -dienst-

leister

• Sägewerke, holzbe- und verar-

beitende Betriebe, Möbelher-

steller etc.

294 Ertragslage der Forstwirtschaft



4.4.2 Zertifizierung nachhalti-

ger Forstwirtschaft

Unter Zertifizierung nachhalti-

ger Forstwirtschaft wird der

Nachweis für einen Forstbe-

trieb verstanden, dass alle

Nutz-, Schutz- und Erholungs-

funktionen in seinem Wald den

nachfolgenden Generationen

mindestens in gleichem Maß

wie heute zur Verfügung ste-

hen werden. Um ein Zertifikat

zu erhalten, muss sich der

Waldbesitzer zur Einhaltung

vorgegebener Standards bei

der Bewirtschaftung verpflich-

ten. Wichtige Standards betref-

fen u. a. die Baumartenwahl,

den Naturschutz im Wald, den

Biozideinsatz und das Befahren

der Waldböden.

Das Zertifikat stellt für den

Forstbetrieb, die Weiterverar-

beiter und den Handel ein Mar-

ketinginstrument dar. Für den

Verbraucher ist es ein Kaufan-

reiz, wenn er der nachhaltigen

Waldbewirtschaftung positiv

gegenübersteht. Mit dem Kauf

zertifizierter Produkte des Wal-

des zeigen die Verbraucher

bewusst ökologische Verant-

wortung. Sie setzen sich damit

für den Erhalt von Wald und

nachhaltiger Forstwirtschaft

insbesondere in der Region ein.

Die freiwillige Zertifizierung der

Waldbewirtschaftung ist in den

letzten Jahren zu einem wichti-

gen Thema geworden. Von

Bedeutung sind zwei Forstzer-

tifikate:

• Pan-Europäisches Forst-Zerti-

fizierungssystem (PEFC)

• Forest Stewardship Council

(FSC)

Bis Ende 2002 haben  50 Forst-

betriebe, die rd. die Hälfte der

sächsischen Waldfläche 

repräsentieren, das PEFC-

Zertifikat erhalten und dürfen

das entsprechende Logo 

nutzen, darunter auch der

sächsische Landeswald. In

einer Selbstverpflichtungser-

klärung wird der Einhaltung der

Standards und der Duldung

von Kontrollen zugestimmt.

Die Kontrollen werden von

unabhängigen Sachverständi-

gen in regelmäßigen Abstän-

den stichprobenartig durchge-

führt. Nach den FSC-Kriterien

ist bisher ein Forstbetrieb mit

1.000 ha Waldfläche in Sach-

sen zertifiziert.

4.4.3  Förderung einer natur-

nahen Waldwirtschaft

Extreme klimatische Verhält-

nisse (Sturm-, Eis- und Schnee-

bruch, Trockenheit) sowie Mas-

senvermehrungen von Forst-

schädlingen (z. B. Borkenkäfer)

bedrohen die Produktions-

grundlagen der Forstbetriebe.

In stabilen Wäldern sind

gegenüber diesen Schadereig-

nisse weniger anfällig. Stabili-

tätsfördernde Maßnahmen

erhöhen daher langfristig die

Wirtschaftlichkeit der Forstbe-

triebe und sichern ihre Exis-

tenz. Durch die Begründung

standortsgerechter, gemisch-

ter Bestände und eine ausrei-

chende Pflege insbesondere in

Jungbeständen wird die Stabi-

lität des Waldes wirkungsvoll

erhöht.

Angesichts der hohen Lohn-

kosten und stagnierenden

Holzpreisen muss die Forst-

wirtschaft möglichst kosten-

extensiv arbeiten. Die Aus-

nutzung natürlicher Abläufe im

Ökosystem Wald trägt, wo

immer dies möglich ist 

(z. B. Naturverjüngung statt

Pflanzung), dazu bei. Gleich-

zeitig ist eine Erlösmaximie-

rung durch die Verminderung

defizitärer Holzsortimente

(hauptsächlich Schwachholz)

und eine Anhebung der Anteile

des lukrativen Starkholzes

anzustreben. Hierzu trägt eine

Erhöhung der Umtriebszeiten

im Rahmen der Zielstärkennut-

zung bei, d. h. die Bäume wer-

den älter und stärker, bevor sie

geerntet werden. 

Sämtliche der oben genannten

Strategien sind Merkmale

einer naturnahen Waldbewirt-

schaftung, deren Realisierung

ebenso aus ökonomischen wie

ökologischen Gründen erstre-

benswert ist. Sie ist verbindli-

ches Betriebskonzept der

Sächsischen Landesforstver-

waltung bei der Bewirtschaf-

tung des Landeswaldes. Im

Privat- und Körperschaftswald

unterstützt der Freistaat Sach-

sen sie auf dem Wege der

Beratung und finanziellen För-

derung (vgl. Kap. 5).

30 4 Ertragslage der Forstwirtschaft



4.4.4  Erschließung weiterer

Einnahmequellen

Die Gesellschaft und der ein-

zelne Bürger messen den

Schutz- und speziell den Erho-

lungsfunktionen des Waldes

eine immer größer werdende

Bedeutung zu. Dass Wald auch

der Produktionsort des nach-

wachsenden Rohstoffes Holz

ist, tritt dem gegenüber zurück.

Die Ertragslage der Forstbe-

triebe wird jedoch nach wie vor

fast ausschließlich vom Holz-

verkauf bestimmt. Die ord-

nungsgemäße Forstwirtschaft

ermöglicht, erhält und opti-

miert häufig erst die Nutzung

der in steigendem Umfang

nachgefragten Schutz- und

Erholungsfunktionen. Trotz der

daraus resultierenden wirt-

schaftlichen Belastungen fin-

det eine Vermarktung dieser

Leistungen bisher nur in gerin-

gem Umfang statt. Wald ist

beispielsweise ein beliebter

und in immer neuen Varianten

genutzter Erholungsraum. Die

Möglichkeiten, neben dem tra-

ditionellen Produkt Holz wei-

tere Produkte des Waldes

anzubieten, sind aus rechtli-

chen wie marktwirtschaftli-

chen Gründen eingeschränkt.

Z. B. erlaubt es das gesetzlich

garantierte, allgemeine Betre-

tungsrecht dem Waldbesitzer

nicht, aus der Erholungsnut-

zung direkt Einnahmen zu

erzielen.

Jeder Forstbetrieb sollte zur

Steigerung der Einnahmen

seine Möglichkeiten ausschöp-

fen, neben dem Holzverkauf

weitere Produkte oder Dienst-

leistungen anzubieten. Der Ver-

kauf von Weihnachtsbäumen,

aus eigens angelegten Weih-

nachtsbaumkulturen z. B. unter

Leitungstrassen oder als „Zeit-

mischung“ in gewöhnlichen

Forstkulturen angezogen, meh-

ren das Einkommen der Forst-

betriebe. Auch die Aufberei-

tung und Direktvermarktung

von Brennholz bieten sich an.

Forstbetriebe mit Eigenjagd-

größe (ab 75 ha) können aus

der Verarbeitung und Vermark-

tung von Wildbret zusätzliche

Einnahmen zu erzielen. Eben-

falls bestehen auf dem

zukunftsträchtigen Gebiet der

Waldpädagogik bzw. Umwelt-

bildung Einkommensmöglich-

keiten.

5.1  Instrumente und Ziele

der forstlichen Förderung

In § 41 Bundeswaldgesetz

wird bestimmt, dass „Die

Forstwirtschaft ... wegen der

Nutz-, Schutz- und Erholungs-

funktion des Waldes .... öffent-

lich gefördert werden“ soll.

Das Sächsische Waldgesetz

benennt als Zweck „die Forst-

wirtschaft zu fördern und die

Waldbesitzer bei der Erfüllung

ihrer Aufgaben .... zu unterstüt-

zen“ (§ 1 Nr. 2). Waldbesitz

unterliegt in der heutigen Zeit

einer sehr hohen Sozialpflich-

tigkeit (vgl. 4.1). Die Bewirt-

schaftung des Waldes dient

nicht allein den erwerbswirt-

schaftlichen oder anderen per-

sönlichen Interessen des Wald-

besitzers, sondern wird durch

gesetzliche Bestimmungen so

reglementiert (vgl. Kap. 3.2.4),

dass auch die übrigen, der

Gesellschaft zugute kommen-

den Wohlfahrtsleistungen des

Waldes auf einem bestimmten

Mindestniveau kostenlos

bereitgestellt werden 

(§ 16 ff SächsWaldG).

Durch fachliche Beratung,

Betreuung und technische

Hilfe unterstützt der Freistaat

Sachsen deshalb insbesondere

die privaten Waldbesitzer bei

der ordnungsgemäßen Bewirt-

schaftung ihres Waldes. 

Die schwierige Ertragslage der

Forstwirtschaft und struktu-

relle Probleme vor allem im

Kleinprivatwald machen neben

der fachlichen Unterstützung

eine darüber hinausgehende

finanzielle Förderung notwen-

dig. Die Waldbesitzer sollen
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insbesondere bei Waldpflege-

maßnahmen unterstützt wer-

den, die zur Stabilisierung des

Waldes notwendig sind.

Außerdem soll den Waldbesit-

zern durch die Förderung ein

Anreiz gegeben werden, in

ihren Wäldern Wirtschaftsmaß-

nahmen durchzuführen, die im

besonderen Interesse der 

Allgemeinheit liegen (z. B.

Begründung von laubholzrei-

chen Mischwäldern statt reiner

Nadelholzwälder). Fördermittel

werden zudem für Sanierungs-

maßnahmen in immissionsge-

schädigten Wäldern vergeben,

da die Waldbesitzer ohne Hilfe

nicht dazu in der Lage sind,

diese von der Allgemeinheit

verursachten Schäden zu

bewältigen (vgl. Kap. 7.4).

Ebenfalls besteht die Möglich-

keit, die Forstbetriebe bei exi-

stenzbedrohenden Schäden

durch Großkalamitäten bei der

Schadensbehebung zu unter-

stützen.

Gefördert wird auch die 

Bildung forstwirtschaftlicher

Zusammenschlüsse. Sie wer-

den als geeignetes Mittel

angesehen, die erheblichen

strukturellen Mängel im Klein-

privatwald auszugleichen und

die eigenverantwortliche

Bewirtschaftung dieser 

Flächen zu stärken.

Ein Förderschwerpunkt in

Sachsen ist die Erstaufforstung.

Damit besteht ein wirkungsvol-

les Instrument, das Ziel des

Landesentwicklungsplanes,

den Waldanteil auf 30 % der

Landesfläche zu erhöhen, zu

erreichen (vgl. Kap. 2.1.3).

Der Freistaat Sachsen verfolgt

sowohl mit der fachlichen als

auch mit der finanziellen 

Förderung der Waldbesitzer

das Ziel, wirtschaftlich

gesunde und  leistungsfähige

Forstbetriebe zu schaffen und

zu erhalten und auf diese

Weise die Pflege des Waldes

und die Bereitstellung sämt-

licher Waldfunktionen sicher-

zustellen.

5.2  Beratung und Betreuung

des Privatwaldes

Durch Beratung und Betreuung

sowie fachliche Aus- und Fort-

bildung durch das Fachperso-

nal der Landesforstverwaltung

werden die privaten Waldbesit-

zer gem. § 49 SächsWaldG

unterstützt. Diese Dienstlei-

stung ist in der Privatwaldver-

ordnung (PWaldVO vom 

14. November 1996) konkret

definiert. 

5.2.1  Beratung

Die Beratungstätigkeit durch

das Fachpersonal der Sächsi-

schen Landesforstverwaltung

gem. § 49 SächsWaldG

geschieht mit dem Ziel, die

privaten Waldbesitzer in der

eigenständigen Bewirtschaf-

tung ihres Waldes zu unter-

stützen (Hilfe zur Selbsthilfe).

Sie sollen dadurch in die Lage

versetzt werden, ihre betrieb-

lichen Ziele unter Beachtung

der gesetzlichen Bestimmun-

gen effektiv zu verwirklichen.

Die konkrete Beratungstätig-

keit vor Ort wird in der Regel

durch die Betreuungswald-

revierleiter der unteren Forst-

behörden engagiert wahrge-

nommen. Die Beratung ist

kostenlos. 

Zur Beratungstätigkeit gehören

• Einzel- oder Gruppenge-

spräche, Vorträge, Waldbege-

hungen,

• Schulungen zur Unfallverhü-

tung und zu wirtschaftlichen

Arbeitsverfahren,

• Anleitung zu forstlichen Maß-

nahmen wie Kultur-, Bestan-

despflege, Verjüngung,

• Hinweise zu geltenden För-

derrichtlinien und forstrechtli-

chen Bestimmungen wie

Forstschutz, -aufsicht, forstli-

che Zusammenschlüsse,

• Unterstützung beim Auffin-

den von Besitzgrenzen,

• Auskünfte zur Erstauffors-

tung, Waldfunktionen-, Wald-

biotop-, Standortkartierung,

Holzvermarktung sowie

• Informationen zum Natur-

schutz im Wald.

Im Jahr 2001 wurden über

38.000 Einzelberatungsge-

spräche geführt (Tab. 5.1). 

Gegenüber z. B. dem Jahr

1996 bedeutet das eine Steige-

rung von über 20 Prozentpunk-

ten. Zusätzlich fanden Grup-

penberatungen zu verschiede-

nen Themen statt.
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5.2.2  Betreuung

Die Betreuung ist eine über die

kostenlose Beratung hinausge-

hende forstfachliche Hilfeleis-

tung, die überwiegend im

betrieblichen Interesse des

jeweiligen Waldbesitzers liegt

und für die Kostenbeiträge zu

entrichten sind. Die Kosten-

sätze sind in der PWaldVO

festgelegt. Hierzu gehören u.

a. die Erstellung der jährlichen

Wirtschaftspläne bzw. periodi-

schen Betriebspläne oder 

-gutachten, die Leitung, 

Kontrolle und Abrechnung der

Betriebsarbeiten, die Sortie-

rung und Aufnahme des Hol-

zes und die Mitwirkung beim

Holzverkauf. Insbesondere das

letztgenannte Angebot wird

häufig genutzt, in dem der Pri-

vatwald sein Holz über Rah-

menverträge, die zwischen der

Landesforstverwaltung und

Großabnehmern abschließt,

vermarktet.

Die Betreuung kann fallweise

oder ständig erfolgen. Fall-

weise Betreuung liegt vor,

wenn das Fachpersonal der

Sächsischen Landesforstver-

waltung einzelne der oben

genannten Tätigkeiten auf

Wunsch des Waldbesitzers

durchführt. Die fallweise

Betreuung wird nur bis zu

einer Holzbodenfläche von 

200 ha je Waldbesitzer über-

nommen. Die ständige 

Betreuung von Privatwald

umfasst die ganzjährige forst-

technische Betriebsleitung

sowie den forstlichen Revier-

dienst und bedarf einer länger-

fristigen schriftlichen Verein-

barung.

Die Kostenbeiträge für die

ständige Betreuung sind nach

Besitzgrößen gestaffelt und

berücksichtigen auf diese

Weise die wirtschaftliche Leis-

tungskraft der privaten Forst-

betriebe. Sie setzen sich aus

einem Flächen- und einem Nut-

zungsbeitrag zusammen. Mit-

glieder von bzw. Forstbetriebs-

gemeinschaften erhalten eine

Ermäßigung. Im Rahmen der

Betreuung wurden im

Berichtszeitraum von der Säch-

sischen Landesanstalt für Fors-

ten für 1.064 ha Privatwald

periodische Betriebspläne erar-

beitet. Während die sächsi-

schen Waldbesitzer das Ange-

bot der fallweisen Betreuung in

Anspruch nehmen, wird von

der ständigen Betreuung im

Privatwald bisher wenig

Gebrauch gemacht (Tab. 5.2).

5.3  Finanzielle Förderung

des Privat- und 

Körperschaftswaldes

Die forstliche Förderung für

Maßnahmen im Privat- und

Körperschaftswald erfolgte auf

Basis von Förderrichtlinien wie

sie in Tab. 5.3 dargestellt sind.

5.3.1  Entwicklung der forstli-

chen Förderung

Im Berichtszeitraum wurden

Fördermittel in Höhe von

41.456 T€ auf der Grundlage

von rd. 22.000 Anträgen ausge-

zahlt (Abb. 5.1). Die durch-

schnittliche Fördersumme pro

Jahr im Berichtszeitraum 1998

bis 2002 in Höhe von 8.291 T€

konnte gegenüber dem vorher-

Tab. 5.1:

Gegenstand und

Anzahl der Ein-

zelberatungsge-

spräche im Jahr

2001

Tab. 5.2:

Anzahl und

Flächen [ha] der

ständig betreu-

ten privatrecht-

lichen Forstbe-

triebe (Stand

31.12.2002)
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Gegenstand des Beratungs- Anzahl der 

gespräches Beratungsgespräche

Forstliche Förderung 8.488
Waldkauf nach EALG 2.562
Forstschutz 3.877
Grenzfeststellung 3.642
Holzvermarktung 5.838
Erstaufforstung 1.817
Forstwirtschaftlicher Zusammenschluss 903
Waldbau 4.294
Forstaufsicht 936
Sonstiges 5.883
Beratungsgespräche insgesamt 38.240

Waldbesitzer FD Bautzen FD Chemnitz Sachsen

Anzahl Fläche Anzahl Fläche Anzahl Fläche
natürliche Personen 15 431 6 73 21 504
juristische Personen 20 3.571 2 55 22 3.626
Summe privatrechtliche Forstbetriebe 35 4.002 8 128 43 4.130



gehenden Berichtszeitraum

1993 bis 1997 (4.806 T€) um

rd. 73 %, d. h. 3.485 T€ gestei-

gert werden.

Diese Steigerung ist zum einen

auf eine Intensivierung der För-

derberatung durch das Perso-

nal der Sächsischen Landes-

forstverwaltung von privaten

und körperschaftlichen Wald-

besitzern zurückzuführen. Zum

anderen geht von den bisher

geförderten Waldbesitzern

selbst eine Multiplikatorenwir-

kung aus, die zu einer Mehrung

der Förderanträge führt. Wei-

tere Gründe sind, dass die Zahl

der privaten Waldbesitzer durch

die Privatisierung des Treu-

handrestwaldes zugenommen

hat und zusätzliche Förderricht-

linien eingeführt wurden.

Auffällig ist der starke Rück-

gang der Fördermittel im Jahr

2001 gegenüber den Vorjahren

um 7.445 T€ (64 %). Dies ist

insbesondere darauf zurückzu-

führen, dass einige Richtlinien

ausliefen und Auszahlungen

nur noch aufgrund von Bewilli-

gungen aus den Vorjahren

erfolgten. Auf der anderen

Seite konnte auf Grund der Ein-

führung neuer Förderrichtlinien

im Rahmen der Agenda 2000

und der damit verbundenen

Umstellung des EDV-Förder-

Tab. 5.3:

Geltende Förder-

richtlinien im

Berichtszeitraum

Abb. 5.1:

Ausgezahlte 

Fördermittel im

Berichtszeitraum

(1998 bis 2002)

in T€

34 5 Förderung der Forstwirtschaft

Nr. Titel der Richtlinie Laufzeit

36/96 Förderung von Maßnahmen zum Schutz und zur Pflege des 01.07.1995 – 
Waldes 31.12.1999
Grundlage: Operationelles Programm zur Entwicklung                   

der Landwirtschaft und ländlichen 
Raumes 1994 bis 1999

Finanzierung durch EU- (75 %) und Landesmittel (25 %)
90/96 Förderung der Waldschadenssanierung 01.01.1997 – 

Grundlage: Operationelles Programm für die Gemein- 31.12.1999              
schaftsinitiative INTERREG II A

Finanzierung durch EU- (75 %) und Landesmittel (25 %)
10/98 Förderung forstwirtschaftlicher Maßnahmen 01.01.1998 – 
10/99 Grundlage: Rahmenplan der Gemeinschaftsaufgabe  31.12.2000              

„Verbesserung der Agrarstruktur und des 
Küstenschutzes“

10/00 Finanzierung durch Bundes- (60 %) und Landesmittel (40 %)
93/98 Förderung der ökologischen Waldentwicklung und 01.10.1999 –

Waldmehrung im Freistaat Sachsen 31.12.1999
Grundlage: VO (EWG) Nr. 2080/92
Finanzierung durch EU- (75 %) und Landesmittel (25 %)

93/00 Förderung der ökologischen Waldmehrung im Freistaat 08.11.2000 –
Sachsen 31.12.2004
Grundlage: VO (EG) Nr. 1257/99 sowie Entwicklungs-                   

plan für den ländlichen Raum für den                   
Freistaat Sachsen 2000 bis 2006

Finanzierung durch EU- (75 %) und Landesmittel (25 %)
52/00 Förderung der naturnahen Waldbewirtschaftung und 20.12.2000 –

der Forstwirtschaft 31.12.2006
Grundlage: Operationelles Programm zur Strukturfonds-

förderung des Freistaates Sachsen 
für den Zeitraum 2000 bis 2006

Finanzierung durch EU- (75 %) und Landesmittel (25 %)



programms erst ab der zweiten

Jahreshälfte mit der Bewilli-

gung und Auszahlung der För-

dermittel begonnen werden.

5.3.2  Förderung der 

Erstaufforstung

Die Förderung der Erstauffors-

tung bisher landwirtschaftlich

genutzter Flächen dient dem

Ziel des Landesentwicklungs-

planes, den Waldanteil im

Freistaat Sachsen mittel- bis

langfristig auf 30 % zu

erhöhen. Neben den Zuschüs-

sen für die Investitionen und

Kulturpflegearbeiten wird zum

Ausgleich von Einkommens-

verlusten über 20 Jahre eine

Erstaufforstungsprämie

gezahlt. Diese Maßnahmen

nahmen einen Anteil von 

27 % an den ausgezahlten

Fördermitteln im Berichtszeit-

raum ein. Insgesamt wurden

Erstaufforstungen mit

Zuschüssen in Höhe von

8.016 T€ und mit Prämien in

Höhe von 2.907 T€ gefördert.

Damit konnte auf einer Fläche

von rd. 1.616 ha Wald neu

begründet werden (Abb. 5.3).

Die durchschnittlich ausgezahl-

ten Fördermittel pro Jahr für

die eigentliche Waldbegrün-

dung haben sich im aktuellen

Berichtszeitraum (1.476 T€)

gegenüber dem Berichtszeit-

raum 1993 bis 1997 (1.014 T€)

um 46 % oder 462 T€ erhöht.

Die durchschnittlichen Auszah-

lungen pro Jahr für Erstauffor-

stungsprämien stiegen sogar

um 171 % (367 T€). Die durch-

schnittlich aufgeforstete

Fläche pro Jahr vergrößerte

sich gegenüber dem Berichts-

zeitraum 1993 bis 1997 um 

rd. 60 % (rd. 121 Hektar).

Die höhere Inanspruchnahme

von Fördermitteln ist auf die

verbesserten Förderbedingun-

gen zurückzuführen. Um insbe-

sondere landwirtschaftlichen

Betrieben einen wirtschaftli-

chen Anreiz zur Aufforstung zu

Abb. 5.2:

Anteile der ver-

schiedenen

forstlichen Maß-

nahmen an den

ausgezahlten

Fördermitteln im

Berichtszeitraum

(1998-2002)

Bild 5.1:

Erstaufforstungs-

fläche
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Abb. 5.3:

Entwicklung der

Fördermittel für

Erstaufforstungs-

maßnahmen und 

-prämien zwischen

1993 und 2002 in T€



bieten, wurde der Fördersatz

für die Prämie erhöht und nicht

mehr an die Ackerwertzahl

gekoppelt. 

5.3.3  Förderung 

des Waldumbaus

Waldumbaumaßnahmen die-

nen dem Aufbau naturnaher,

vielfältig strukturierter und sta-

biler Mischwaldbestände. Wald-

umbaumaßnahmen nahmen mit

9.951 T€ den zweitgrößten

Anteil (24 %) an den Fördergel-

dern im Berichtszeitraum ein.

Zu den Waldumbaumaßnah-

men gehören im Allgemeinen

• der Umbau oder die langfris-

tige Überführung nicht stand-

ortsgerechter Nadelbaumbe-

ständen,

• der Voranbau von Laubbäu-

men oder Weißtanne und

• der ökologische Unterbau.

Umbau bzw. langfristige Über-

führung bedeutet, ältere nicht

standortsgerechte Nadelbaum-

bestände (> 40 Jahre) in 

standortgerechte und stabile

Mischbestände unter Nutzung

der vorhandenen Bestockung

zu verjüngen. Ohne Altersbe-

grenzung können wegen bio-

tischer oder abiotischer Schädi-

gung stark aufgelichtete

Bestände, Waldflächen im

Immissionsschadgebiet oder

Kippenaufforstungen umge-

baut werden. Ebenso kann

dies aus Gründen des Natur-

schutzes geschehen.

Beim Voranbau mit Laubbäu-

men oder Tanne, die später den

neuen Waldbestand bilden,

können unter dem aufgelichte-

ten Schirm des Nadelholz-Alt-

bestandes Jungpflanzen ge-

schützt vor Frost, Wind und zu

starker Sonneneinstrahlung

aufwachsen. Im Berichtszeit-

raum wurden ungefähr 8,5 Mio.

Bäume auf einer Fläche von

2.099 ha gepflanzt (Tab. 5.4).

Die Förderung von Waldum-

baumaßnahmen erfolgt seit

2001 über die RL 52/00.

5.3.4  Förderung der 

Waldpflege

Die Jungwuchs- und Jungbe-

standspflege dienen der Erzie-

hung stabiler, strukturierter und

leistungsfähiger Waldbe-

stände. Mit 16 % nehmen die

Pflegemaßnahmen den dritt-

größten Anteil an der gesam-

ten Fördermittelsumme im

Berichtszeitraum ein. Auf

14.923 Hektar wurde die Wald-

pflege mit 6.730 T€ gefördert

(Tab. 5.5).

Im Bereich der Pflegemaßnah-

men ist allerdings eine abneh-

mende Inanspruchnahme der

Fördermittel zu verzeichnen.

Das ist insbesondere darauf

zurückzuführen, dass zur Ver-

wirklichung der waldbaulichen

Ziele in Sachsen kaum noch

Kahlschläge durchgeführt wer-

den und somit weniger inten-

siv pflegebedürftige Bestände

nachwachsen. 

5.3.5  Förderung der Kalkung

Die Kalkung von Waldböden

dient dazu, kurzfristig die

hohen immissionsbedingten

Säureeinträge im Oberboden

Tab. 5.4: 

Förderung von

Waldumbaumaß-

nahmen in T€

und in ha im

Berichtszeitraum

36 5 Förderung der Forstwirtschaft

1998 1999 2000 2001 2002 gesamt

T€ 2.530 2.804 3.069 789 759 9.951
Hektar 493 552 587 201 266 2.099

Tab. 5.5:

Förderung von

Waldpflegemaß-

nahmen in T€

und in ha im

Berichtszeit-

raum

Bild 5.2:

Kalkung durch

Hubschrauber

1998 1999 2000 2001 2002 gesamt

T€ 1.529 2.535 1.893 279 494 6.730
Hektar 3.182 5.509 3.937 814 1.481 14.923



abzupuffern und damit Schä-

den an Baumbestand und

Waldboden zu mindern. Zudem

soll auf Freiflächen und in stark

aufgelichteten Beständen ein

Bodenzustand hergestellt wer-

den, der eine Wiederauffors-

tung erlaubt. Im Freistaat

Sachsen sind große Teile des

Erzgebirges und des Zittauer

Gebirges durch neuartige

Waldschäden besonders

betroffen.

Die Kalkung nimmt rd. 15 % an

der gesamten Fördersumme

des Berichtszeitraumes ein.

Insgesamt wurde mit 

rd. 6.410 T€ eine Fläche von

30.073 Hektar gekalkt 

(Tab. 5.6). Da für eine Sanie-

rung des Bodens über einen

langen Zeitraum wiederkeh-

rende Kalkungsmaßnahmen

dringend notwendig sind, wird

die Förderung weitergeführt.

5.3.6  Förderung des 

Wegebaus

Die Erschließung des Waldes

mit Wegen ist Grundvoraus-

setzung für seine Bewirtschaf-

tung (Bild 5.3). Der forstwirt-

schaftliche Wegebau stellt ein

wesentliches Instrument zur

Intensivierung der Waldpflege

und Holznutzung im Privatwald

dar. Außerdem ist das Vorhan-

densein gut instandgehaltener

Wege eine wichtige Voraus-

setzung für die zunehmende

Nutzung des Waldes als

Erholungsort und erhöht 

damit die Attraktivität für den 

Tourismus.

Die Erschließung im Privat-

und Körperschaftswald in

Sachsen ist häufig unzurei-

chend. Zudem genügt der

Wegezustand vielerorts nicht

mehr den Anforderungen der

heutigen Holztransporttechnik.

Auf den forstwirtschaftlichen

Wegebau (Wegeneubau und 

-unterhaltung) entfallen 7 %

der im Berichtszeitraum aus-

gezahlten Fördermittel. Mit

2.811 T€ wurden rd. 120 km

Wege gebaut bzw. instandge-

setzt (Tab. 5.7). 

5.3.7  Förderung sonstiger

forstlicher Maßnahmen

Im Berichtszeitraum entfallen

11 % der ausgezahlten Förder-

mittel auf sonstige Maßnah-

men im Forstbereich. Dazu

zählen Nachbesserungen,

bestandesschonende Holz-

rückung, vorbeugende Wald-

brandbekämpfung, Beseiti-

gung von Waldbrandschäden

sowie Maßnahmen des Natur-

schutzes im Wald. Wichtig ist

auch die Förderung von forst-

wirtschaftlichen Zusammen-

schlüssen. Seit 2001 bietet 

die RL 52/00 neue Fördermög-

lichkeiten in den Bereichen

forstwirtschaftlicher Brücken-

bau, Lagerung von Schadholz,

Unterhaltung von Erholungs-

wegen, Gründung und Betrieb

von Kontrollvereinigungen,

Marketingmaßnahmen, 

energetische Holzverwertung

sowie Vertragsnaturschutz 

im Wald.

5.3.8  Förderung von 

Forschung und Projekten

Forstliche Forschungs-, Ent-

wicklungs- und Demonstra-

tionsvorhaben sowie fachspe-

zifische Projekte werden geför-

dert, wenn sie insbesondere

der Erhaltung und Entwicklung

des nachwachsenden Rohstof-

fes Holz sowie einer Verbesse-

rung seiner Erzeugung und Ver-

marktung dienen. Weiterhin

werden Initiativen zur Verringe-

rung der Belastungen des Öko-

systems Wald, zur Effizienzstei-

gerung von Forstbetrieben und

der Waldpädagogik unterstützt 

(vgl. 9.5.4). Forschungseinrich-

tungen, Verbände, Unterneh-

men usw. sind die Antragstel-

ler. Beispiele für die Forschung-

und Initiativenförderung sind 

Tab. 5.6:

Förderung von

Kalkungsmaß-

nahmen in T€

und in ha im

Berichtszeitraum

Tab. 5.7:

Förderung von

forstwirtschaftli-

chem Wegebau

in T€ und in

Meter im

Berichtszeitraum

Bild 5.3:

Waldwegebau

ist besonders im

Privatwald

wichtig und wird

vom Freistaat

gefördert

375 Förderung der Forstwirtschaft

1998 1999 2000 2001 2002 gesamt

T€ 2.019 1.079 1.258 1.035 1.019 6.410
Hektar 9.487 4.832 6.240 4.837 4.677 30.073

1998 1999 2000 2001 2002 gesamt

T€ 417 597 998 84 715 2.811
Meter 22.969 26.183 41.466 2.910 25.762 119.290



in Tab. 5.8, für Projekte der

Waldpädagogik in Kap. 9.5 

dargestellt.

Die Förderung erfolgte nach

Maßgabe der „Richtlinie für die

Förderung von Initiativen zur

Entwicklung der Land- und

Forstwirtschaft, der Ernäh-

rungsberatung, -erziehung und

Verbraucheraufklärung im Frei-

staat Sachsen vom

01.01.1997“ (RL 70/97). Seit

dem 17.04.2002 gilt die „Richt-

linie des Sächsischen Staats-

ministeriums für Umwelt und

Landwirtschaft für die Förde-

rung der Forschung in den

Bereichen Umwelt, Landwirt-

schaft, Ernährung, Forsten und

Gentechnik/Biotechnologie“

(RL 86/2002).

5.4  Forstwirtschaftliche

Zusammenschlüsse

5.4.1   Strukturprobleme

sächsischer Forstbetriebe

Die Pflege und Bewirtschaf-

tung insbesondere des Klein-

privatwaldes, aber auch des

kleineren körperschaftlichen

und kirchlichen Waldbesitzes

wird in Sachsen durch erheb-

liche Strukturprobleme

erschwert:

• Mehr als die Hälfte (54 %)

aller sächsischen Waldbesit-

zer verfügt über weniger als

einen Hektar Wald, weitere

39 % aller Forstbetriebe

bewirtschaften maximal fünf

Hektar (Tab. 5.3). Das führt in

der Regel zu einer ausge-

prägten Gemengelage des

privaten Waldbesitzes, die

häufig noch durch ungün-

stige Flächenformen (insbe-

sondere im „Bodenreform-

wald“) verstärkt wird. Rund

90 % aller sächsischen Wald-

besitzer sind wegen dieser

Waldstruktur in einer eigen-

ständigen effizienten Bewirt-

schaftung ihres Waldes stark

eingeschränkt.

• Ein weiteres offensichtliches

Problem ist die häufig man-

gelhafte oder völlig fehlende

Erschließung durch Abfuhr-

wege, so dass bei der

Bewirtschaftung des Waldes

anfallendes, verkaufsfähiges

Holz nur mit unverhältnis-

mäßig hohen Kosten verwer-

tet werden kann. Dadurch

entfällt ein wichtiger Anreiz,

beispielsweise notwendige

Pflegemaßnahmen durchzu-

führen.

• Aufgrund ihrer persönlichen

Lebensumstände und fehlen-

der Betriebsmittel sind viele

Waldbesitzer nicht in der

Lage, forstpraktische Tätig-

keiten selbst durchzuführen.

Die Mehrheit der sächsi-

schen Waldbesitzer sind

Rentner oder Vorruheständ-

ler, nur ein kleiner Teil ist

noch in der Landwirtschaft

beschäftigt. Zahlreiche Wald-

besitzer sind nicht mehr orts-

ansässig. 

Mehr als 90 % der privaten

Forstbetriebe bewirtschaften

eine Waldfläche mit weniger

als fünf Hektar. Zusammen

genommen entspricht das fast

der Hälfte der Privatwaldfläche

in Sachsen (Tab. 5.9). Infolge

dieser widrigen Umstände

werden zahlreiche Waldflächen

im Kleinprivatwald nicht im

wünschenswerten Maße

gepflegt und genutzt. Der Holz-

verkauf aus diesen kleinen

Betrieben findet entweder gar

nicht oder nur in geringem

Umfang statt.

Tab. 5.8:

Beispiele für

geförderte For-

schungs-, Ent-

wicklungs- und

Demonstrations-

vorhaben sowie

fachspezifische

Projekte
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Verwendungszweck Zuwendungsempfänger

Vermarktungskonzeption für Produkte aus Ingenieurbüro für Sägewerkstechnik GmbH
Roteichenholz

Einsatz von Forsttechnik auf sensiblen TU Dresden
Standorten

Chancen und Möglichkeiten zur Vermarktung Ostdeutsche Gesellschaft für 
von Infrastrukturleistungen des Waldes im Forstplanung GbR
Freistaat Sachsen 

Herstellung der Fachbroschüre – Sächsischer Forstverein e.V.
Beiträge zur Sächsischen Forstgeschichte bis 
zum ersten Weltkrieg (Teil II)



Damit steht dieser Teil des

nachwachsenden Rohstoffes

Holz nicht den holzverarbeiten-

den Betrieben zur Verfügung.

Fördermittel können häufig

nicht in Anspruch genommen

werden, da sie aufgrund der

geringen Flächengrößen unter-

halb der Bagatellgrenzen je

Maßnahme liegen. In der RL

93/00 sind das 51€ (Erstauffor-

stungsprämie) bzw. 256 €

(Gesamtförderbetrag). Die Min-

destsumme für die Bewilligung

und Auszahlung in RL 52/00

beträgt 155 € je Antrag.

5.4.2  Vorteile forstwirtschaft-

licher Zusammenschlüsse

Forstwirtschaftliche Zusam-

menschlüsse sind Selbsthilfe-

einrichtungen der Waldbe-

sitzer. Sie sollen die Struktur-

nachteile der kleinen Forstbe-

triebe mindern und deren wirt-

schaftliche Situation verbes-

sern. Sie umfassen nicht nur

den Privatwald, sondern schlie-

ßen auch kirchliche und kom-

munale Waldbesitzer mit ein. 

Je nach Organisationsgrad

überlassen die einzelnen Wald-

besitzer dem Zusammen-

schluss 

• nur einzelne Tätigkeiten wie

den Holzverkauf bei weiter-

hin selbständiger Bewirt-

schaftung der Einzelflächen

(Einzeldienstleistung),

• auch die (teilweise oder voll-

ständige) Durchführung von

Forstbetriebsarbeiten bei flur-

stücksgenauer Planung und

Abrechnung der Kosten und

Erlöse für die einzelnen Mit-

gliedsbetriebe (Gesamt-

dienstleistung),

• die Gesamtnutzungsrechte

an ihrem Wald, d. h. die

Waldflächen aller Mitglieder

werden als einheitlicher

Betrieb bewirtschaftet. Das

Ergebnis wird im Verhältnis

der eingebrachten Wald-

fläche auf die Mitglieder auf-

geteilt (Gemeinsame Bewirt-

schaftung).

Auch in forstwirtschaftlichen

Zusammenschlüssen gilt der

Grundsatz, dass Waldarbeit für

den Waldbesitzer dann am 

billigsten ist und zu einem

zusätzlichen Arbeitseinkom-

men führen kann, wenn er sie

in eigener Regie ausführt. Wo

dies aber nicht möglich ist, bie-

ten umfassendere Dienstleis-

tungen im Rahmen forstwirt-

schaftlicher Zusammen-

schlüsse eine Möglichkeit, die

Bewirtschaftung und Pflege

des eigenen Waldes in sinn-

voller Weise weiterzuführen,

ohne die Verantwortung hier-

für vollständig an Dritte abzu-

geben. Selbst in solchen Fäl-

len, in denen die Eigentümer

nicht mehr selbst im Wald

tätig werden, trägt die Mit-

gliedschaft in einem forstwirt-

schaftlichen Zusammen-

schluss daher dazu bei, die

Bindung an den eigenen Wald

zu erhalten oder wieder herzu-

stellen.

Zahlreiche Wirtschaftsmaßnah-

men sind im Kleinprivatwald

ohnehin nur in Abstimmung

mit den Nachbarn durchzu-

führen (Kalkung, Wegebau

etc.) oder bringen erhebliche

Vorteile, wenn sie gemeinsam

organisiert werden (Beantra-

gung von Fördermitteln, Mate-

rialbestellungen, Holzabsatz

usw.). Forstwirtschaftliche

Zusammenschlüsse fördern

Tab. 5.9:

Struktur des 

Privat-, Kirchen-

und Körper-

schaftswaldes in

Prozent

(Stand:

01.01.2001)
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Betriebsgröße Privatwald Kirchenwald Körperschaftswald Gesamt Sachsen

[ha] Anzahl Fläche Anzahl Fläche Anzahl Fläche Anzahl Fläche 

[%] [%] [%] [%] [%] [%] [%] [%]

< 1 54,0 16,0 13,9 0,4 13,7 0,1 53,5 13,1
1 - < 5 38,7 33,5 47,2 7,0 26,8 1,0 38,7 27,9
5 - < 10 5,1 12,5 17,1 7,0 13,8 1,4 5,3 10,8
10 - < 20 1,6 7,0 12,2 9,5 12,1 2,5 1,7 6,5
20 - < 50 0,3 3,1 7,1 12,5 14,5 6,5 0,5 4,1
50 - < 100 0,1 1,7 1,1 4,2 6,3 6,4 0,1 2,5
100 - < 200 0,1 3,2 0,4 2,8 5,4 10,4 0,1 4,1
200 - < 500 0,1 7,4 0,4 6,4 4,2 18,5 0,1 8,8
500 - < 1000 0,0 8,6 0,3 14,9 1,6 14,9 0,0 9,7
> 1000 0,0 7,0 0,3 35,3 1,6 38,3 0,0 12,5



sowohl Zusammenarbeit und

Nachbarschaftshilfe als auch

das Bewusstsein als Wald-

eigentümer.

5.4.3 Bestehende forst-

wirtschaftliche Zusammen-

schlüsse

In Sachsen bestehen derzeit

27 forstwirtschaftliche Zusam-

menschlüsse mit einer Fläche

von 18.870 ha (Tab. 5.10). Im

Vergleich zu 1997 hat die

Anzahl der forstwirtschaftli-

chen Zusammenschlüsse im

Berichtszeitraum um sieben

und die mit ihrer Hilfe bewirt-

schaftete Waldfläche um

11.125 ha deutlich zuge-

nommen. 

Es handelt sich überwiegend

um Zusammenschlüsse, die

für ihre Mitglieder in Einzel-

oder Gesamtdienstleistung

tätig werden.

5.4.4  Förderung forst-

wirtschaftlicher Zusammen-

schlüsse

In den alten Bundesländern

sind etwa drei Viertel der Wald-

fläche im kleineren Privatwald

Teil von forstwirtschaftlichen

Zusammenschlüssen. Hiervon

ist man im Freistaat Sachsen,

auch aufgrund der Erfahrungen

mit den ehemaligen genossen-

schaftlichen Zwangszusam-

menschlüssen, noch weit ent-

fernt. Die Bildung neuer und

die Erweiterung bestehender

forstwirtschaftlicher Zusam-

menschlüsse ist deshalb ein

vorrangiges Ziel sächsischer

Forstpolitik. Dessen Erreichung

wird auf unterschiedliche

Weise gefördert:

Beratung und Aufklärung:

Die bisherigen Erfahrungen zei-

gen, dass der Gründung eines

forstwirtschaftlichen Zusam-

menschlusses in der Regel

Initiativen des Sächsischen

Waldbesitzerverbandes und

der Sächsischen Forstämter

vorausgehen. Waldbesitzerver-

sammlungen, individuelle

Gespräche mit Waldbesitzern 

und Waldbegänge werden

genutzt, um Forstbetriebe über

die Vorteile einer Mitglied-

schaft in einem forstwirtschaft-

lichen Zusammenschluss zu

informieren und sie mit mögli-

chen Formen, Inhalten und

Arbeitsweisen eines solchen

Zusammenschlusses vertraut

zu machen.

Förderung der Verwaltungs-

kosten:

Gründungskosten, Personal-

und Reisekosten, Geschäfts-

ausgaben (einschließlich

Büroeinrichtung) und andere

Verwaltungs- und Beratungs-

kosten werden gefördert. Ab

dem Jahr 2001 beträgt der För-

dersatz gem. RL 52/00 für Aus-

gaben der Verwaltung und

Beratung bezogen auf den

Gründungszeitpunkt in den

ersten fünf Jahren bis zu 60 %,

in den darauf folgenden fünf

Jahren bis zu 40 % und für

weitere fünf Jahre bis zu 30 %

der förderfähigen Ausgaben. 

Förderung von Investitionen:

Forstwirtschaftliche Zusam-

menschlüsse erhalten

Zuschüsse bis zu 40 % für die

Neuanschaffung von Maschi-

nen, Geräten sowie Waldarbei-

terschutzwagen.

Tab. 5.10:

Waldfläche und

Anzahl der

Waldbesitzer in

forstwirtschaftli-

chen Zusammen-

schlüssen in

Sachsen (Stand

31.12.2002)
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Forstdirektion Bautzen Forstdirektion Chemnitz Freistaat Sachsen

Waldfläche Waldbesitzer Waldfläche Waldbesitzer Waldfläche Waldbesitzer
[ha] [ha] [ha] [ha] [ha]

FBG 4.476 726 14.394 1.541 18.870 2.267



6.1  Wälder mit besonderem

Status

Waldflächen, die einem beson-

deren Schutz oder besonderen

Belastungen unterliegen, wer-

den als Wälder mit besonde-

rem Status bezeichnet. Die

besondere Schutzkategorie

ergibt sich entweder direkt aus

den Bestimmungen des Säch-

sischen Waldgesetzes sowie

unterschiedlicher Fachgesetze

(vgl. Kap. 6.2) oder er wird

durch Rechtsverordnungen

oder Satzungen förmlich fest-

gesetzt (vgl. Kap. 6.3). Mit dem

Schutzstatus sind zum Teil

erhebliche Einschränkungen in

Nutzung, Verfügbarkeit und

Wertgehalt verbunden. Erfüllt

eine Waldfläche die Kriterien

für einen Schutzstatus kraft

Gesetz, gelten alle rechtlichen

Konsequenzen direkt, unab-

hängig davon, ob die Fläche in

dafür vorgesehenen Kartierun-

gen oder Verzeichnissen darge-

stellt ist.

Als besonders belastet gelten

Waldflächen, die innerhalb der

durch das SMUL ausgewiese-

nen Immissionsschadzonen 

liegen (vgl. Kap. 6.4).

6.2  Kraft Gesetzes

geschützte Wälder

Bestimmte Waldflächen ste-

hen kraft verschiedener Fach-

gesetze und ohne weitere

förmliche Rechtsakte unter

einem besonderen Schutz. Sie

weisen bestimmte, in diesen

Fachgesetzen definierte Eigen-

schaften auf. Rechtliche Fol-

gen und mögliche Einschrän-

kungen aufgrund des besonde-

ren Schutzstatus ergeben sich

ebenfalls aus den betreffenden

Gesetzen. Entsprechende

Bestimmungen sind im Wald-

gesetz für den Freistaat Sach-

sen (SächsWaldG), im Sächsi-

schen Gesetz über Natur-

schutz und Landschaftspflege

(SächsNatSchG) und im Gesetz

zum Schutz und zur Pflege der

Kulturdenkmale im Freistaat

Sachsen (SächsDSchG) ent-

halten.

6.2.1  Schutzwald gemäß

§ 29 Abs. 1 SächsWaldG

Schutzwald gemäß § 29 Abs. 1

SächsWaldG, sogenannter

Bodenschutzwald kraft Geset-

zes, ist Wald auf erosionsge-

fährdeten Standorten, insbe-

sondere auf rutschgefährdeten

Hängen, auf felsigen oder

flachgründigen Steilhängen

oder auf Flugsandböden.

Bodenschutzwald ist beson-

ders häufig auf Steilhängen im

Elbsandsteingebirge oder an

den Ufern der sächsischen

Flüsse (> 30°Hangneigung)

sowie auf Binnendünen in

Nordostsachsen anzutreffen.

Der erste Durchgang der 

Waldfunktionenkartierung 

(vgl. Kap. 3.2.1) hat unter ande-

rem den Bodenschutzwald auf

24.108 ha ausgewiesen. Das

entspricht 4,7 % der Wald-

fläche Sachsens (vgl. Tab. 6.1).

6.2.2  Besonders geschützte

Biotope gemäß 

§ 26 SächsNatSchG

Besonders geschützte Biotope

gemäß § 26 Abs. 1 SächsNat-

SchG sind durch bestimmte

Standortsverhältnisse, eine

typische Artenkombination und

sonstige Eigenschaften defi-

niert. Zahlreiche dieser beson-

ders geschützten Biotope 

liegen im Wald (z. B. höhlenrei-

che Einzelbäume, Quellberei-

che, kleinere Moore etc.). Dar-

über hinaus stehen bestimmte

Wälder als naturnahe Relikte

natürlicher Waldgesellschaften

(z. B. Bruchwälder, Schlucht-

Bild 6.1:

Schutzwald kraft

Sächsischem

Waldgesetz

(Bodenschutz-

wald)
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wälder, Wälder trockenwarmer

Standorte etc.) selbst unter

dem Schutz des § 26 Sächs-

NatSchG.

Im Zuge der landesweiten

Waldbiotopkartierung wurden

32.450 besonders geschützte

Biotope im Wald mit einer

Fläche von 17.230 ha festge-

stellt. Das entspricht einem

Anteil an der Gesamtwald-

fläche von 3,3 %, der unter

dem besonderen Schutz des 

§ 26 SächsNatSchG steht

(Abb. 6.1).

6.2.3  Kulturdenkmale

gemäß § 2 SächsDSchG

Kulturdenkmale im Sinne des 

§ 2 SächsDSchG sind von Men-

schen geschaffene Sachen oder

Teile von Sachen einschließlich

ihrer natürlichen Grundlagen,

deren Erhaltung u. a. wegen

ihrer geschichtlichen oder land-

schaftsgestaltenden Bedeutung

im öffentlichen Interesse liegt.

Sie sind pfleglich zu behandeln

und vor Gefährdungen zu schüt-

zen. Gegenstand des Denkmal-

schutzes ist auch die Umge-

bung eines Kulturdenkmals,

soweit sie für dessen Bestand

oder Erscheinungsbild von

erheblicher Bedeutung ist. Typi-

sche Kulturdenkmale im Wald

sind Baudenkmale (Stein-

brücken, Wegekreuze, Grenz-

steine etc.), technische Denk-

male (z. B. Flößerei-, Bergbau-

anlagen) und Bodendenkmale

(Grab-, Siedlungsanlagen aus

Eisen- oder Bronzezeit, altslawi-

sche Wüstungen usw.).

Nach den Ergebnissen der

Waldfunktionenkartierung sind

in Sachsen auf ca. 0,6 % der

Waldfläche (3.049 ha) Kultur-

denkmale vorhanden (Tab. 6.1).

Über das Ausmaß von Beein-

trächtigungen der Waldbewirt-

schaftung kann aufgrund der

Unterschiedlichkeit der Kultur-

denkmale und der örtlichen

Verhältnisse keine pauschale

Aussage gemacht werden. 

Insgesamt sind die Einschrän-

kungen infolge kraft Gesetzes 

geschützter Kulturdenkmale

von eher geringerer Bedeutung.

6.3  Durch Rechtsver-

ordnungen und Satzungen

geschützte Wälder

Auf Grundlage verschiedener

Fachgesetze können Wald-

Bild 6.2:

Das Zwischen-

moor im Wald ist

ein nach § 26

SächsNatSchG

geschützter 

Biotop

Abb. 6.1:

Fläche der nach 

§ 26 SächsNatschG

besonders

geschützten Bio-

tope im Wald

Bild 6.3:

Die Grüne Säule

in der Laußnitzer

Heide ist eine

Kulturdenkmal

kraft Sächsi-

schen Denkmal-

schutzgesetz

Tab. 6.1: Kraft

Gesetzes ge-

schützte Wald-

flächen in 

Sachsen
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Schutzzweck Gesetzliche Grundlage Flächenanteil [%] Gesamtfläche [ha]

Bodenschutzwald § 29 SächsWaldG 4,7 24.208
Geschützte Biotope § 26 SächsNatSchG 3,3 17.230
Kulturdenkmale §  2 SächsDSchG 0,6 3.049



flächen durch Rechtsverord-

nungen oder Satzungen unter

Schutz gestellt werden, wenn

dies zur Erreichung eines

bestimmten Schutzzweckes

notwendig ist. Voraussetzung

ist, dass Schutzwürdigkeit und

Schutzbedürftigkeit gegeben

sind und der Schutzzweck

nicht mit anderen Instrumen-

ten in gleicher Weise erreicht

werden kann. Die Rechtsfol-

gen einer Unterschutzstellung

(z. B. Art und Umfang mög-

licher Bewirtschaftungsein-

schränkungen durch Ge- und

Verbote) ergeben sich aus dem

Verordnungs- oder Satzungs-

text. Sie dienen dem Schutz

des Gebietes vor Zerstörung

und erheblichen oder nachhalti-

gen Beeinträchtigungen sowie

einer zielgerichteten Entwick-

lung im Sinne des spezifischen

Schutzzweckes. Bewirtschaf-

tungsrestriktionen müssen die

betroffenen Waldbesitzer im

Rahmen von Art. 14 Abs. 2 des

Grundgesetzes für die Bundes-

republik Deutschland dulden.

Wird das Maß der Sozialpflich-

tigkeit überschritten und wird

die wirtschaftliche Nutzbarkeit

der Grundstücke unvermeidlich

und erheblich beeinträchtigt,

so hat der Betroffene

Anspruch auf Entschädigung.

Flächenmäßig die größte

Bedeutung haben Schutzge-

biete gemäß Sächsischem

Naturschutzgesetz und Sächsi-

schem Wassergesetz. Eine

förmliche Festsetzung von

Schutzwäldern (z. B. Natur-

waldzellen gem. § 29 Abs. 3

SächsWaldG) und Erholungs-

wäldern gemäß § 31 Sächs-

WaldG hat im Berichtszeitraum

nicht stattgefunden, mit Aus-

nahme von drei Naturwaldzel-

len. Seit 2001 wird im Sächsi-

schen Forstamt Schöneck auf

41 ha in der Naturwaldzelle

„Wodrich“ ein Fichten-Moor-

wald geschützt und wissen-

schaftlich von der Sächsischen

Landesanstalt für Forsten

betreut. Im Jahr 2002 kamen

die Naturwaldzellen

„Weicholdswald“ (39 ha) im

Sächsischen Forstamt Alten-

berg und „Hemmschuh“ (43 ha)

im Sächsischen Forstamt

Bärenfels hinzu. Auf Grundlage

der inzwischen abgeschlosse-

nen Waldfunktionenkartierung

wird jedoch geprüft, ob für

bestimmte Waldflächen bzw.

–gebiete die Notwendigkeit für

einen waldgesetzlichen Status

besteht. Ebenfalls ist die

Erklärung zu Schutzwald für

weitere Naturwaldzellen in Vor-

bereitung.

6.3.1  Schutzgebiete 

gemäß SächsNatSchG

Wälder sind in den Schutzge-

bieten nach SächsNatSchG im

Vergleich zu anderen Landnut-

zungsarten flächenmäßig deut-

lich überproportional repräsen-

tiert. Dies unterstreicht den

Wert des in der Regel seit

Jahrhunderten nachhaltig

bewirtschafteten sächsischen

Waldes für die heutigen

Belange des Natur- und Arten-

schutzes. Gegenüber dem letz-

ten Berichtszeitraum hat sich

die Fläche der ausgewiesenen

und einstweilig sichergestell-

ten Naturschutzgebiete auf

48.545 ha erhöht. Wälder

haben daran einen deutlich

überproportionalen Anteil von

zwei Dritteln. 

Der Flächenumfang von

Schutzgebieten gemäß Sächsi-

schem Naturschutzgesetz und

die Inanspruchnahme von

Wald gehen aus Tab. 6.2 

hervor.

Tab. 6.2:

Gesamtflächen,

Waldflächen1) und

Waldflächenanteile

in Schutzgebieten

gemäß SächsNat-

SchG, einschließ-

lich einstweilig

sichergestellter

Schutzgebiete

(Stand 31.12.2002)
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Schutzgebietskategorie Gesamtfläche davon bewaldet1) Anteil am Gesamtwald

[ha] [ha] [%] [%]

Naturschutzgebiet 48.619 32.137 66,2 6,2
Nationalpark 9.292 8.535 91,9 1,7
Biosphärenreservat 30.102 14.326 47,6 2,8
Landschaftsschutzgebiet 532.334 225.080 42,3 43,7
Naturpark 185.500 109.876 59,2 21,4
Naturdenkmal 4.390 3.060 69,7 0,6
Geschützter 
Landschaftsbestandteil keine Angabe 997 — 0,2

1)Angaben zur Waldfläche sind Mindestwerte, da teilweise aus Waldfunktionenkartierung, Stand 1998



Die im Sinne des Sächsischen

Waldgesetzes bisher ord-

nungsgemäß und damit

gleichzeitig nach § 5 Abs. 1

des Bundesnaturschutzgeset-

zes natur- und landschaftsver-

träglich ausgeübte Forstwirt-

schaft steht dem Schutz-

zweck in Schutzgebieten nach

dem Sächsischen Natur-

schutzgesetz in der Regel

nicht entgegen. Nicht selten

sind naturschutzfachlich wert-

volle Biotope und Vorkommen

seltener Tier- und Pflanzen-

arten gerade durch eine lang

andauernde, spezifische Wald-

bewirtschaftung entstanden

(z. B. arme Flechten-Kiefern-

Wälder mit seltenen Moosen

im Ergebnis früherer Streu-

nutzung und Waldweide).

Soweit der Schutzzweck von

Nationalparken, Naturschutz-

gebieten, Naturdenkmalen

oder strenger Schutzzonen

eines Biosphärenreservates

besondere Schutz- und Ent-

wicklungsmaßnahmen erfor-

dert, die mit Bewirtschaf-

tungseinschränkungen ver-

bunden sind, werden sie nach

Möglichkeit im Einvernehmen

mit den betroffenen Waldbe-

sitzern (z. B. auf der Grund-

lage vertraglicher Vereinbarun-

gen) und mit Unterstützung

durch Fördermittel durchge-

führt. Muss die bisherige

Bewirtschaftung aus Natur-

schutzgründen aufgegeben

werden (z. B. in Prozess-

schutzgebieten), so haben die

betroffenen Waldbesitzer

Anspruch auf Entschädigung.

Unabhängig von bestimmten,

naturschutzfachlich besonders

wertvollen Bereichen fördert

der Freistaat eine naturnahe

Waldbewirtschaftung auf der

gesamten Fläche. Im Privat-

und Körperschaftswald trägt

die Beratungs- und Betreuungs-

tätigkeit durch die Sächsische

Landesforstverwaltung und die

Bereitstellung von Fördermit-

teln (vgl. Kap. 5.3) dazu bei, die

Naturnähe des sächsischen

Waldes zu erhöhen. Im Lan-

deswald besteht die verbindli-

che VwV Waldbaugrundsätze,

die auf einer naturnahen 

Waldbewirtschaftung basiert.

Das bedeutet u. a. die wald-

bauliche Ausrichtung beim Auf-

bau der angestrebten stabilen

Mischwälder auf folgende 

Kriterien:

• angemessene Beteiligung

von Baumarten der natürli-

chen Waldgesellschaft,

• horizontale sowie vertikale

Strukturierung unter Einbe-

ziehung alter Bäume und Be-

stände,

• Dauerbestockung als langfris-

tiges Ziel,

• einen weitgehenden Verzicht

auf Kahlschläge,

• Nutzung der Selbstdifferen-

zierungsprozesse,

• Naturverjüngung als Regel-

verjüngungsverfahren,

• Verlängerung der Produk-

tionszeiten,

• Waldschutz möglichst ohne

Einsatz von Pflanzenschutz-

mittel,

• Anwendung bestandes- und

bodenschonender Verfahren

und Technik,

• Aufbau und Pflege artenrei-

cher und stufiger Waldränder,

• Förderung des Biotop- und

Artenschutzes beispiels-

weise durch Belassen von

Totholz und Überhältern.

6.3.2  Schutzgebiete nach

EU-Recht

Die Europäische Union (EU) 

hat sich im Rahmen des

Schutzes von Lebensräumen

und Arten u. a. mit der

F(lora)F(auna)H(abitat)-Richt-

linie 92/43/EWG des Rates

vom 21. Mai 1992 zur Erhal-

tung der natürlichen Lebens-

räume sowie der wildlebenden

Tiere und Pflanzen (FFH-RL)

das Ziel gesetzt, einen Beitrag

Bild 6.4:

Wälder sind 

häufig Teil von

Naturschutzge-

bieten

Bild 6.5:

Belassen von

stehendem und

liegendem

Buchen-Totholz 
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zur Erhaltung der biologischen

Vielfalt in Europa zu leisten. 

Die EU verpflichtet ihre Mit-

gliedsstaaten, ein europawei-

tes kohärentes ökologisches

Netz von Schutzgebieten mit

der Bezeichnung NATURA

2000 für sechs biogeographi-

sche Regionen (Gebiete

gemeinschaftlicher Bedeu-

tung) zu errichten. Zu diesem

Netz gehören auch die auf

Grund der Vogelschutzrichtlinie

(Richtlinie 79/409/EWG des

Rates über die Erhaltung der

wildlebenden Vogelarten) aus-

gewiesenen Gebiete. Die

Umsetzung der FFH-Richtlinie

ist Anliegen aller berührten

Behörden. Sie kann letztlich

nur gemeinsam mit den betrof-

fenen Grundeigentümern und

nicht gegen ihre Interessen

gelingen.

Die FFH-RL beinhaltet neben

den zu schützenden Lebens-

raumtypen (LRT) des Anhangs

I in den Anhängen II und IV ver-

schiedene Tier- und Pflanzen-

arten, deren Vorkommen und

Erhaltungszustand in den 

FFH- Gebieten zu sichern sind.

In Sachsen kommen 40 Arten

vor. Davon sind vier Arten prio-

ritär, für die besondere Schutz-

gebiete ausgewiesen und

Erhaltungsmaßnahmen vorge-

sehen werden müssen. Typi-

sche Waldlebensraumtypen

nach Anhang I der FFH-RL in

Sachsen sind beispielsweise

Waldmeister- oder Hainsim-

sen-Buchenwälder, Moorwäl-

der oder Schlucht- und Hang-

mischwälder. Von den Arten,

deren Habitate geschützt wer-

den, kommen z. B. Hirschkäfer,

Schwarzspecht oder Mopsfle-

dermaus im Wald vor.

Der Freistaat Sachsen hat dem

Bundesamt für Naturschutz

insgesamt 270 Gebiete, die

eine Gesamtfläche von

166.690 ha (9,06 % der Fläche

Sachsens) umfassen, als

potenzielle FFH-Gebiete zur

Meldung an die EU vorgeschla-

gen. Ab dem Zeitpunkt der

Meldung gilt vorsorglich ein

Verschlechterungsverbot nach

§ 33 Bundesnaturschutzge-

setz. In den Gebieten befinden

sich etwa 94.440 ha Wald

(56,6 %). Dieser Anteil ist dop-

pelt so hoch wie das Bewal-

dungsprozent.

Unter Nutzung ihrer umfassen-

den Kenntnisse über die Wald-

ökosysteme, ihrer vielfältigen

Erfahrungen im Waldnatur-

schutz und der Präsenz auf der

gesamten Waldfläche wirkt die

Landesforstverwaltung an der

Umsetzung der FFH-Richtlinie

mit. Es kommt künftig darauf

an, die vorhandenen Kennt-

nisse über die nach FFH-RL zu

schützenden Lebensräume

und Arten zu verbessern,

damit ihr Schutz bei der Wald-

bewirtschaftung sichergestellt

werden kann. Insofern erge-

ben sich neue Anforderungen

an die Beratung und Betreu-

ung der privaten Waldbesitzer,

aber auch an die Information

anderer Waldnutzer.

In den kommenden Jahren

werden für die FFH–Gebiete

Managementpläne erarbeitet,

in denen die Vorkommen der

zu schützenden Lebensräume

und Arten gebietsspezifisch

erfasst und Erhaltungsmaßnah-

men abgeleitet werden. Die

Landesforstverwaltung wird

bis 2006 Managementplanteile

für den Wald in allen FFH-

Gebieten gemäß naturschutz-

fachlicher Vorgaben erarbeiten.

Der Umfang der Fachbeiträge

richtet sich nach dem im jewei-

ligen Gebiet vorhanden Wald-

anteil und seiner Bedeutung

als Lebensraum im Sinne der

FFH-Richtlinie. Darüber hinaus

ist sie für das Monitoring, die

Durchführung von Pflegemaß-

nahmen sowie die Überwa-

chung der Einhaltung des

Gebietsschutzes im Wald

zuständig.

Im Jahr 2002 hat die Sächsi-

sche Landesanstalt für Forsten

mit dem Landesamt für

Umwelt und Geologie die

Methodik der Managementpla-

nung in zwei Modellgebieten

geprüft und erprobt. Es handelt

sich dabei um das FFH-Gebiet

„Hohwald und Valtenberg“, 

welches vollständig bewaldet

ist, und um das FFH-Gebiet

„Bergwiesen und Moorstand-

orte bei Schöneck“ mit einem

Waldanteil von 41 %. Die

Forstämter und Waldbesitzer

wurden frühzeitig einbezogen.
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6.3.3  Schutzgebiete gemäß

Wasserhaushaltsgesetz und

Sächsischem Wassergesetz

Auf Grundlage des Wasser-

haushaltsgesetzes (WHG) in

Verbindung mit dem Sächsi-

schen Wassergesetz

(SächsWG) gibt es zum Errei-

chen bestimmter Schutz-

zwecke folgende Schutzge-

biete, die per Gesetz bestehen

bzw. per Verordnung festge-

setzt werden können:

Wasserschutzgebiete

Sie sollen u. a. die Gewässer

im Interesse der öffentlichen

Wasserversorgung vor nachtei-

ligen Einwirkungen schützen

oder das schädliche Abfließen

von Niederschlagswasser

sowie Abschwemmungen in

Gewässer verhüten. 

Heilquellenschutzgebiete

Sie werden zum Schutz staat-

lich anerkannter Heilquellen

festgesetzt.

Überschwemmungsgebiete

Sie sollen einen schadlosen

Abfluss von Hochwasser sowie

Hochwasserentlastung und 

-rückhaltung gewährleisten.

Gewässerrandstreifen

Sie dienen der Erhaltung und

Verbesserung der ökologi-

schen Funktion der Gewässer

sowie der Sicherung des Was-

serabflusses.

Standortsgerechte Wälder die-

nen den oben genannten

Zwecken besonders gut. Sie

geben Niederschlagswasser

nur verzögert ab und dämpfen

dadurch Hochwasserspitzen.

Die hohe Speicherfähigkeit

sowie die intensive Durchwur-

zelung der Waldböden verhin-

dern Wassererosion. Ein ord-

nungsgemäß bewirtschafteter

Wald leistet einen erheblichen

Beitrag für einen möglichst in

der Menge ausreichenden und

gleichmäßig über das Jahr ver-

teilten Grundwasserabfluss für

die wasserwirtschaftliche Nut-

zung. Niederschlagswasser

wird im Waldboden mecha-

nisch und biologisch gereinigt.

Außerdem verursacht die forst-

liche Bewirtschaftung nahezu

keinerlei Wasserbelastungen

mit schädlichen Stoffen, weil

so gut wie keine Pflanzen-

schutzmittel eingesetzt wer-

den. Waldflächen nehmen in

wasserrechtlichen Schutzge-

bieten einen erheblichen Anteil

ein (Tab. 6.3).

In Schutzgebieten nach Was-

serrecht können bestimmte

Handlungen verboten oder nur

für beschränkt zulässig erklärt,

die Eigentümer zur Duldung

bestimmter Maßnahmen ver-

pflichtet oder ihnen Handlungs-

pflichten auferlegt werden. 

6.4  Wälder in ausgewiese-

nen Immissionsschadzonen

Die Wälder in Sachsen sind

nach dem Ausmaß der Immis-

sionsschäden unterschied-

lichen Schadzonen zugeordnet.

Die Einstufung erfolgt durch

das Sächsische Staatsministe-

rium für Umwelt und Landwirt-

schaft. Für die von immissions-

bedingten Waldschäden am

stärksten betroffenen Regio-

nen wurden 1998 die im Jahr

1990 ausgewiesen Immis-

sionsschadzonen überarbeitet.

Gleichzeitig wurde die Zahl der

Schadzonen entsprechend

dem Stand der Wissenschaft

auf drei reduziert. Das in 

Abb. 6.2 dargestellte Ergebnis

wurde mit Hilfe von gemar-

kungsgetreu regionalisierten

Luftbildinterpretationen für das

Mittlere und Östliche Erzge-

birge (1996), Elbsandsteinge-

birge (1996, 1997), Zittauer

Gebirge (1997) und Lausitzer

Bergland (1997) erarbeitet. Es

werden drei Schadzonen aus-

geschieden:

• 1 – starke Schäden

(Anteil deutlicher Schäden

über 66 %, ca. 1 360 ha Wald),

Tab. 6.3:

Gesamtflächen,

Waldflächen und

Waldflächenan-

teile in Schutz-

gebieten gemäß

SächsWG,

einschließlich

vorläufig ange-

ordneter Schutz-

gebiete (Stand

01.06.2002)
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Schutzgebietskategorie Gesamtfläche davon Waldfläche Anteil am Gesamtwald 

[ha] [ha] [%] [%]

Wasserschutzgebiet 165.704 77.052 46,5 15,0
davon Heilquellenschutzgebiet 6.222 3.448 55,4 0,7
Überschwemmungsgebiet keine Angabe 2.156 — 0,4



• 2 – mittlere Schäden

(Anteil deutlicher Schäden 

34 bis 66 %, 

ca. 50 920 ha Wald),

• 3 – geringe Schäden

(Anteil deutlicher Schäden 

11 bis 33 %, 

ca. 56 160 ha Wald).

Zonen starker Schäden befin-

den sich vor allem in den Hoch-

und Kammlagen des Erzgebir-

ges (Abb. 6.2). Mittlere Schä-

den treten in Teilen des Erzge-

birges, im Elbsandstein- und

Zittauer Gebirge auf. 

Das Sächsische Waldgesetz

weist dem Freistaat die Auf-

gabe zu, im Rahmen verfügba-

rer Haushaltsmittel spezielle

Maßnahmen der Bewirtschaf-

tung des immissionsgeschä-

digten Waldes zu fördern

(§ 32 Abs. 2 SächsWaldG).

Innerhalb des Berichtszeitrau-

mes sind für Maßnahmen zur

Beseitigung von neuartigen

Waldschäden im Privat- und

Körperschaftswald Fördermit-

tel auf Basis verschiedener

Förderrichtlinien vergeben 

worden (vgl. 5.3 und 7.5). Die

Staatsregierung hat extra zur

Behebung der akuten Immis-

sionsschäden vom Winter

1995/96 die Richtlinie 90 „För-

derung der Waldschadenssa-

nierung“ formuliert. Um die

finanziellen Einbußen der priva-

ten und körperschaftlichen

Waldbesitzer zu mildern, wur-

den Mittel in Höhe von knapp

8,2 Mio. € ausgereicht. Gut die

Hälfte davon (4,1 Mio. €)

wurde für die Kompensations-

kalkungen auf einer Fläche von

20.400 ha verwendet.

Abb. 6.2:

Verteilung der

Immissions-

schadzonen im

Freistaat 

Sachsen 1998
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7.1  Monitoring von 

immissionsbedingten Wald-

schäden

In Sachsen wird wie in vielen

Ländern Europas regelmäßig

der Waldzustand in Form ver-

schiedener wiederkehrender

Datenerhebungen von der

Sächsischen Landesanstalt für

Forsten erfasst und analysiert.

Die Einrichtung eines europäi-

schen Waldschadensmonito-

rings geht zurück auf die Ratifi-

zierung des Übereinkommens

über weiträumige Luftverunrei-

nigungen (Genfer Luftreinhalte-

konvention der UN/ECE von

1979). Damit wurden erstmals

die vielfältigen Auswirkungen

von Luftverunreinigungen offi-

ziell anerkannt. Für die Erfas-

sung und Überwachung der

Auswirkungen von Luftverun-

reinigungen auf Wälder existie-

ren zwei Programme: Level-I

und Level-II.

7.1.1 Level-I

Das großflächige Untersu-

chungsnetz der unteren Inten-

sitätsstufe ist das Level-I-Pro-

gramm. Es ist ein europaweit

systematisch eingerichtetes

Inventurraster im Wald von 

16 x 16 km mit teilweise wei-

terer Verdichtung in den Mit-

gliedsstaaten und bildet die

Grundlage der Datenerfassung.

Es umfasst die Bewertung des

aktuellen Kronenzustandes im

Rahmen der Waldzustandser-

fassung (WZE) und die bisher

einmalig durchgeführte Boden-

zustandserhebung (BZE). Ziel

ist es, Erkenntnisse über die

räumlichen und zeitlichen Ver-

änderungen des Waldzustan-

des sowie deren Beziehung 

zu Stressfaktoren, insbeson-

dere zu Luftschadstoffen, zu

gewinnen.

Waldzustandserfassung

Die WZE wird in Sachsen seit

1991 jährlich nach europaweit

einheitlicher Methode durchge-

führt. Grundlage für diese

Untersuchung im Level-I-Pro-

gramm bildet ein festes 

Raster von 4 x 4 km, welches

über die Waldfläche verteilt ist

(entspricht 285 Probebestän-

den). An jedem Rasterpunkt,

der auf eine Holzbodenfläche

mit Bäumen von mindestens

60 cm Höhe fällt, werden 

24 systematisch ausgewählte

Bäume begutachtet. Dabei

sind die Kronenverlichtung und

der Anteil vergilbter Nadeln/

Blätter wesentliche Parameter,

die den äußerlich sichtbaren,

aktuellen Gesundheitszustand

der Bäume charakterisieren.

Die Ergebnisse werden jedes

Jahr durch das Sächsische

Staatsministerium für Umwelt

und Landwirtschaft mit dem

Waldzustandbericht veröffent-

licht. 

Bodenzustandserhebung

An den Stichprobenpunkten

des selben 4 x 4-km-Rasters

wurde in Sachsen zwischen

1992 und 1997 zusätzlich die

Bodenzustandserhebung (BZE)

durchgeführt. Neben der Ent-

nahme von Boden- und

Humusproben für chemische

Analysen erfolgten Nadel- und

Blattuntersuchungen. 

Die wichtigsten, untersuchten

chemischen Parameter sind:

• pH-Werte (H2O bzw. KCl in

der organischen Auflage und

im Mineralboden),

• Corg- und N-Gehalte von

Nadel-, Humusauflage- und

Mineralbodenproben,

• Bestimmung der Gehalte von

S, P, K, Mg, Ca, Mn, Al, Fe,

Pb, Cu, Zn, Cd in Humus- und

Nadelproben,

• Effektive Kationenaustausch-

kapazität von Mineralboden-

proben (AKe oder KAK).

Detaillierte Angaben zur

Methodik von Probenahme,

Probenaufbereitung und Ana-

lytik sind im Heft 20 der

Schriftenreihe der Sächsi-

schen Landesanstalt für 

Forsten „Bodenzustandserhe-

bung (BZE) in den sächsischen

Wäldern (1992-1997)“ zu ent-

nehmen. Ausgewählte Ergeb-

nisse sind in Kap. 7.5.2 

dargestellt.
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7.1.2 Level-II

Das Level-II-Programm wurde

eingerichtet, um Zustand und

Entwicklung typischer Wald-

ökosysteme in Europa unter

dem Einfluss von Luftverunrei-

nigungen sowie klimatischen

und anderen Stressfaktoren

detaillierter zu erforschen. Aus

bereits längerfristig existieren-

den Dauerbeobachtungs-

flächen des forstlichen

Umweltmonitorings wurde ein

europaweites Netz dieser

Level-II-Flächen gebildet.

In Sachsen wurde 1993 mit 

der Einrichtung von Level-II-

Flächen begonnen. Im

Berichtszeitraum wurden die

Dauerbeobachtungsflächen

(DBF) Altenberg und Bad

Schandau neu eingerichtet.

Mittlerweile existieren acht

forstliche DBF, deren Untersu-

chungsprogramm dem Level-II-

Standard der EU entspricht. In

das europaweite Messnetz

sind davon sechs Flächen inte-

griert (Abb. 7.1).

7.1.3  Gesamtentwicklung

des Waldzustandes

Die Wälder Sachsens sind wei-

terhin insgesamt durch ein

hohes Schadniveau gekenn-

zeichnet. Auf der Grundlage

der terrestrischen Kronenzu-

standsbewertung wiesen im

Berichtszeitraum zwischen 

15 % und 22 % der Bäume

deutliche Schadensmerkmale

auf (Schadstufen 2-4). Insge-

samt setzte sich damit der

bereits in den Vorjahren zu

beobachtende Trend einer all-

gemeinen Verbesserung des

Kronenzustandes der Bäume

fort. 2001 wurde der niedrigste

Anteil deutlicher Schäden im

11jährigen Beobachtungszeit-

raum registriert. Während die-

ser Wert 1991 noch bei 27 %

lag, Anfang der 90er Jahre

über 20 % blieb, sank er 1995

erstmals unter 20 %. Etwas

abgenommen hat aber auch

der Anteil gesunder Bäume. Im

Gegenzug ist die Erhöhung des

Anteils schwach geschädigter

Bäume festzustellen, der 2001

Bild 7.1:

Forstliche 

Dauerbeobach-

tungsfläche im

Nationalpark

Sächsische

Schweiz als

Teil des

europaweiten

Level-II-

Programmes
Abb. 7.1:

Lage der Stich-

probenpunkte im

4 x 4-km-Raster

(WZE bzw. BZE =

Level I) und der

Forstlichen 

Dauerbeobach-

tungsflächen 

(DBF = Level II)

in Sachsen
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mit 45 % fast ebenso hoch war

wie Anfang der 90er Jahre. Die

Verschiebungen in den einzel-

nen Schadstufen kommen

auch in der Veränderung der

mittleren Kronenverlichtung

zum Ausdruck. Allerdings wird

hier deutlich, dass sich der Ver-

besserungstrend in erster Linie

bei den älteren, über 60jährigen

Bäumen vollzieht. Ebenso kon-

zentriert er sich schwerpunkt-

mäßig auf einzelne Baumarten

bzw. Baumartengruppen.

Zusammenfassend ist zu kon-

statieren, dass sich durchgrei-

fende Verbesserungen im

Waldzustand nicht erkennen

lassen. Das Schadniveau ist

innerhalb einer geringen

Schwankungsbreite gleich

hoch geblieben und wird im

wesentlichen lediglich durch

vorteilhafte bzw. ungünstige

Witterungsbedingungen sowie

das Fruktifikationsverhalten

beeinflusst.

Eine Bewertung des Entwick-

lungstrends erfordert eine 

baumarten- und regionalspezi-

fische Betrachtung. Die Abbil-

dung 7.2 verdeutlicht außer-

dem, dass der Kronenzustand

älterer Bäume im Vergleich zu

jüngeren stärker durch nega-

tive Umwelteinflüsse geprägt

wird. 

7.1.3.1  Nadelbaumarten

Die Nadelbäume Fichte und

Kiefer, die mit einem Anteil

von drei Vierteln die dominie-

renden Baumarten in den

sächsischen Wäldern sind,

beeinflussen dementspre-

chend das Gesamtergebnis

Abb. 7.2:

Schadstufenver-

teilung und mitt-

lere Kronenver-

lichtung (KV) von

1991 bis 2002
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Abb. 7.3:

Veränderung der

Schadstufenver-

teilung der

Hauptbaumarten

Fichte, Kiefer,

Buche und Eiche

von 1991 bis 2002



der Waldzustandserfassung.

Dies gilt insbesondere für die

Fichte (Abb. 7.3), welche

besonders in den Mittelge-

birgsregionen der prägende

Waldbaum ist. 1998 und 1999

war sie wie in den Vorjahren

mit Werten von 24 % und 

27 % die am stärksten geschä-

digte Baumart. Im weiteren

Verlauf des Berichtszeit-

raumes sank der Anteil der

deutlichen Schäden auf 13 %

(2001) bzw. 16 % (2002). Die

letzten Werte liegen damit

unter dem Mittel aller Baum-

arten und kennzeichnen inso-

weit eine ausgesprochen posi-

tive Entwicklung, da noch

Anfang der 90er Jahre das

Schadniveau deutlich über 

30 % lag. Somit steigerte sich

auch der Anteil ungeschädigter

Bäume von 40 % auf 47 %.

Das Schadniveau der Kiefer

hat sich gegenüber der ersten

Hälfte der 90er Jahre kontinu-

ierlich verbessert, befindet

sich indessen seit dieser Zeit

im wesentlichen auf dem glei-

chen Stand. Die Kiefer hatte

1991 einen Anteil deutlicher

Schäden von 27 %, der im

Berichtszeitraum zwischen 

9 % und 14 % schwankte. Der

Anteil gesunder Kiefern stieg

von 31 % auf einen Maximal-

wert von 54 % im Jahr 2000,

allerdings sank er 2002 deut-

lich auf 42 %. Inwieweit tem-

poräre Ereignisse wie Fruktifi-

kation diesen Rückgang

bewirkt haben, muss noch

geklärt werden.

Über die Hälfte (60 %) der

begutachteten sonstigen

Nadelbäume sind jünger als 

20 Jahre. Die Schadstufenent-

wicklung, aber auch der Ver-

lauf der mittleren Kronenver-

lichtung lassen ab 1997 bei

dieser Baumartengruppe eine

leichte Schadzunahme erken-

nen. Von 1996 zu 1997

erhöhte sich der Flächenanteil

deutlicher Schäden von 4 %

auf 10 %, der Flächenanteil

schwacher Schäden von 8 %

auf 32 %. Seitdem schwankt

insbesondere der Anteil deutli-

cher Schäden in dieser Größen-

ordnung, 2002 erreichte er 

8 %. Zur Baumartengruppe

der sonstigen Nadelbäume

zählt z. B. die Europäische Lär-

che, die mit einem Anteil von

mehr als 50 % in dieser Baum-

artengruppe vertreten ist.

7.1.3.2  Laubbaumarten

Die Rotbuche nimmt derzeit

noch einen vergleichsweise

geringen Anteil von gut 3 % an

der sächsischen Waldfläche

ein und wird dadurch auch sel-

tener von der Waldzustandser-

hebung erfasst. Die Aussagen

zum absoluten Schadniveau

der Buche können daher stati-

stisch nicht abgesichert wer-

den, es können jedoch Trends

aufgezeigt werden. Abgese-

hen von einigen kurzzeitigen

Erholungsphasen Ende der

90er Jahre hat sich der Kro-

nenzustand der Buche im

zurückliegenden Zeitraum ten-

denziell verschlechtert. Die

deutlichen Schäden erhöhten

sich von 4 % (1991) über 

15 % (1998) auf 25 % (2002).

Im Gegenzug nahm der

Flächenanteil der gesunden

Buchen von 36 % 1998 auf  

22 % 2001 ab. Die schwachen

Schäden bewegten sich in den

Jahren des Berichtszeitraumes

zwischen 40 und 51 Prozent-

punkten.

Offensichtlich forcierten die

Witterungsbedingungen 2002

erneut die Anlage von Blüten-

knospen und die Fruktifikation

der Buchen. Wie in den vier

vorangegangenen Jahren tru-

gen auch im Jahr 2002 etwa

1/3 der beobachteten älteren

Buchen Früchte. Für die Buche

ist bekannt, dass mit verstärk-

ter Fruktifikation auch ein

erhöhter Verbrauch von Reser-

vestoffen und damit eine

höhere physiologische Belas-

tung verbunden ist.

Seit Beginn der Beobachtun-

gen ist der Kronenzustand der

Baumart Eiche (Stiel- und Trau-

beneiche werden zusammen

betrachtet) sehr kritisch im

Vergleich zu den anderen

Baumarten zu bewerten. Die 

Eichen liegen 2002 mit einem

Flächenanteil von 31 % deutli-

chen Schäden um 13 Prozent-

punkte über dem Befund für

alle Baumarten. Seit 1999,

dem Jahr mit dem bisherigen

Schadensmaximum (68 %),

sank der Flächenanteil deutli-

cher Schäden zunächst um 

21 Prozentpunkte (von 1999 
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zu 2001) und dann nochmals

um weitere 16 Prozentpunkte

(von 2001 zu 2002). Sie 

erreichen aber immer noch

das Niveau zu Beginn der 

90er Jahre. Der Anteil der

gesunden Eichen blieb im

Berichtszeitraum mit Werten

zwischen 9 % und 13 % relativ

stabil.

Die erheblich geringere Belas-

tung durch Insektenbefall

sowie die günstigen Witte-

rungsbedingungen während

der letztjährigen Vegetations-

perioden haben mit großer

Wahrscheinlichkeit maßgeblich

zur Abnahme der Schäden bei-

getragen. Bis auf das Jahr

1999 trug im Berichtszeitraum

rund die Hälfte der älteren

Eichen Früchte. 

Die Situation bei den sonstigen

Laubbaumarten (Birke, Esche,

Ahornarten etc.) hat sich in den

letzten Jahren von 20 % deutli-

che Schäden (1998) auf 27 %

(2002) laufend verschlechtert.

Auch im Vergleich zu 1991 mit

11 % ist in dieser Baumarten-

gruppe eine negative Tendenz

festzustellen.

7.1.4  Regionale Unter-

schiede des Gesundheits-

zustandes 

Eine Schwerpunktregion der

Waldschäden in Sachsen bil-

dete im vorherigen Berichts-

zeitraum das Erzgebirge, wel-

ches das Wuchsgebiet mit dem

größten Wald- bzw. Fichtenan-

teil ist. Sehr positiv zu vermer-

ken ist hier, dass sich der Anteil

deutlicher Schäden von gut

einem Drittel (1991) bis zum

Jahr 2001 mit einem Prozent-

wert von 20 fast dem Landes-

durchschnitt angenähert hat.

Hingegen kristallisiert sich das

Wuchsgebiet Sächsisch-Thürin-

gisches Löss-Hügelland immer

mehr zu dem regionalen 

Schadensbrennpunkt in 

Sachsen heraus (Abb. 7.4). 

Der leichte Schadensrückgang

der Vorjahre auf 19 % hat sich

beginnend im Jahr 1998 bis zu

einem Maximumwert von

39 Prozentpunkten (1999) in

das Gegenteil verkehrt. 2002

verringerte sich der Anteil deut-

licher Schäden, bedingt durch

die Verbesserung des Zustan-

des der im Wuchsgebiet ver-

gleichsweise häufig vertrete-

nen Eichen, auf 19 %.

Abb. 7.4:

Verteilung der

Anteile deutlich

geschädigter

Bäume und der

mittleren Kro-

nenverlichtung

von 1991 bis 2002

nach Wuchsge-

bieten (WG)
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7.2  Waldschäden durch 

Witterungsextreme und

Waldbrand

7.2.1  Windwurf, -bruch, 

Eis-, Duft- und Schneebruch,

Trocknis

Innerhalb des Berichtszeitrau-

mes sind keine größeren,

flächendeckenden Sturmschä-

den in Sachsen aufgetreten.

Das bedeutendste und glei-

chermaßen außergewöhnlich-

ste Einzelschadereignis wurde

von einer großen Windhose

(Trombe) am 22.06.1998 verur-

sacht. Sie raste innerhalb 

kürzester Zeit mit Windge-

schwindigkeiten bis annähernd 

150 km/h über das östliche

Vogtland und das westliche

Erzgebirge hinweg. Die Groß-

trombe schlug eine zwischen

100 m bis maximal 300 m

breite und ca. 20 km lange

Schneise der Verwüstung von

Neustadt über Falkenstein,

Jägersgrün, Morgenröthe und

Carlsfeld bis Jugel in der Nähe

der tschechischen Grenze.

Betroffen waren überwiegend

Waldgebiete. Durch die gewal-

tige, auf die Baumkronen ein-

wirkende Windenergie ist ein

Großteil der innerhalb der

Sturmschneise stehenden

Bäume offensichtlich sofort im

Stammbereich gebrochen.

Fast alle nicht gebrochenen

Bäume wurden komplett mit

Wurzelteller aus dem Boden

gerissen. Insgesamt ergab sich

ein Schadholzanfall von etwa

60.000 m3 Wurf- und Bruch-

holz. Da die Bruchhölzer idea-

les Brutmaterial für Borkenkä-

fer darstellen, konnten durch

die schnelle Beräumung Folge-

schäden durch Forstschädlinge

wirksam verhindert werden.

Die Schäden von Trocknis,

Windwurf und -bruch, Eis-,

Duft- und Schneebruch im

Berichtszeitraum insgesamt

sind in Tab. 7.1 dargestellt.

7.2.2  Waldbrände

Insbesondere die nordsächsi-

schen Waldgebiete sind auf-

grund der klimatischen und

standörtlichen Gegebenheiten

in hohem Maße waldbrandge-

fährdet, so dass es trotz vor-

beugender Maßnahmen immer

wieder zu Bränden kommt. Die

Waldbrandbilanz im Berichts-

zeitraum weist 247 Wald-

brände auf einer Schadens-

Tab. 7.1:

Schäden im

Wald durch

Trocknis, Wind-

wurf, -bruch,

Eis-, Duft- und

Schneebruch

Bild 7.2:

Schneise der

Waldverwüstung

im Vogtland

durch eine große

Windhose vom

Sommer 1998
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Jahr Dürre/Trocknis Windwurf/-bruch Eis-/Duft-/Schneebruch

[ha] [m3] [m3]

1998 42 166.156 6
1999 190 45.720 –
2000 364 59.115 –
2001 37 9.816 2.308
2002 76 206.017 800

Jahr Anzahl Waldbrände Gesamtbrandfläche Schadenswert

[> 0,1 ha] [ha] [€]

1993 86 267,2 949.000
1994 89 54,7 224.000
1995 29 48,5 73.000
1996 62 95,2 70.000
1997 23 16,7 57.000
1998 60 47,7 114.000
1999 40 19,5 50.000
2000 48 27,6 96.000
2001 58 35,5 123.000
2002 41 6,7 22.000
Summe 536 619,3 1.778.000

Tab. 7.2:

Anzahl, Fläche und

wirtschaftlicher

Schaden durch

Waldbrände 

(> 0,1 ha) von 1993

bis 2002



fläche von 137 ha mit einer

Schadenssumme von 

404.000 € auf (Tab. 7.2).

Die Brandursache bleibt vor

allem bei größeren Bränden

meist unbekannt. In den Fällen,

in denen die Ursache ermittelt

werden kann, ist die Brand-

entstehung zu 90 % durch

menschliches Verhalten

begründet. Fahrlässigkeit ist

häufiger als vorsätzliche Brand-

stiftung.

Die Sächsische Landesforst-

verwaltung ist für die Wald-

brandvorbeugung verantwort-

lich, für die eigentliche Wald-

brandbekämpfung sind die

Feuerwehren der jeweiligen

Gemeinden zuständig. Je nach

Wetterlage und Waldbrandge-

fahr werden von den zuständi-

gen Forstämtern „Waldbrand-

warnstufen” ausgelöst. Ab

Warnstufe 1 werden Feuer-

wachtürme besetzt (19 im lan-

deseigenen Staatswald, fünf

im Bundeswald, einer in Stadt-

wald Schildau). Im November

2002 wurde auf einem ehema-

ligen Industrieschornstein in

Knappenrode in 95 m Höhe 

die erste Waldbrandüberwa-

chungskamera in Betrieb

genommen. Ab Warnstufe 3

fliegt zusätzlich ein Hubschrau-

ber, der bis zum Eintreffen der

Feuerwehr mit einem extra

anzubringenden Wassersack

(500 l) die Erstlöschung über-

nimmt. 

Die Forstämter und die Feuer-

leitstellen der Feuerwehr ver-

fügen über „Waldbrandkarten”,

aus denen die Waldeingänge,

Lage von Wasserentnahme-

stellen, die Befahrbarkeit von

Wegen und das Vorhandensein

besonders gefährdeter Jung-

bestände ersichtlich sind. In

Gebieten mit besonders

großer Waldbrandgefahr wur-

den die Feuerwehren mit all-

radgetriebenen Tanklöschfahr-

zeugen ausgerüstet.

Um die Waldbrandvorbeugung 

und -bekämpfung weiter zu

verbessern, wurde 1998 auf

Basis einer von der Sächsi-

schen Landesanstalt für 

Forsten erarbeiteten Regional-

analyse des Waldbrandgesche-

hens den sächsischen

Gemeinden eine von vier

Waldbrandgefährdungsstufen

zugeordnet. Ziel war es unter

anderem, fundierte Informatio-

nen für eine regional differen-

zierte Förderung der Anschaf-

fung von Geräten usw. zur

Waldbrandbekämpfung zu

erhalten. Grundlage war die

Einstufung der Sächsischen

Forstämter in die Waldbrand-

gefahrenklassen A, B und C,

die in erster Linie auf der

langjährigen Waldbrandsta-

tistik beruht. Hauptsächlich

sollte jedoch der innerhalb

eines Forstamtes zum Teil

beträchtlich variierenden

Brandgefährdung Rechnung

getragen werden. Bei der Her-

leitung der Waldbrandgefähr-

dungsstufe wurden folgende

Parameter berücksichtigt:

• Klimastufe,

• Waldanteil in der Gemeinde, 

• Kiefernanteil an der Gemein-

dewaldfläche,

• Bundeswaldanteil in der

Gemeinde,

• mittlere Brandhäufigkeit im

Zeitraum 1971 bis 1997,

• mittlere Brandfläche im Zeit-

raum 1971 bis 1997.

Bild 7.3:

Feuerwachturm

im Sächsischen

Forstamt 

Laußnitz
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Anhand dieser Parameter

wurde mittels einer Analyse für

jede Gemeinde eine Wald-

brandgefährdungsstufe prog-

nostiziert. Da an der Wald-

brandbekämpfung in der Regel

auch benachbarte Gemeinden

beteiligt sind, wurden die

Brandareale arrondiert. Abbil-

dung 7.5 zeigt das Resultat der

Einstufung.

Im Ergebnis erhielten 7 % der

Landesfläche die Waldbrand-

gefährdungsstufe 4 (sehr

hoch), 18 % die Stufe 3 (hoch),

11 % die Stufe 2 (mittel) und

64 % die Stufe 1 (gering). Im

Vergleich dazu liegen die

Flächenanteile der Waldbrand-

gefahrenklassen in den Forst-

ämtern bei 18 % (A-Gebiete

mit hoher Waldbrandgefahr),

22 % (B-Gebiete mit mittlerer

Waldbrandgefahr) und 60 %

(C-Gebiete mit geringer Wald-

brandgefahr). Die stärker diffe-

renzierte und regional feinglied-

rigere Einschätzung der Wald-

brandgefährdung der Gemein-

den hat somit zu einem deut-

lich höheren Flächenanteil von

Gebieten mit hoher bzw. sehr

hoher Waldbrandgefährdung

geführt. Gebiete mit geringer

Waldbrandgefahr/Waldbrand-

gefährdung nehmen bei beiden

Einstufungen nahezu gleiche

Flächenanteile ein.

7.3  Waldschäden durch 

biotische Schadfaktoren

Die Aufgabe des Waldschutzes

besteht darin, auf der Grund-

lage einer flächendeckenden

und eigentumsübergreifenden

Überwachung des Auftretens

von Schadfaktoren eine Prog-

nose des weiteren Schadver-

laufs zu erstellen und unter

Berücksichtigung des natürli-

chen Regulationspotenzials der

betroffenen Waldbestände im

Bedarfsfall geeignete Gegen-

maßnahmen vorzuschlagen.

Die Überwachung hinsichtlich

des Auftretens von Schadfak-

toren erfolgt durch das Forst-

schutzmeldewesen und

andere spezielle Verfahren.

Innerhalb des Waldschutzes

werden Verfahren des inte-

grierten Pflanzenschutzes auf

ihre Anwendbarkeit unter 

sächsischen Verhältnissen

getestet und gegebenenfalls

modifiziert. Im Rahmen der

Beratung von Waldbesitzern

Abb. 7.5:

Einstufung der

sächsischen

Gemeinden in

Waldbrandge-

fährdungsstufen

(Stand 1999)
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werden Diagnosen von Schä-

den an Waldbäumen gestellt.

Die Verbiss- und Schälschäden

durch wiederkäuendes Scha-

lenwild in allen Waldbeständen

Sachsens werden periodisch

erfasst und analysiert

(vgl. Kap. 8.4).

Im Berichtszeitraum traten die

verschiedensten Forstschäd-

linge auf. Größere Schäden

waren allerdings nur an den

Baumarten Fichte, Kiefer und

Eiche zu verzeichnen. Trotz-

dem sind lokal auch andere

Baumarten von Schaderregern

betroffen gewesen. Beispiels-

weise wurden 2001 Schädi-

gungen an der Birke im Erzge-

birge durch einen Blattpilz

sowie Gallmilben festgestellt.

Und für die wertvollen Tannen-

anbauten droht neben dem

Befall durch den Weißtannen-

Säulenrost seit 2001 eine neue

und ernste Gefahr durch Trieb-

läuse der Gattung Dreyfusia.

7.3.1  Schäden an Fichte

Von den rindenbrütenden Bor-

kenkäfern an Fichte ist der aus

forstlicher Sicht schädlichste

der Buchdrucker (Ips typogra-

phus L.). Die Menge des jähr-

lich befallenen Holzes nahm

von 12.736 m3 (1998) auf

2.453 m3 (2002) stetig ab 

(Abb. 7.6). Neben den günsti-

gen Witterungsbedingungen,

das heißt keine aufeinander 

folgenden trockenheißen Som-

mer und/oder kein durch Sturm

oder Schnee verursachter

umfangreicher Wurf- und

Bruchholzanfall, führte auch

die Anwendung einer integrier-

ten Bekämpfungsstrategie

gegenüber diesem Schädling

zu dieser positiven Entwick-

lung. Dazu gehört insbeson-

dere die „saubere Forstwirt-

schaft”. Bereits befallene

Bäume werden unverzüglich

aufgearbeitet und entrindet

sowie bruttaugliche (aber

kaum verwertbare) Resthölzer

von der Fläche weitgehend

entfernt. Vor allem letzteres ist

für die Forstbetriebe in der

Regel mit erheblichen Kosten-

belastungen verbunden. Die

Aufarbeitung von borkenkäfer-

befallenem Holz wird im Privat-

und Körperschaftswald finan-

ziell gefördert.

Die beiden nadelfressenden

Schadinsekten Fichtenge-

spinstblattwespe (Cephalcia

abietis L.) und Nonne (Lyman-

tria monacha L.), die im voran-

gegangenen Berichtszeitraum

lokal bestandesbedrohende

Abb. 7.6:

Entwicklung der

Schadholzmenge

durch Buch-

druckerbefall

(erste und zweite

Generation) von

1989 bis 2002
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Populationsdichten erreichten,

befanden sich in den letzten

Jahren in der Rückentwicklung

bzw. Ruhepause.

7.3.2   Schäden an Kiefer

Der Blaue Kiefernprachtkäfer

(Phaenops cyanea L.), dessen

Massenvermehrung 1991 bis

1993 erhebliche Zwangsein-

schläge zur Folge hatte, befand

sich im Berichtszeitraum in der

Latenz (Abb. 7.7).

Andere stamm- und rindenbrü-

tende Schadinsekten an der

Kiefer wie verschiedene 

Borkenkäferarten führten lokal

begrenzt zum Absterben einzel-

ner Bäume oder Baumgruppen.

Die bereits im letzten Berichts-

zeitraum begonnene Massen-

vermehrung des nadelfressen-

den Kiefernspinners (Dendro-

limus pini L.) setzte sich

zunächst fort und ging dann in

die Latenz über. Da der Rau-

penfraß dieser Schmetter-

lingsart Bestände zum Abster-

ben bringen kann, waren

gebietsweise Bekämpfungs-

maßnahmen notwendig 

(Tab. 7.3). In dieser Zeit er-

reichte auch der Kiefernspan-

ner (Bupalus piniarius L.) sehr

hohe Dichten, Gegenmaßnah-

men waren jedoch nicht erfor-

derlich. Am Ende des Berichts-

zeitraumes stiegen die im Rah-

men von Prognoseverfahren

ermittelten Dichteparameter

der Forleule (Panolis flammea

Schiff.) erheblich an und erfor-

derten 2001 eine Bekämpfung

(Tab. 7.3). Auch für die Nonne

(Lymantria monacha L.), deu-

tete sich eine Progradation an.

Abb. 7.7:

Entwicklung der

Schadholzmenge

durch Pracht-

käferbefall von

1989 bis 2001

Tab. 7.3: 

Befalls- und Be-

kämpfungsfläche

von Kiefernspinner

und Forleule, alle

Angaben in ha

Bild 7.4:

Forleulen-, 

Nonnen- und

Kiefernspinner-

raupe 
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Schädling 1998 1999 2000 2001 2002

Befalls- davon Befalls- davon Befalls- davon Befalls- davon Befalls- davon
fläche behandelt fläche behandelt fläche behandelt fläche behandelt fläche behandelt
[ha] [ha] [ha] [ha] [ha] [ha] [ha] [ha] [ha] [ha]

Kiefernspinner 120 80 130 130 0 0 0 0 0 0

Forleule 0 0 0 0 0 0 1.370 1.035 0 0



Abb. 7.10:

Forstliche

Bodenschutzkal-

kung in tausend

Hektar von 1991

bis 2002

7.3.3  Schäden an Eiche

Im Gegensatz zum vorherigen

Berichtszeitraum, der durch

eine anhaltende Massenver-

mehrung von Schmetterlings-

arten wie Eichenwickler (Tor-

trix viridana L.) und zwei Frost-

spanner-Arten (Operophtera

spec.) gekennzeichnet war

(Abb. 7.8 und 7.9), gingen die

durch Larvenfraß im Frühling

bedingten Schäden an den

frisch ausgetriebenen 

Eichenblättern in den Folge-

jahren deutlich zurück. 

Dies hatte einen positiven 

Einfluss auf den Kronenzu-

stand der Eichen.

7.4  Maßnahmen gegen

Waldschäden

7.4.1  Forstliche Maßnahmen

und deren Finanzierung 

Viele Waldflächen in Sachsen

sind von Waldschäden betrof-

fen. Forstliche Maßnahmen,

die zur Verbesserung der

Gesundheit und Widerstands-

kraft der Wälder beitragen,

sind deshalb von besonderer

Bedeutung. Die wichtigsten

Maßnahmen sind:

• unverzügliche Schadholzauf-

arbeitung und Beräumung

von nicht verwertbarem

Restholz zur Verhinderung

von Folgeschäden,

• Kompensationskalkungen zur

Minderung der Versauerung

als vorsorgender Boden-

schutz,

• Verjüngung verlichteter und

absterbender Bestände.

Zur Kompensation der Säure-

einträge und Stabilisierung der

Nährstoffversorgung im

Boden wurden in Sachsen

innerhalb des Berichtszeit-

raums auf einer Fläche von

rund 92.558 ha Bodenschutz-

kalkungen durchgeführt 

(Tab. 7.4).

Abb. 7.8:

Befallsflächen

[ha] durch

Eichenwickler

(gelb: merklicher

Befall, 

rot: 

starker Befall)

Abb. 7.9:

Befallsflächen

[ha] durch 

Frostspanner

(gelb: merklicher

Befall, 

rot: 

starker Befall)
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Die Kalkung ist sehr kosten-

intensiv und wird im Privat-

und Körperschaftswald finan-

ziell gefördert. Die durchschnitt-

lichen Kosten hängen von der

Form der Ausbringung, der Art

des Kalkes und der Höhenlage

der zu kalkenden Bestände ab

(Tab. 7.5). Als Ausbringungs-

geräte werden Luftfahrzeuge

oder Verblasegeräte eingesetzt.

Auch die Verjüngung der aus-

gedehnten Schadflächen im

landeseigenen Staatswald wird

mit den Verfahren des landes-

weit praktizierten Waldumbaus

(vgl. Kap. 2.3.4) vorgenommen.

Wo möglich, werden verblie-

bene Restbestände genutzt,

um unter ihrem „Schirm” Ver-

jüngungen mit hohen Laub-

holzanteilen zu begründen. Teil-

weise werden im Zuge der

Pflanzung die Pflanzplätze zur

Verbesserung der Anwuchsbe-

dingungen gekalkt.

7.4.2  Forschungsprojekte,

Überwachung von Boden-

zustand und Luftqualität

Neben konkreten Sanierungs-

und Waldumbaumaßnahmen

werden in Sachsen verschie-

dene Forschungsprojekte und

Überwachungsprogramme

durchgeführt, die eine kontinu-

ierliche bzw. periodische Erfas-

sung wichtiger Umweltdaten

ermöglichen. Daraus werden

forst- oder umweltpolitische

Handlungsempfehlungen abge-

leitet. Einige dieser Projekte

sind in bundes- oder EU-weite

Programme eingebunden.

Waldbodenzustand

Die landesweite Bodenzu-

standserhebung (BZE = Level I)

wurde zwischen 1992 und

1997 durchgeführt und soll im

Abstand von 10 bis 15 Jahren

wiederholt werden. Durch die

europaweite Abstimmung und

Einbindung dieses Programms

sind überregionale Auswertun-

gen möglich. Vorrangiges Ziel

der Untersuchungen ist es,

den aktuellen Zustand der

Waldböden und deren Verän-

derung im Laufe der Zeit in Ver-

bindung mit dem aktuellen Kro-

nenzustand der Waldbäume zu

erfassen und daraus Risiken

für die Qualität von Grund-,

Quell- und Oberflächenwasser

abzuschätzen.

Als wichtigstes Ergebnis zeigte

sich, dass – ähnlich wie in

anderen Bundesländern – auch

in den Wäldern Sachsens eine

ausgeprägte Bodenversaue-

rung festzustellen ist, die vor

allem auf den Einfluss von

Immissionen zurückzuführen

ist. Beispielsweise liegen die in

den Oberböden bis in 30 cm

Tiefe gemessenen pH-Werte

überwiegend weit unterhalb

von pH 4,2 (Abb. 7.11). Damit

unterliegen die Böden größ-

tenteils den ökochemisch

ungünstigen Pufferreaktionen

im Aluminiumpufferbereich.

Hier kommt es zu einer ver-

stärkten Freisetzung von

Aluminiumionen in die Boden-

lösung, die auf das Wurzel-

wachstum toxisch wirken.

Diese Gefahr wird durch die

großflächig nur geringen

Basensättigungswerte des 

Mineralbodens (Anteil der

basischen Nährelementkat-

ionen Calzium, Magnesium, 

Kalium sowie Natrium an der

Tab. 7.4:

Flächenumfang

forstlicher

Bodenschutzkal-

kungen in 

Sachsen von

1998 bis 2002

Tab. 7.5:

Durchschnitt-

liche Kosten für

die Kalkung frei

Waldboden

(Kalk, Transport

und Ausbrin-

gung); bei Luft-

fahrzeugen

bezogen auf

„aufgemahlenen

Kalk”, bei granu-

liertem Kalk um

ca. 40 % teurer
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Jahr Fläche in ha

Landeswald Körperschaftswald Privatwald Treuhandrestwald/ Gesamt
Bundeswald (ab 2002)

1998 20.426 1.979 7.742 2.521 32.668
1999 13.242 875 4.765 250 19.132
2000 3.493 1.845 4.427 – 9.765
2001 10.942 739 4.098 – 15.779
2002 8.879 1.038 3.707 1.590 15.214
Summe 56.982 6.476 24.739 4.361 92.558

Ausbringungsgerät € pro t Kamm-, Hochlagen [4,5 t/ha] Mittlere, untere Lagen [3,5 t/ha]

Luftfahrzeug 55 bis 70 250 bis 315 € 195 bis 245 €
Verblasegerät 35 bis 50 160 bis 225 € 125 bis 175 €



Abb. 7.12:

Basensättigung

in der Tiefen-

stufe 10-30 cm

der BZE im 

4 x 4-km-Raster

(die Darstellun-

gen erlauben

keine punkt-

genaue Inter-

pretation) 
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Abb. 7.11:

pH (H2O) in der

Tiefenstufe 

10-30 cm der

Bodenzustands-

erhebung (BZE)

im 4 x 4-km-

Raster



gesamten Kationenaustausch-

kapazität des Feinbodens)

unterstrichen. Nur in seltenen

Fällen liegt die Basensättigung

oberhalb von 15 %. Die Elasti-

zität der Böden zur Verhinde-

rung von Aluminium- bzw. 

Säurestress ist entsprechend

gering. Besonders niedrige

Basensättigungswerte unter-

halb von 5 % bis in 90–140 cm

Tiefe treten gehäuft auf den

Graniten und Gneisen des Erz-

gebirges sowie im Verbrei-

tungsgebiet des Quadersand-

steins (Sächsische Schweiz)

auf (Abb. 7.12). 

Die Ursache für diesen auf

großer Fläche stark ausgepräg-

ten Verarmungs- bzw. Versaue-

rungsgrad der sächsischen

Waldböden ist hauptsächlich in

dem jahrzehntelangen Versaue-

rungsdruck der Böden in Verbin-

dung mit dem Eintrag von säu-

rebildenden Schwefel- und

Stickstoffverbindungen zu

sehen. Dieser vorwiegend

durch die Umweltbelastung

induzierte Versauerungsdruck

hat sich jedoch in den letzten

Jahren infolge grenzüberschrei-

tender technologischer Umwelt-

schutzmaßnahmen (z. B. Ein-

bau von Filtertechnik bei den

Kohlekraftwerken) deutlich ver-

mindert. Die Überschreitungen

der so genannten Critical Loads

(kritische Belastungsraten) für

die Säurebelastung der Wald-

ökosysteme an den 280 Punk-

ten der Bodenzustandserhe-

bung haben sich zwischen 1995

und 1999 auf durchschnittlich

ein Drittel verringert. Diese Ent-

wicklung ist insbesondere auf

den teilweise drastischen 

Rückgang der schwefel-

induzierten Säurebelastung

zurückzuführen. Allerdings hat

die durch Stickstoffverbindun-

gen erzeugte Belastung relativ

an Bedeutung gewonnen.

Die verbesserte Umweltsitua-

tion lässt sich auch anhand der

Stoffbilanzuntersuchungen

(Stoffeinträge und Stoffaus-

träge) auf den acht forstlichen

Dauerbeobachtungsflächen

(DBF = Level II der EU) bele-

gen. Auch diese Untersu-

chungsflächen sind in ein pan-

europäisches Umweltmonito-

ring (Level II) integriert. Sie die-
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Abb. 7.13:

Jährliche Ein-

träge [kg/ha] von

Schwefel (SO4-S)

und Stickstoff

(NH4-N + NO3-N)

im Waldbestand

(Bestandesnie-

derschlag) der

Level II-Flächen



nen der intensiven Umweltkon-

trolle in möglichst typischen

Waldökosystemen hinsichtlich

der Ursache-Wirkungs-Bezie-

hungen der Waldschäden bzw.

der ökologischen Stabilität der

Ökosysteme. Dazu werden

umfangreiche kontinuierliche

und periodische Erhebungen

durchgeführt, zu denen neben

z. B. meteorologischen und

vegetationskundlichen Unter-

suchungen insbesondere die

Erfassung der Stoffeinträge 

mit den Niederschlägen und

der Stoffausträge mit dem

Sickerwasser in das Grundwas-

ser zählen. Die Untersuchun-

gen bestätigen besonders für

die südlichen Landesteile und

das Erzgebirge den erheblichen

Rückgang der Schwefelein-

träge in die sächsischen Wald-

ökosysteme, während die

Stickstoffeinträge weiterhin

sehr hoch sind (Abb. 7.13).

In Verbindung damit haben sich

auch die pH-Werte bzw. der

Säuregrad der Niederschläge

verbessert. Die veränderten

Depositionsverhältnisse zeigen

Wirkungen auch in den Wald-

böden. Die Schwefelgehalte

von Bodenlösung und Sicker-

wasser sind ebenfalls rückläu-

fig. Damit verringert sich auch

der Verlust an Nährstoffkatio-

nen aus dem Boden. Es zeich-

net sich ein pH-Anstieg im

Sickerwasser ab.

Waldumbau

Das Bundesministerium für 

Bildung, Wissenschaft, For-

schung und Technologie

(BMBF) fördert im Rahmen des

Programms „Forschung für die

Umwelt” Forschungs- und Ent-

wicklungsarbeiten zur Realisie-

rung einer zukunftsorientierten

Waldwirtschaft. Seit dem Jahr

2000 entwickelt die Sächsi-

sche Landesanstalt für Forsten

in Zusammenarbeit mit der TU

Dresden (Projektverbund Sach-

sen) Konzepte für die exten-

sive Steuerung des Umbaus

von instabilen Fichten- und 

Kiefernreinbeständen zu natur-

nahen Mischwäldern (vgl. Abb.

7.14). Dabei sollen die Möglich-

keiten für einen ökologischen

Waldumbau durch ökonomisch

vertretbare Nutzungsstrategien

untersucht werden. 

Das Konzept folgt einem low-

input-Ansatz. Ziel des Verbund-

projektes ist es, auf der Basis

einer umfassenden Charakteri-

sierung der Bestandesdynamik

durch ökologische und ökono-

mische Indikatoren waldbauli-

che Verfahren als Instrumente

der Prozesssteuerung in

Waldökosystemen zu ent-

wickeln. Die Ergebnisse sollen

der Evaluierung und Ableitung

forstbetrieblicher Entschei-

dungshilfen dienen, die auf 

naturschutzfachlichen, wald-

baulichen sowie monetären

Bewertungen aufbauen. Das

Hauptaugenmerk der Untersu-

chungen gilt der extensiven

Steuerung von Waldumbau-

maßnahmen unter Modifika-

tion bzw. größtmöglicher Inte-

gration natürlicher Prozesse.

Unter Berücksichtigung der in

den umzuwandelnden Bestän-

den vorherrschenden Nähr-

stoffvorräte und der Schad-

stoffsituation soll die Struktur-,

Stoff- und Wuchsdynamik in

den Beständen quantifiziert

und bewertet werden.

Für die Untersuchungen wur-

den Schlüsselprozesse formu-

liert, welche für die zu erwar-

tenden Änderungen in den

Waldökosystemen bedeutsam

sind. Diese betreffen die Stoff-

dynamik und die Standortsdrift,

das Bestandesklima und licht-

Abb. 7.14:

Konzept für die

extensive 

Steuerung des

Umbaus von

instabilen 

Fichten- und 

Kiefernrein-

beständen zu

naturnahen

Mischwäldern
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ökologische Prozesse sowie

die Entwicklung des Arten-

spektrums und der Diversität

von Flora und Fauna nach

waldbaulichen Eingriffen. Die

Mischung und vertikale Struk-

turierung der Bestände, deren

Stabilitäts- und Vitalitätsent-

wicklung, ihr Massen- und

Wertzuwachs sind für wald-

bauliche Entscheidungen wich-

tig. Die aufgeführten Schlüs-

selprozesse sollen mit Hilfe der

Untersuchungsschwerpunkte

charakterisiert werden.

Waldschadensmonitoring

Der Erfassung von Waldschä-

den dienen mehrere Projekte

aus dem Themenbereich Fern-

erkundung und Waldmonito-

ring. An der Sächsischen Lan-

desanstalt für Forsten werden

derzeit Verfahren entwickelt,

mit deren Hilfe sich der aktu-

elle Gesundheitszustand

anhand von Infrarot-Luftbildern

und Satellitenaufnahmen beur-

teilen bzw. anhand älterer Luft-

bilder sich auch die Schadent-

wicklung dokumentieren lässt.

Durch die Verwendung eines

Forstlichen Geographischen

Informationssystems (FGIS)

lassen sich diese Daten räum-

lich auswerten.

8.1  Bedeutung tragbarer

Wildbestände

Gemäß § 1 Abs. 2 des Sächsi-

schen Landesjagdgesetzes

(SächsLJagdG) in Verbindung

mit § 1 Abs. 2 des Bundesjagd-

gesetzes (BJagdG) soll u. a. ein

artenreicher und gesunder

Wildbestand erhalten, seine

natürlichen Lebensgrundlagen

gesichert und verbessert so-

wie Beeinträchtigungen einer

ordnungsgemäßen Land- und

Forstwirtschaft durch das Wild

möglichst vermieden werden.

In § 24 Abs. 2 des Waldgeset-

zes für den Freistaat Sachsen

(SächsWaldG) wird gefordert:

„Zur Schaffung eines natürli-

chen Gleichgewichtes von

Wald und Wild sind die Wildbe-

stände auf eine ökologisch

begründete Bestandeshöhe zu

begrenzen, die die natürliche

Waldverjüngung ermöglicht”.

Stabile und artenreiche

Mischwälder lassen sich nur

erzielen, wenn eingebrachte

Mischbaumarten erhalten blei-

ben und die natürliche Verjün-

gungsfähigkeit des Waldes

(Bild 8.1) nicht zu stark durch

Wildverbiss oder Fegeschäden

beeinträchtigt wird. Naturnahe

Waldbaukonzepte, die der

Baumartenverarmung ent-

gegenwirken und dazu die

natürlichen Regenerationsab-

läufe im Ökosystems Wald 

nutzen, sind daher an tragbare

Schalenwildbestände gebun-

den. Ein Schutz der Wald-

verjüngung durch technische

Maßnahmen ist nur auf kleinen

Flächen möglich, verursacht

hohe Kosten und verringert bei

Zäunung die Äsungsfläche des

Wildes.

Die großflächige Verwirkli-

chung eines naturnahen Wald-

baus trägt mittel- und langfri-

stig wesentlich zur Verbesse-

rung der natürlichen Lebens-

grundlagen des Wildes bei.

Darüber hinaus sind weitere

Maßnahmen zur Äsungsver-

besserung sinnvoll wie:

• Pflege und Unterhaltung von

Wildwiesen und -äckern,

• Anlage und Pflege von Dauer-

grünäsungsflächen auf

Schneisen, Weg- und Gra-

benböschungen sowie Holz-

lagerplätzen,

• Anbau masttragender

Gehölze und Belassen von

Proßhölzern.

Bild 8.1:

Tragbare Wild-

bestände sind

das Ziel, damit

eine natürliche

Verjüngung des

Waldes 

(hier Buchen-

keimlinge) 

möglich ist
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In den Gebieten Sachsens, in

denen Rot- und Muffelwild vor-

kommt, ist die Vermeidung

übermäßiger Schälschäden

von erheblicher wirtschaftlicher

Bedeutung, da die mit der

Schäle einhergehende Holzent-

wertung zu einer beträchtli-

chen Minderung forstbetriebli-

cher Einnahmen führt und die

Waldbestände destabilisiert. 

Einer verantwortungsvollen

Jagdausübung mit dem Ziel,

die Schalenwildbestände auf

eine tragbare Höhe zu begren-

zen, kommt sowohl aus ökolo-

gischen wie aus ökonomischen

Gründen eine Schlüsselrolle zu.

Ob die Wildbestände unter den

jeweiligen örtlichen Vorausset-

zungen tragbar sind, wird

anhand forstlicher Vegetations-

gutachten überprüft 

(vgl. Kap. 8.4).

8.2  Organisation der Jagd 

in Sachsen

Die Jagd wird in Sachsen über-

wiegend in gemeinschaftlichen

Jagdbezirken ausgeübt 

(Tab. 8.1). Alle Grundflächen,

die nicht Eigenjagdbezirks-

größe (75 ha zusammenhän-

gende Jagdfläche eines

Eigentümers) erreichen, gehen

kraft Gesetzes in die Jagd-

genossenschaften auf

Gemeinde- bzw. Gemarkungs-

ebene ein. Sie sind damit Be-

standteil gemeinschaftlicher

Jagdbezirke. Diese umfassen

privates, körperschaftliches

und staatliches Grundeigen-

tum. Das Jagdausübungsrecht

wird von den Jagdgenossen-

schaften in der Regel verpach-

tet. In seltenen Fällen wird es

durch Mitglieder selbst wahr-

genommen oder es werden

Jäger angestellt.

Im Berichtszeitraum haben

sowohl der Anteil der Verwal-

tungsjagdbezirke an der

gesamten Jagdfläche um zwei

Prozent als auch der Anteil der

gemeinschaftlichen Jagdbe-

zirke um vier Prozent abge-

nommen (Abb. 8.1). Die deutli-

che Zunahme von über 82.000

ha bei der Eigenjagdfläche ist 

vor allem durch die fortschrei-

tende Privatisierung von land-

und forstwirtschaftlichen

Bild 8.2:

Jäger mit 

Jagdgebrauchs-

hunden

Tab. 8.1:

Entwicklung von

Anzahl, Fläche

und Flächenan-

teil von Gemein-

schafts-, Eigen-

und Verwal-

tungsjagd-

bezirken

Abb. 8.1:

Verhältnis der

Jagdfläche zwi-

schen gemein-

schaftlichen,

Eigen- und Ver-

waltungsjagd-

bezirken
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1998 1999 2000 2001 2002

Gemeinden [Anzahl] 843 588 538 554 538
Jagdgenossenschaften [Anzahl] 1.442 1.397 1.405 1.385 1.436
Gemeinschaftliche Jagdbezirke [Anzahl] 1.793 1.724 1.759 2.029 1.951
Gemeinschaftliche Jagdbezirke [ha] 1.103.190 1.093.792 1.074.161 1.074.243 1.053.275
Gemeinschaftliche Jagdbezirke [%] 77 76 75 74 73
Eigenjagdbezirke [Anzahl] 329 396 413 496 517
Eigenjagdbezirke [ha] 110.713 133.394 153.021 174.228 192.840
Eigenjagdbezirke [%] 7 9 10 12 13
Verwaltungsjagdbezirke [Anzahl] 51 51 50 48 48
Verwaltungsjagdbezirke [ha] 224.176 211.223 209.857 210.257 206.243
Verwaltungsjagdbezirke [%] 16 15 15 14 14
Gesamte Jagdfläche [ha] 1.438.079 1.438.409 1.437.039 1.458.728 1.452.358



Flächen durch die BVVG zu

erklären. Der Verkauf von Treu-

handrestwald ist ein Grund,

weswegen sich die von der

Sächsischen Landesforstver-

waltung bejagte Fläche um

rund 18.000 ha verringert hat.

2002 betrug die Durchschnitts-

größe der gemeinschaftlichen

Jagdbezirke 540 ha, die der

Eigenjagden (ohne Verwal-

tungsjagd) 373 ha.

In Sachsen hat sich die Zahl

der Jäger, die im Berichtszeit-

raum einen Jahresjagdschein

gelöst haben, in etwa auf

gleich hohem Niveau gehalten 

(Tab. 8.2).

Die Jägerprüfung wird gemäß

Jägerprüfungsordnung von der

zuständigen unteren Jagd-

behörde unter Mitwirkung der

örtlichen Kreisjägervereinigung

durchgeführt. Im Berichtszeit-

raum haben 1.808 Personen an

einer Jägerprüfung in Sachsen

teilgenommen (Abb. 8.2).

Davon haben 1.453 Prüflinge

(80 %) bestanden. Seit 1993

haben insgesamt 4.341 Perso-

nen an Jägerprüfungen teilge-

nommen.

Gemäß § 27 SächsLJagdG

wird von Jagdscheininhabern

eine Jagdabgabe erhoben, die

zur Förderung des Jagdwesens

verwendet wird. Im Berichts-

zeitraum wurden insgesamt 

rd. 970.000 € eingenommen.

Die Geldmittel wurden im

Sinne des Landesjagdgesetzes

für Projekte des Jagdwesens

verschiedener Institutionen

verwand. Beispiele sind in 

Tab. 8.3 dargestellt.

8.3  Abschussentwicklung 

im Berichtszeitraum

Im Vergleich zu früheren Jah-

ren (Periode 1985/86 bis

1989/90) wurde im Berichts-

zeitraum ebenso wie im letzten

erheblich mehr Schalenwild

erlegt (Tab. 8.4). Insbesondere

der jährliche Rehwildabschuss

hat sich mehr als verdoppelt.

Gleichfalls nahm die Schwarz-

Tab. 8.2:

Gültige Jahres-

jagdscheine im

Berichtszeitraum

Tab. 8.3:

Beispielhafte

Verwendung der

Jagdabgabe-

mittel nach 

Projekten und

Empfängern

Abb. 8.2:

Anzahl der Teil-

nehmer an

Jägerprüfungen
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Jagdscheine [Anzahl] 1998 1999 2000 2001 2002

Dreijahresjagdscheine 6.776 6.656 7.182 6.549 7.067
Einjahresjagdscheine 1.806 1.771 1.729 1.558 1.428
Jahresjagdscheine gesamt 8.582 8.427 8.911 8.107 8.495
davon im Besitz von Frauen 269 290 300 312 324
davon Jugendjagdscheine 11 21 14 12 13
davon Falknerscheine 44 40 40 50 42
davon Ausländerjagdscheine 27 32 35 71 38

Projektinhalt Zuwendungsempfänger

Wildgehege und Lehrschau Grillenburg TU Dresden
Wildgänsemonitoring Sachsen NABU, Naturschutzinstitut Wurzen
Schliefenanlage Augustusburg Deutscher Jagdterrierverband e. V.
Schießstand Eppendorf Jagd- und Sportschützenverein Erzgebirge e. V.
Feldhasenmonitoring Landesjagdverband Sachsen e. V.
Jagdliches Brauchtum Ökologischer Jagdverein e. V.
Rotwildprojekt Sachsen TU Dresden



wildstrecke außergewöhnlich

zu (um 77 %). Bei diesen bei-

den Wildtierarten wurde der

Höhepunkt in der Streckenent-

wicklung voraussichtlich noch

nicht erreicht. Die Strecke der

drei anderen jagdbaren Hoch-

wildarten in Sachsen hatte ihre

Kulmination in der Periode des

ersten Forstberichtes und ist

inzwischen wieder leicht

zurückgegangen. Insgesamt

lässt sich sagen, dass die deut-

lich zu hohen Schalenwilddich-

ten der 80er Jahre auf ein

etwas waldverträglicheres

Maß zurückgeführt werden

konnten. Die erzielten Ergeb-

nisse sind jedoch bei Reh-, 

Rot-, Schwarz- und Muffelwild

noch nicht ausreichend.

Wird die Erfüllung der

Abschusspläne betrachtet, so

zeigt Tab. 8.5, dass dieses Ziel

während des Berichtszeitrau-

mes offensichtlich nur beim

Rehwild mit einer Quote von

95 % annähernd realisiert

wurde (einschließlich Fall- und

Unfallwild). Die Bejagung von

Wechselwild außerhalb der

Schalenwildgebiete ist gem. 

§ 33 Abs. 9 SächsLJagdG ohne

Abschussplan möglich und

erwünscht. Um die Abschuss-

planung für Rehwild flexibler

gestalten zu können, wird

diese Wildart nach Dreijahres-

plänen bejagt. Ab dem Jagd-

jahr 1995/96 wurde ein landes-

einheitlicher Beginn dieser

Dreijahrespläne eingeführt.

Eine erste Bilanzierung in

Bezug auf die Abschussplaner-

füllung erlaubt den Schluss,

dass sich diese Umstellung als

richtig erwiesen hat.

In den nahezu vollständig

bewaldeten Verwaltungsjagd-

bezirken wird eine im Verhältnis

zur gesamten Jagdfläche (14 %)

relativ hohe Schalenwildstrecke

erreicht (Abb. 8.3). Im Jagdjahr

2002/2003 betrug der Anteil an

der Gesamtstrecke knapp 

22 %. Etwa ein Drittel der

Schalenwild-Abschüsse in Ver-

waltungsjagdbezirken wurde

von privaten Jägern mit entgelt-

lichen Jahresjagderlaubnis-

scheinen erbracht.

Neben den genannten wurden

weitere Wildarten bejagt. Im

Berichtszeitraum sind Strecken

beispielsweise bei Stockente,

Steinmarder, Aaskrähe, Elster,

Ringeltaube, Feldhase und

Dachs zu verzeichnen.

Allen Jagdausübungsberechtig-

ten kommt bei der Bekämp-

fung der Tollwut und des klei-

Tab. 8.4:

Periodenvergleich

der durchschnittli-

chen jährlichen

Jagdstrecken der

Jagdjahre 1985/86

bis 1989/90,

1992/93 bis 1996/97

und 1997/98 bis

2001/2002 sowie

Angabe der 

Steigerung in 

Prozent der ersten

Periode

Abb. 8.3:

Verhältnis Ver-

waltungs- und

übrige Jagdbe-

zirke bei der

Strecke ausge-

wählter Wildar-

ten für das Jagd-

jahr 2002/2003 in

Prozent
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Periode Rotwild Damwild Muffelwild Schwarzwild Rehwild

[Anzahl/Jahr] [Anzahl/Jahr] [Anzahl/Jahr] [Anzahl/Jahr] [Anzahl/Jahr]

I 1985/86 bis   3.500 330 500 13.500 14.500 
1989/90

II 1992/93 bis 5.250 722 846 17.091 37.444
1996/97

III1997/98 bis    4.280 610 798 23.855 33.534
2001/02

Steigerung 150 219 169 127 258
I auf II [%]

Steigerung 122 185 160 177 231
I auf III [%]



nen Fuchsbandwurms durch

Reduzierung der Fuchspopula-

tion eine besondere Bedeu-

tung zu. Mehr noch gilt das für

die vorbeugende Regulierung

der Schwarzwildpopulation im

Hinblick auf die mögliche Über-

tragung und Ausbreitung der

Schweinepest.

8.4  Ergebnisse der forst-

lichen Vegetationsgutachten

Eine maßgebliche Grundlage

für die Aufstellung und Festset-

zung der Abschusspläne für

Schalenwild sind die periodisch

zu erstellenden forstlichen Gut-

achten. In einem ersten Verfah-

rensschritt wird der Zustand

der Vegetation, entstandene

Verbiss- und Schälschäden und

der Stand der Waldverjüngung

(§ 24 Abs. 2 SächsWaldG)

ermittelt. Der zweite Teil um-

fasst u. a. eine gutachtliche

Einschätzung der Vegetations-

entwicklung durch Vergleich

von gezäunten und ungezäun-

ten Flächen durch das Forst-

amt. Die Ergebnisse sind

Grundlage für das forstliche

Gutachten, in dem u. a. für den

Abschussplan je Wildart eine

Empfehlung zum Erhöhen,

Senken oder Beibehalten des

vorherigen Abschusses einge-

schlossen ist. Zum Gutachten

können Jagdrechtsinhaber und

Jagdausübungsberechtigte des

jeweiligen Jagdbezirkes Stel-

lung nehmen. Die forstlichen

Gutachten werden nach Maß-

gabe des SMUL im dreijähri-

gen Turnus erstellt.

Nach der erstmaligen Erhe-

bung dieser Daten 1995 erfolg-

ten Folgeaufnahmen 1998 und

2000 (jeweils April/Mai) bezüg-

lich der Verbiss- bzw. 1998 und

Tab. 8.5:

Vergleich von

Abschusspla-

nung und Jagd-

strecke der

Jagdjahre

1997/1998 bis

2002/2003
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Jagdjahr Rotwild Damwild Muffelwild Rehwild Schwarzwild

nach Jahresplan nach Jahresplan nach Jahresplan nach Dreijahresplan
Soll Ist % Soll Ist % Soll Ist % Soll Ist % Ist

1997/1998 4.943 3.583 72 589 459 78 482 384 80 33.725 32.382 96 15.676

Außerhalb – 195 – – 152 – – 281 – – – – –
von Schalen-
wildgebieten

1998/1999 4.513 3.765 83 458 396 86 438 375 86 100.311 30.314 30 16.828

Außerhalb – 325 – – 156 – – 547 – – – – –
von Schalen-
wildgebieten

1999/2000 4.718 3.902 83 520 413 79 461 420 91 101.870 64.417 63 26.515

Außerhalb – 303 – – 133 – – 390 – – – – –
von Schalen-
wildgebieten

2000/2001 5.086 4.134 81 538 449 83 517 448 87 106.016 100.366 95 26.336

Außerhalb – 346 – – 207 – – 357 – – – – –
von Schalen-
wildgebieten

2001/2002 5.338 4.488 84 571 511 89 525 456 87 113.014 34.922 31 33.922

Außerhalb – 361 – – 175 – – 330 – – – – –
von Schalen-
wildgebieten

2002/2003 5.425 4.284 79 559 501 90 518 447 86 113.654 69.572 61 33.134

Außerhalb – 316 – – 146 – – 326 – – – – –
von Schalen-
wildgebieten

Strecke 30.023 24.156 80 3.235 2.729 84 2.941 2.530 86 – – – –
Schalenwild-
gebiete

Außerhalb – 1.846 – – 969 – – 2.231 – – – – –
von Schalen-
wildgebieten

Gesamtstrecke 30.023 26.002 – 3.235 3.698 – 2.941 4.762 – 253.395 202.320 – 152.411
Sachsen



2002 (jeweils September/

Oktober) hinsichtlich der Schäl-

situation durch Forstsachver-

ständige im Auftrag der Säch-

sischen Landesanstalt für 

Forsten.

8.4.1  Ergebnisse der 

Verbisserhebung

Die vorliegenden Ergebnisse

aus den Jahren 1998 und 2000

stellten eine umfangreiche

Datenbasis für eine differen-

zierte, gutachtliche Einschät-

zung der Wechselwirkungen

zwischen Wald und Wild 

durch die örtlichen Förster und

Jäger dar.

Nach einem erheblichen

Anstieg der Anzahl von Laub-

baumverjüngungen von 1995

zu 1998 hat sich die Zusam-

mensetzung der Stichprobe

hinsichtlich der Anteile von

Nadelbaum- (29 %), Laub-

baum- (55 %) und gemischten

Verjüngungen (16 %) im Jahr

2000 im Vergleich zur vorange-

gangenen Erhebung kaum ver-

ändert. Auf 46,3 % der unter-

suchten Flächen war die Buche

Bestandteil der Verjüngung.

Der Flächenanteil mit

geschützter Verjüngung nimmt

seit 1995 in allen betrachteten

Auswerteeinheiten und für alle

Baumarten ab. Mit 42 % bezo-

gen auf die Gesamtzahl von

Verjüngungsflächen ist dieser

Wert allerdings immer noch

sehr hoch. Das gilt besonders

für Laubbaumverjüngungen,

von denen 50 % vor Wildver-

biss geschützt waren.

2000 war die Buche die am

häufigsten bonitierte Baumart

und die Naturverjüngung die

häufigste Verjüngungsart. Der

Anteil verbissgefährdeter 

Baumarten (Laubbäume) in den

Verjüngungen nahm zu, die

Nadelbaumarten wurden sel-

tener (Abb. 8.4). Daran ist unter

anderem der fortgeschrittene

Stand des Waldumbaus in

Sachsen für alle Eigentums-

arten erkennbar.

Der Leittriebverbiss an den

besonders gefährdeten Laub-

baumarten Buche, Eiche,

Ahorn sowie der Tanne stieg im

Bild 8.3:

Schaden an 

junger Rotbuche

durch Leittrieb-

verbiss

Abb. 8.4:

Verbissprozente

nach Baumarten

und Verjüngung

im Jahr 2000
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Jahr 2000 im Vergleich zu 1998

an, ohne jedoch das hohe

Niveau von 1995 zu erreichen

(Abb. 8.5). Das Ziel der Landes-

forstverwaltung, die Buche

auch ohne Schutz zu begrün-

den und über den Zeitraum der

Verbissgefährdung hinaus zu

erhalten, kann gebietsweise als

erreicht eingeschätzt werden.

Für die Eiche gibt es dagegen

bisher nur vereinzelte positive

Entwicklungen. Der Verbiss an

Fichte und Kiefer nahm ab.

Der Anteil von Flächen, die

über dem noch tolerierbaren

Grenzwert für Leittriebverbiss

von 20 % (Schadensstufen 2

und 3) lagen, nahm bei den

Laubbaum- und den gemischt

bestockten Verjüngungen zu,

bei den Nadelbaumverjüngun-

gen und der natürlichen Wald-

verjüngung (Begleitbaumarten)

tendenziell ab. Dieser Trend

vollzog sich in den Jagdbezir-

ken auf einem unterschiedli-

chen Niveau. Damit war das 

im Sächsischen Waldgesetz 

formulierte Ziel, für die ört-

lichen Verhältnisse tragbare

Wildbestandeshöhen zu schaf-

fen, nicht überall erreicht.

Geringere Verbissprozente

sowie geringere Flächenanteile

mit Verbissschutzmaßnahmen

in den Verwaltungsjagdbe-

zirken im Vergleich zu anderen

Jagdbezirken zeigen, dass dem

Ziel ökologisch und wirtschaft-

lich tragbarer Wilddichten in

den Jagdbezirken des Frei-

staates Sachsen näher gekom-

men wird.

Obwohl im Berichtszeitraum

erhebliche Anstrengungen zur

Reduzierung überhöhter Scha-

lenwildbestände unternommen

worden sind (vgl. 8.3), lässt die

derzeitige Verbisssituation die

Möglichkeit einer natürlichen

Verjüngung des Waldes, wie

sie im Sächsischen Waldge-

setz gefordert wird, in weiten

Bild 8.4:

Durch Zaun

gegen Wild-

verbiss

geschützte 

Waldumbau-

fläche
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Abb. 8.5:

Vergleich der

Leittriebverbiss-

prozente wich-

tiger Baumarten

für die Erhebun-

gen 1995, 1998

und 2000



Teilen Sachsens noch nicht in

ausreichendem Maße zu. Den

sächsischen Jägern kommt

daher die Aufgabe zu, durch

eine weiter konsequente Erfül-

lung insbesondere der Reh-

wild-Abschusspläne (vor allem

für das weibliche Rehwild als

Träger der Vermehrung) eine

weitere Verbesserung der Ver-

bisssituation herbeizuführen. 

Insbesondere im Landeswald

des Erzgebirges wird die Säch-

sische Landesforstverwaltung

ihre Bemühungen fortsetzen,

den Wildverbiss soweit zu

reduzieren, dass der begon-

nene Umbau des Waldes in

stabile, naturnahe Mischbe-

stände nicht am Einfluss des

Wildes scheitert.

8.4.2  Ergebnisse der 

Schälschadenserhebung

Schälschäden wurden nur in

den Verbreitungsgebieten des

Rot- und des Muffelwildes

erhoben. Neben den ausgewie-

senen Schalenwildgebieten

handelte es sich dabei auch um

Waldareale außerhalb dieser

Gebiete. Bei der Aufnahme

wurde unterschieden zwischen

neuen Schälschäden (innerhalb

eines Jahres bis zur Aufnahme)

und alten Schälschäden (älter

als ein Jahr). Erhoben wurden

nur Schälschäden an vorherr-

schenden und herrschenden

Bäumen, der für Bestandes-

wert und -stabilität unerhebli-

che „Füllbestand” blieb unbe-

rücksichtigt.

Neue Schälschäden innerhalb

von Schalenwildgebieten wur-

den 2002 bei 3,0 % der boni-

tierten Bäume festgestellt.

Gegenüber 1998 (3,8 %) stellt

das eine Verbesserung dar, ist

aber immer noch doppelt so

hoch wie 1995 (1,4 %). In den

untersuchten Wäldern außer-

halb der Schalenwildgebiete

waren die neuen Schälschäden

1998 mit einem Wert von 

5,6 % um das Siebenfache

höher im Vergleich zu 1995.

Bei der Erhebung 2002

erreichte dieser Wert mit 

2,7 Prozentpunkten ein ver-

gleichbares Niveau wie inner-

halb der Schalenwildgebiete.

Es wird davon ausgegangen,

dass neue Schälschäden, die

bis zu 1 % der vorherrschen-

den und herrschenden Bäume

eines Bestandes (Schadens-

stufe 1) betreffen, tolerierbar

sind. Da Waldbestände in

Abhängigkeit von der Baumart

zwischen 10 und 35 Jahren

lang schälgefährdet sind, kann

sich der Schaden durch bestän-

dige jährliche Neuschäle ver-

vielfachen. Er wird dann als

sogenannte Altschäle erfasst.

Alte Schälschäden wurden

2002 innerhalb der Schalen-

wildgebiete bei 29 % und

außerhalb der Schalenwildge-

biete bei 19 % der bonitierten

Abb. 8.6:

Entwicklung der

neuen Schäl-

schäden im

Berichtszeitraum

Bild 8.5:

Neuer Schäl-

schaden an 

Kiefer durch 

Rotwild
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Bäume festgestellt. Damit

setzte sich der bereits 1998 zu

beobachtende Trend einer Ver-

ringerung dieser akkumulierten

Schäden fort. Diese Tendenz

geht vorrangig auf die Nadel-

bäume zurück. Hingegen blieb

der Anteil alt geschälter Laub-

bäume mit 6 % (2002) im

Bereich der vorangegangenen

Erhebung (7 %). 1998 lag die-

ser Wert mit 3 % noch deutlich

niedriger.

Die Intensität der festgestell-

ten Altschäden stieg jedoch

2002 wieder an, ohne jedoch

das Ausgangsniveau von 1995

zu erreichen. Der Anteil der

Bäume mit starken Schäden

(Intensitätsstufe 3 und 4, das

heißt mehr als 1/3 des Stamm-

umfanges sind geschält)

betrug 2002 46 %. 1995 betrug

dieser Wert 51 % und sank

1998 auf 40 %.

Die Verbesserung der Situation

kann zum Teil durch vorzeitige

Baumentnahmen bedingt sein.

Diese sowie die nach einem

Schälschäden häufig auftre-

tende Holzentwertung durch

Fäule beeinträchtigt wesentlich

die Wirtschaftlichkeit der Forst-

betriebe. Der hohe Anteil Alt-

schäle gibt Hinweise auf die

daraus resultierende erhebliche

Dimension der finanziellen Ein-

bußen der Forstwirtschaft.

In den Schalenwildgebieten

wurden 2002 4,4 % der durch

Schäle gefährdeten Waldbe-

stände geschützt. Dieser Anteil

ging im Vergleich zur Erhebung

von 1998 (6 %) zurück, liegt

jedoch immer noch über dem

von 1995 (2,5 %). Auf diesen

Flächen erfolgte in der Regel

keine Erhebung der Schälschä-

den. Die gegenwärtig haupt-

sächlich angewendete Schutz-

maßnahme ist mit 53 % der

Zaun. Außerhalb der Schalen-

wildgebiete betrug 2002 der

Anteil der Flächen mit Schutz-

maßnahmen wie bereits 1998

1 % (1995 2 %).

Die Auswertung von Schäl-

schadenserhebungen liefert

umfangreiche Daten für eine

differenzierte gutachtliche Ein-

schätzung der Wechselwirkun-

gen zwischen Wald und Wild.

Die wesentlichen Ergebnisse

sind:

In Schalenwildgebieten für Rot-

und Muffelwild

• Im Gegensatz zu den Erhe-

bungen 1995 und 1998, bei

denen die Baumartenzusam-

mensetzung sehr ähnlich

war, wirkte sich deren Ände-

rung durch den seit 1990 for-

cierten Waldumbau auf die

Erhebung 2002 aus.

• Das Schälprozent ging nach

dem starken Anstieg von

1995 (1,4 %) zu 1998 (3,8 %)

auf 3,0 % zurück.

• Gleichzeitig hat sich 2002 der

Anteil geschützter Flächen

von 2,5 % (1995) auf 4,4 %

erhöht.

• Die Verwaltungsjagdbezirke

des Freistaates Sachsen

erreichten 2002 bei der

Neuschäle mit 2,7 % im Ver-

gleich zu den anderen Jagd-

bezirken 3,5 % ein besseres

Ergebnis. Dagegen betrug der

Anteil geschützter Flächen in

den Verwaltungsjagdbezirken

5,5 % und war fast doppelt

so hoch wie in den anderen

Jagdbezirken (2,8%).

Außerhalb der Schalenwildge-

biete für Rot- und Muffelwild

• Der Anteil der neuen Schäl-

schäden lag 2002 mit 2,7 %

etwa auf dem gleichen

Niveau wie in den Schalen-

wildgebieten.

• Der Anteil geschützter

Flächen war mit 1,4 % 

deutlich geringer als in den 

Schalenwildgebieten.

• In diesen Gebieten bewegten

sich die neuen Schälschäden

in den Verwaltungsjagdbezir-

ken mit 2,8 % etwa auf dem

gleichen Niveau wie in den

anderen Jagdbezirke (2,7 %).

Die Erhebung von 2002 zeigt

eine regional differenzierte Ver-

teilung und Entwicklung der

Schälschäden. Überwiegend

sind die Bestände an Rot- und

Muffelwild als überhöht einzu-

schätzen. Streckenanalysen

belegen steigende Rotwildbe-

stände mit hohem Zuwachspo-

tenzial. Daneben wurde in einer

Reihe von Gebieten ein verän-

dertes Verhalten, insbesondere

des Rotwildes festgestellt, 

z. B. erhöhte Nachtaktivität.

Das Wild verweilt länger in den
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besonders schälgefährdeten

Einständen und verursacht dort

Schäden.

Ursachen dieser Verhaltens-

änderung sind u. a.

• eine verstärkte Beunruhigung

des Wildes durch neue Frei-

zeitaktivitäten und eine

sowohl zeitliche wie räum-

liche Intensivierung der Erho-

lungsnutzung des Waldes

insgesamt sowie

• hoher Jagddruck, u. a. durch

falsche bzw. uneffektive

Bejagungsstrategien.

Eine Reduktion der neuen

Schälschäden unter die Tole-

ranzgrenze von 1 % ist nur bei

deutlich geringeren, dem aktu-

ellen Lebensraum angepassten

Rotwildbeständen und einer

großflächigen Rotwildbewirt-

schaftung zu erreichen. Dieses

erfordert unter anderem neue

Bejagungskonzepte, die von

der heute überwiegend prakti-

zierten Einzeljagd deutlich

abweichen.

8.5  Schalenwildgebiete

Während Reh- und Schwarzwild

in Sachsen flächendeckend vor-

kommen, treten die übrigen

drei Schalenwildarten Rot-,

Dam- und Muffelwild nur in

bestimmten Gebieten des Frei-

staates auf. Gemäß § 33 Abs. 7

Nr. 3 SächsLJagdG sind vom

Sächsischen Staatsministerium

für Umwelt und Landwirtschaft

durch Rechtsverordnung die

Gebiete festgelegt worden, in

denen eine dieser drei Schalen-

wildarten gehegt wird. 

Außerhalb der Schalenwildge-

biete dürfen die genannten drei

Schalenwildarten nicht gehegt

werden. Die Bejagung erfolgt

dort ohne Abschussplan. Ältere

Rothirsche, Damhirsche und

Muffelwidder als notwendige

Träger der Populationen haben

außerhalb dieser Gebiete ganz-

jährig Schonzeit. 

Ausgewiesen werden zehn

Rotwild-, sieben Muffelwild-

und vier Damwildgebiete

(Tab. 8.6). Die Grenzen der

Schalenwildgebiete wurden

mit den Jagd- und Forstbehör-

den sowie dem Sächsischen

Landesjagdverband e. V. abge-

stimmt. Für diese Schalenwild-

gebiete haben sich jagdbe-

zirksübergreifende Hegege-

meinschaften gebildet.

Tab. 8.6:

Rot-, Dam- und

Muffelwild-

gebiete in 

Sachsen

Bild 8.6:

Rotwild wird in

festgelegten

Gebieten gehegt
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Rotwild Damwild Muffelwild

1 Ostsachsen Ostsachsen Königshainer Berge
2 Laußnitzer Heide Moritzburg Czorneboh
3 Dresdner Heide Hohenstein-Ernstthal Luchsenburg
4 Sächsische Schweiz (linkselbisch) Colditz Liebstadt
5 Sächsische Schweiz (rechtselbisch) Beerwalde
6 Tharandter Wald Heinzebank
7 Erzgebirge/Vogtland Leisnig
8 Mühltroff
9 Werdauer Wald

10 Nordwestsachsen



9.1  Aufgaben der 

Sächsischen Landesforst-

verwaltung

Der sächsische Wald und

seine forstliche Bewirtschaf-

tung erbringen einen außeror-

dentlichen Nutzen für die heu-

tige und die zukünftige Gesell-

schaft. Wälder erfüllen zahl-

reiche Schutzfunktionen und

sind unersetzbarer Raum für

Erholung und Freizeitgestal-

tung der Menschen. Gleichzei-

tig sind sie ein Wirtschaftsfak-

tor. Wald und Forstwirtschaft

stellen gerade im struktur-

schwachen ländlichen Raum

Arbeitsplätze bereit und tra-

gen zum Einkommen der

Waldbesitzer bei. Nachgela-

gerte Wirtschaftszweige wer-

den nachhaltig und ohne

weite Transporte mit dem

umweltfreundlichen Rohstoff

Holz versorgt.

Die gesellschaftlichen

Ansprüche an den Wald stei-

gen stetig an, hinzu kommen

steigende Umweltbelastungen

und zunehmende Besiedlung.

Gleichzeitig steht die Forstwirt-

schaft jedoch sowohl im priva-

ten wie im öffentlichen Wald

vor weiter wachsenden wirt-

schaftlichen Problemen. Die

Sächsische Landesforstverwal-

tung sieht es unter diesen

schwierigen Rahmenbedingun-

gen als ihre maßgebliche Auf-

gabe an, gemeinsam mit allen

Waldbesitzern, den politischen

Entscheidungsträgern und im

Dialog mit der Öffentlichkeit

darauf hinzuarbeiten, das kom-

plexe Ökosystem Wald als

wesentlichem Teil unserer

Lebensgrundlagen in seinen

vielfältigen Funktionen zu

erhalten, weiterzuentwickeln

und gleichzeitig die Nutzungs-

fähigkeit des Waldes für kom-

mende Generationen zu

sichern (nachhaltige Sicherung

aller Waldfunktionen).

Die Sächsische Landesforst-

verwaltung versteht sich als

ein effizientes und kompeten-

tes Wirtschafts- und Dienst-

leistungsunternehmen und

Ansprechpartner in allen Fra-

gen des Waldes und der Forst-

wirtschaft in Sachsen. Sie orien-

tiert sich an den Ansprüchen

der Kunden und will deren

Wünsche auf effektive Weise

erfüllen. Im Gegensatz zu pri-

vatwirtschaftlichen Unterneh-

men verfolgt die Sächsische

Landesforstverwaltung nicht

primär erwerbswirtschaftliche

Ziele, sondern richtet ihr Han-

deln vornehmlich am Allge-

meinwohl aus. 

Die Tätigkeitsfelder der Sächsi-

schen Landesforstverwaltung

sind im Sächsischen Waldge-

setz in § 37 festgelegt. Sie las-

sen sich zusammengefasst in

folgende Bereiche gliedern:

1. Bewirtschaftung des landes-

eigenen Staatswaldes und

Verwaltung des Staatswald-

vermögens (profit- und 

non-profit-Aufgaben, 

vgl. Kap. 9.4),

2. Bereitstellung von Dienst-

leistungen für Gesellschaft

sowie Waldbesitzer

(non-profit-Aufgaben, 

vgl. Kap. 9.5),

3. Erfüllung von Hoheitsaufga-

ben (non-profit-Aufgaben,

vgl. Kap. 9.6).

9.2  Organisation der 

Sächsischen Landesforst-

verwaltung

9.2.1  Organisations-

prinzipien

Die Sächsische Landesforst-

verwaltung ist eine dreistufige

Sonderverwaltung, deren

Untergliederungen sowohl

Bewirtschaftungsaufgaben im

landeseigenen Staatswald als

auch Dienstleistungs- und

Hoheitsaufgaben im nichtstaat-

lichen Wald zu erfüllen haben

(Einheitsverwaltung).

Die weitere Modernisierung

der Sächsischen Landesforst-

verwaltung im Rahmen so-

wohl des unablässigen Wan-
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dels in der Gesellschaft als

auch insbesondere der Verwal-

tungsreform der Behörden des

Freistaates Sachsen ist perma-

nente Aufgabe.

9.2.2  Organisations-

entwicklung

Mit Gründung der Sächsischen

Landesforstverwaltung 1991

entstanden 71 Forstämter mit

408 Forstrevieren. Noch im

gleichen Jahr fand eine erste

Umstrukturierung statt, welche

die Zahl der Forstämter auf 61

und die Zahl der Reviere auf

404 verringerte. 

Zum Jahreswechsel 1995/96

wurde die Sächsische Landes-

forstverwaltung erneut um-

strukturiert. Die Anzahl der 

Forstämter wurde auf 51, die

der Forstreviere auf 363 redu-

ziert. Ein Ziel dieser Reform

war die Bildung eigentumsrei-

ner Reviere (258 Privat- und 

Körperschaftsreviere und 

105 Staatswaldreviere). Außer-

dem wurde dem Prinzip der

Einräumigkeit der Verwaltung

Rechnung getragen. Die neuen

Revier- und Forstamtsgrenzen

orientieren sich an den

Gemeindegrenzen, so dass den

Gebietskörperschaften und

ihren Einwohnern ein Forstamt

bzw. ein Revierleiter als An-

sprechpartner zur Verfügung

steht. 2001 wurde die Zahl der

Forstämter auf 48, die der 

Forstreviere auf 330 verringert.

Im Jahr 1998 wurde die Säch-

sische Landesforstverwaltung

durch eine Unternehmensbera-

tung begutachtet. Dabei wur-

den verschiedene Organisa-

tionsformen untersucht und

bewertet. Ausgehend von den

vorgelegten Ergebnissen

wurde in der vergangenen

Berichtsperiode zielstrebig an

einer Verbesserung der beste-

henden Organisationsform

gearbeitet, ohne dass im Be-

richtszeitraum durchgreifende

Veränderungen vorgenommen

wurden.

Hauptmerkmale der Organisa-

tionsentwicklung sind

• die strikte Beachtung des

Subsidiaritätsprinzips,

• das effektive Ausnutzen von

Synergiemöglichkeiten und

• die Einführung privatwirt-

schaftlicher Instrumente

(z. B. Kosten-Leistungs-Rech-

nung, Führen durch Zielver-

einbarung, Budgetierung,

Controlling).

Hiermit sollen ausdrücklich die

auf der gesamten Fläche Sach-

sens präsenten Forstämter als

örtliche Leistungs- und Kompe-

tenzzentren gestärkt werden.

Gleichzeitig wird dadurch einer

zunehmenden Bürokratisie-

rung der Arbeitsprozesse ent-

gegengesteuert. 

Tab. 9.1:

Entwicklung von

Organisations-

merkmalen der

Landesforstver-

waltung von 1995

bis 2003
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Oberste Höhere Untere Forstbehörden Forstreviere

Forstbehörde Forstbehörde (Ø Waldfläche in ha) (Ø Waldfläche in ha)

1995 SML, 2 Forstdirektionen mit 61 staatliche Forstämter 404 Reviere
Abteilung 6 mit je 6 Abteilungen (Ø 7.650 ha); (Ø 1.150 ha)
5 Referaten 2 städtische Forstämter

1996 SML, 2 Forstdirektionen 51 staatliche Forstämter 363 Reviere
Abteilung 5 mit mit je 5 Abteilungen (Ø 9.150 ha); (Ø 1.260 ha)
4 Referaten 2 städtische Forstämter

2001 SMUL, 2 Forstdirektionen 48 staatliche Forstämter 330 Reviere
Abteilung 7 mit mit je 5 Abteilungen (Ø 10.000 ha); (Ø 1.450 ha)
4 Referaten 2 städtische Forstämter

2002 SMUL, 2 Forstdirektionen 48 staatliche Forstämter 330 Reviere 
Abteilung 7 mit mit je 5 Abteilungen (Ø 10.000 ha); (Ø 1.450 ha)
5 Referaten 2 städtische Forstämter

2003 SMUL, Landesforstpräsidium 46 staatliche Forstämter, 329 Reviere
Abteilung 7 mit mit 5 Abteilungen u. 1 Nationalpark- und (Ø 1.450 ha)
5 Referaten 6 Gebietsleitungen Forstamt (Ø 10.215 ha);

2 städtische Forstämter 



Zum Ende des Berichtszeitrau-

mes war die sächsische Lan-

desforstverwaltung in nachste-

hende Organisationseinheiten

gegliedert:

Die Abteilung Forsten im

Sächsischen Staatsministe-

rium für Umwelt und Land-

wirtschaft ist oberste Forst-

und Jagdbehörde gemäß § 35

SächsWaldG und § 51 Sächsi-

sches Jagdgesetz. Sie wird

von den fünf Referaten „Forst-

verwaltung, Forstorgani-

sation”, „Forstpolitik”, „Säch-

sischer Staatsforst”, „Wald-

bau, Waldökologie” und

„Markt und Holz” gebildet.

Für 2002 wurde eine Umstruk-

turierung durchgeführt, um

mit dem neuen Referat

„Markt und Holz” dem Marke-

ting von Waldprodukten mehr

Gewicht zu verleihen. Im Auf-

trag der Sächsischen Staatsre-

gierung vertritt der Staatsmini-

ster für Umwelt und Landwirt-

schaft die Belange des Wal-

des und der Forstwirtschaft

im Sinne des Sächsischen

Waldgesetzes in Politik und

Gesellschaft. Das SMUL trägt

zur Schaffung forstpolitischer

Rahmenbedingungen bei, die

eine eigenverantwortliche und

den gesellschaftlichen Anfor-

derungen genügende Forst-

wirtschaft ermöglichen. Es

fördert den Absatz und die

Verwendung von Holz und for-

muliert die betrieblichen Ziele

für den landeseigenen Staats-

wald. Das Ministerium ist ver-

antwortlich für das Aufstellen

und Weiterentwickeln der

forstpolitischen Ziele und trifft

daran anknüpfende Grund-

satzentscheidungen, deren

praktische Umsetzung Auf-

gabe der nachgeordneten

Organisationseinheiten ist.

Zwei regionale Forstdirektio-

nen (Chemnitz und Bautzen)

als eigenständige höhere

Forstbehörden erfüllen Aufga-

ben im Bereich der Betriebs-

und Hoheitsverwaltung sowie

im Dienstleistungsbereich. Sie

üben die Inspektion über die

nachgeordneten Forstämter

aus und beraten diese in spezi-

ellen Fragen. Ihnen direkt zuge-

ordnet sind die Maschinensta-

tionen. Sie erlassen Verwal-

tungsakte im forstaufsichtli-

chen Bereich und der Förde-

rung, sind Genehmigungs-

behörden für Waldumwand-

lungsanträge (im Benehmen

mit anderen beteiligten Behör-

den) und wirken als Träger

öffentlicher Belange bei Pla-

nungen und Maßnahmen mit,

sofern diese Auswirkungen auf

den Wald haben. Die Forstdi-

rektionen sind höhere Jagd-

behörden. 

48 Sächsische Forstämter als

untere Forstbehörden sind als

örtliche Leistungszentren

flächendeckend in allen Aufga-

benbereichen der Sächsischen

Landesforstverwaltung tätig.

Die einzelnen Forstreviere

innerhalb der Forstämter sind

nach Eigentumsarten getrennt,

so dass die örtlichen Revierlei-

ter entweder auf Beratungs-

und Betreuungsaufgaben im

Privat- und Körperschaftswald

oder auf betriebliche Aufga-

ben im landeseigenen Staats-

wald spezialisiert sind. Die

besondere Bedeutung als orts-

naher und kompetenter

Ansprechpartner für Bürger

und Waldbesitzer wurde 1999

durch eine repräsentative Mei-

nungsumfrage (Institut

EMNID) für den Geschäftsbe-

reich des SMUL bestätigt, bei

der das Forstamt als bekannte-

ste nachgeordnete Behörde

des SMUL im ländlichen Raum

ermittelt wurde.

In jedem Direktionsbereich

sind einzelnen Forstämtern

darüber hinaus Sondereinrich-

tungen zugeordnet. Hierbei

handelt es sich um drei Forst-

baumschulen und drei Wald-

schulheime. Unter der Fach-

aufsicht der Forstdirektion neh-

men die kommunalen Forstäm-

ter Leipzig sowie Chemnitz auf

ihren Flächen die Aufgaben

einer unteren Forstbehörde

wahr.

Dem Staatsministerium für

Umwelt und Landwirtschaft

direkt unterstellt sind als obere

Landesbehörde die Sächsische

Landesanstalt für Forsten

(LAF) in Graupa und als son-

stige Behörde die Staatliche

Fortbildungsstätte für Forsten

(FStF) in Karsdorf. Die LAF ist

das moderne, kundenorien-

tierte Forschungs- und Dienst-

leistungszentrum für Wald und
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Forstwirtschaft in Sachsen. Die

LAF sammelt Informationen,

erarbeitet Grundlagen und ent-

wickelt Verfahren, die notwen-

dig sind, um komplexe Zusam-

menhänge und Entwicklungen

im Ökosystem Wald zu ver-

stehen, die Funktionenvielfalt

nachhaltig zu sichern und zu

verbessern und die Wald-

bewirtschaftung bei Sicherung

aller Ressourcen optimal zu

gestalten. Sie unterhält eine

Versuchsbaumschule 

(vgl. 9.3.7). Die FStF ist für die

verwaltungsinterne Fortbildung

des Personals zuständig. Eben-

falls führt sie Lehrgänge für Pri-

vat- und Körperschaftswaldbe-

sitzer sowie Forstschutzbeauf-

tragte durch.

Mit Beginn des Jahres 2003

entsteht aus der Zusammen-

führung der beiden Forstdirek-

tionen mit der Sächsischen

Landesanstalt für Forsten das

Abb. 9.1:

Organisations-

struktur der

Sächsischen

Landesforstver-

waltung mit

Beginn des 

Jahres 2003
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Landesforstpräsidium. Dieses

übernimmt alle Aufgaben der in

ihr aufgegangenen Behörden.

Gleichzeitig reduziert sich nach

der Zusammenführung der

Nationalparkverwaltung mit den

Forstämtern Bad Schandau und

Lohmen zum Nationalpark- und

Forstamt Sächsische Schweiz

die Anzahl der Forstämter auf

47. Die FStF wird Teil der Staat-

lichen Fortbildungsstätte des

SMUL in Reinhardtsgrimma.

9.2.3  Personalentwicklung,

Aus- und Fortbildung im 

Verwaltungsbereich

Personalentwicklung

Der Personalbestand in der

Sächsischen Landesforstver-

waltung hat seit 1993 bedingt

durch die Organisationsände-

rungen planmäßig weiter um

rd. 15 % abgenommen. Damit

wurde den gesetzlichen und

politischen Vorgaben in beson-

derem Maße entsprochen. 

Aus- und Fortbildung

Die Sächsische Landesforst-

verwaltung übernimmt jährlich

zehn Bewerber für die 

Laufbahn des höheren Forst-

dienstes in eine zweijährige

Referendarausbildung. Die

Forstreferendare/-innen 

werden in 23 Ausbildungs-

forstämtern, der Sächsischen

Landesanstalt für Forsten, 

den Forstdirektionen und der

Staatlichen Fortbildungsstätte

für Forsten in Karsdorf aus-

gebildet. Ein zweimonatiges

Praktikum in einem Forstamt

in Baden-Württemberg, 

mit dessen Landesforstver-

waltung seit langem eine

bewährte Kooperation

besteht, rundet die praktische

Ausbildung ab. Mit Bestehen

der abschließenden „Großen

Forstlichen Staatsprüfung”

wird das Recht erworben, 

die Bezeichnung „Asses-

sor/-in des Forstdienstes” zu

führen. 

Die Ausbildung zum gehobe-

nen Forstdienst erfolgt auf

dem internen Bildungsweg

gemeinsam mit dem Thüringer

Ministerium für Landwirt-

schaft, Naturschutz und

Umwelt an der Thüringer Fach-

hochschule für Forstwirtschaft

in Schwarzburg.

Die Anzahl der geprüften und

in den Staatsdienst übernom-

menen Referendare und

Anwärter geht aus Tabelle 9.3

hervor. Durch Stelleneinspa-

rungen werden die Übernah-

memöglichkeiten in den

Staatsdienst immer stärker ein-

geschränkt. Es ist jedoch das

Ziel der Sächsischen Staatsre-

gierung, einen „Einstellungs-

korridor” offen zu halten.

Die Angestellten und Beamten

der Sächsischen Landesforst-

verwaltung werden laufend

fortgebildet. Tab. 9.4 zeigt die

Entwicklung der Teilnehmer-

zahlen und Fortbildungstage an

der Staatlichen Fortbildungs-

stätte für Forsten (FStF) in Kars-

dorf für den höheren und geho-

benen Forstdienst. Es wurden

Tab. 9.2:

Entwicklung des

Personal-Plan-

bestandes der

Sächsischen

Landesforstver-

waltung im Ver-

waltungsbereich

(ohne Beamte 

a. W. im Vorbe-

reitungsdienst)

Tab. 9.3:

Ausbildungsab-

schlüsse und

Übernahmen in

den höheren und

gehobenen

Forstdienst seit

1993
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Personalbestand 1993 1998 2001 2002

Beamte 330 558 597 597
Angestellte 677 377 290 287
Verwaltungsarbeiter 68 45 40 40
Gesamt 1.075 980 927 924

Jahr Höherer Dienst Gehobener Dienst

Anzahl davon davon Anzahl davon davon
Prüflinge bestanden übernommen Prüflinge bestanden übernommen

1993 10 10 7 — — —
1994 5 5 2 14 14 6
1995 9 9 5 15 15 7
1996 11 11 5 25 23 14
1997 9 8 4 15 14 7
1998 10 10 5 13 13 4
1999 10 10 8 13 13 9
2000 10 10 5* 17 17 8
2001 9 9 2* 15 15 8*
2002 10 10 3* 13 13 4

*befristet eingestellt



insbesondere Lehrgänge auf

den Gebieten Waldbau, Natur-

schutz, Hoheitsaufgaben,

Haushalt, Betriebswirtschaft,

Verwaltungsjagd, EDV-Hard-

und Software usw. durchge-

führt. Die Anpassungsqualifi-

zierung beinhaltete Grund- und

Aufbaulehrgänge auf den

Gebieten Recht und Verwal-

tung sowie einen Eignungstest

(Bopparder Modell).

Neben Fortbildungsveranstal-

tungen an der Staatlichen Fort-

bildungsstätte für Forsten in

Karsdorf wurden Forstbediens-

tete an anderen Fortbildungs-

stätten des Freistaates Sach-

sen und in anderen Bundeslän-

dern weitergebildet.

9.3  Haushalt der 

Sächsischen Landesforst-

verwaltung

Der Sächsischen Landesforst-

verwaltung werden zur Erfül-

lung ihrer gesetzlichen Aufga-

ben die hierfür notwendigen

Finanzmittel im Einzelplan 09

des sächsischen Haushaltspla-

nes zur Verfügung gestellt. Im

Folgenden werden Umfang

und Verwendung dieser Haus-

haltsmittel dargestellt. Im

Gegensatz zu anderen Verwal-

tungszweigen erwirtschaftet

die Sächsische Landesforst-

verwaltung in ihrem Betriebs-

bereich beträchtliche Erträge. 

Der jeweilige Haushaltsplan

wurde im Berichtszeitraum

gem. § 7 Abs. 1 Sächsische

Haushaltsordnung (SäHO)

unter besonderer Beachtung

von Wirtschaftlichkeit und Spar-

samkeit ausgeführt. Ebenfalls

wurden in größerem Umfang

Tätigkeiten wie von der SäHO

gefordert an private Dritte ver-

geben. Dies betrifft vor allem

forstbetriebliche Leistungen im

Landeswald (z. B. Wegebau,

Holzernte, -rückung) und Auf-

gaben der Sächsischen Lan-

desanstalt für Forsten (Digitali-

sier-, Kartier-, Planungs-, Inven-

turarbeiten, Gutachten etc.).

9.3.1  Kosten-Leistungs-

Rechnung

Gegenüber dem ersten Forst-

bericht für die Jahre 1993 bis

1997 wurde eine neue Form

der Ergebnisdarstellung für das

Wirtschaftergebnis der Lan-

desforstverwaltung (s. 9.3.3)

gewählt. Es handelt sich dabei

um eine Gliederung von Auf-

wand, Ertrag und Ergebnis

nach Produktbereichen, -grup-

pen sowie Produkten. Seit

dem 01.01.2002 bucht die Lan-

desforstverwaltung nach die-

sem neuen Produktplan. Auf

diese Weise wird der Forde-

rung gem. § 7 Abs. 3 SäHO

nach Einführung der Kosten-

und Leistungsrechnung (KLR)

durch die Landesforstverwal-

tung Rechnung getragen.

Damit der für die KLR und das

Controlling wichtige zeitliche

Vergleich der signifikanten

Kenndaten sofort möglich ist,

wurde das Wirtschaftergebnis

rückwirkend für die Jahre 1999

bis 2001 in der neuen Form

ermittelt. Mit Hilfe dieser Dar-

stellung werden alle Leistun-

gen der betrieblichen und der

hoheitlichen Tätigkeit ausge-

wiesen.

Das Strukturieren nach einem

Produktplan und nach Produk-

ten erfolgt aufgrund der „Emp-

fehlungen des Deutschen

Forstwirtschaftsrates (DFWR)

Tab. 9.4:

Entwicklung der

Teilnehmerzah-

len (TNZ) und

Bildungstage

(BT) auf Fortbil-

dungsveranstal-

tungen durch die

FStF Karsdorf für

Forstbedienstete

des höheren und

gehobenen

Dienstes (bis

1997 Anpas-

sungsqualifizie-

rung, seit 1999

Ausbildung)
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Jahr EDV-Qualifizierung Fachliche Fortbildung Anpassungsqualifizierung Gesamt

TNZ BT TNZ BT TNZ BT TNZ BT
1993 525 1.201 1.333 4.509 303 1.297 2.161 7.007
1994 461 825 1.921 6.290 278 1.112 2.660 8.227
1995 216 388 1.748 3.374 815 3.329 2.779 7.091
1996 197 427 1.479 2.795 467 1.868 2.143 5.090
1997 317 685 2.280 6.965 114 418 2.711 8.068
1998 297 747 3.051 7.134 Ausbildung 3.348 7.881
1999 301 760 2.334 5.342 469 2.015 3.104 8.117
2000 948 1.907 1.276 2.807 986 4.084 3.210 8.798
2001 969 1.629 1.872 3.031 819 3.504 3.660 8.164
2002 844 1.367 1.656 2.754 892 3.806 3.392 7.981



zur Vereinheitlichung des

Forstlichen Rechnungswe-

sens“ (1998) . Ein Produkt im

Sinne dieser Empfehlungen ist

eine von außen nachgefragte

oder aufgrund von Vorschriften

erstellte Leistung eines Betrie-

bes bzw. einer Verwaltungsein-

heit, eine als zweckmäßig

gebündelte betriebliche Leis-

tung, der die zugehörigen

Kosten zugerechnet werden,

ein Kostenträger und Ansatz-

punkt für Controlling und eine

geeignete Grundlage für

Betriebs- und Zeitvergleiche.

Der Produktplan des DFWR

unterscheidet fünf Produktbe-

reiche, welche das gesamte

Spektrum forstlicher Aktivitä-

ten umfasst. Mit seiner Hilfe

werden die einzelnen Tätigkei-

ten forstlicher Betriebe und

Verwaltungen wesentlich trans-

parenter. Wichtige Arbeitsfel-

der, beispielsweise Natur-

schutz-, Erholungs- und Vorsor-

geleistungen für die Gesell-

schaft, werden ihrer Bedeu-

tung entsprechend ausgewie-

sen. Sie lassen sich hinsichtlich

ihrer Kostenbelastung deutlich

besser darstellen und sind kla-

rer von der eigentlichen Wald-

bewirtschaftung abgegrenzt.

Die grundlegende Vorausset-

zung für die produktbereichs-

weise Zuordnung aller Kosten

ist die vollständige Aufschlüs-

selung der Verwaltungskosten,

insbesondere der Personal-

kosten für Angestellte und

Beamte. Die Erfassung und

Verrechnung der Verwaltungs-

kosten erfolgt unter 

• Verwendung von Personal-

durchschnittskostensätzen 

entsprechend der Verwal-

tungsvorschrift Kostenfestle-

gung des Sächsischen Staats

ministeriums für Finanzen,

• Nutzung von Zeiterfassungen

zur Trennung von betriebli-

cher, hoheitlicher und Dienst-

leistungstätigkeit sowie

• aufwandsproportionaler 

Verteilung der Verwaltungs-

kosten.

9.3.2  Grundsätze der 

Staatswaldbewirtschaftung

Die grundlegende Vorgabe für

die Bewirtschaftung des lan-

deseigenen Staatswaldes ist in

§ 45 Abs. 1 des Sächsischen

Waldgesetzes enthalten: 

„Der Staatswald soll dem All-

gemeinwohl im besonderen

Maße dienen. Er ist von den

Forstbehörden nach den

Grundsätzen dieses Gesetzes

vorbildlich so zu bewirtschaf-

ten, dass die den standörtli-

chen Bedingungen entspre-

chende nachhaltig höchstmög-

liche Menge wertvollen Holzes

bei gleichzeitiger Erfüllung und

nachhaltiger Sicherung der

dem Walde obliegenden

Schutz- und Erholungsfunktio-

nen geliefert wird.”

Die Sächsische Landesforst-

verwaltung führt den landes-

eigenen Forstbetrieb im Rah-

men dieser Vorgaben nach

wirtschaftlichen Gesichtspunk-

ten. Betriebswirtschaftliche

Ziele und Gewinnorientierung

haben hierbei einen hohen

Stellenwert. Die Bewirtschaf-

tung des Staatswaldes zielt

jedoch nicht allein auf die

Erwirtschaftung eines positi-

ven Betriebsergebnisses ab

(wie dies auch im Privatwald

geschieht), sondern erfüllt

einen weitergehenden gesell-

schaftlichen Auftrag. Schutz-

und Erholungsleistungen des

Waldes werden von den Bür-

gern als wertvoll betrachtet

und nachgefragt, ohne dass

Waldbesitzer hierfür zusätz-

liche Erträge erlangen. Dem

Landeswald, der dem Allge-

meinwohl in besonderem

Maße dienen soll, kommt

daher in der Berücksichtigung

und Bereitstellung dieser 

Leistungen eine Sonderrolle zu

(Gleichrangigkeit und Gleich-

wertigkeit der Nutz-, Schutz-

und Erholungsfunktionen).

Verwirklicht werden diese Auf-

gaben und Ziele besonders

durch einen naturnahen Wald-

bau. Die Beteiligung von Baum-

arten der natürlichen Waldge-

sellschaften, die Erhöhung der

Umtriebszeiten zur Erzeugung

von Starkholz, die Naturverjün-

gung als Regelverfahren sowie

der Aufbau und die Pflege

naturnaher Waldränder sind

Bestandteil der verbindlichen

Waldbaugrundsätze für den

Staatswald. Gemischte, stabile
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und ertragreiche Bestände

werden sowohl den ökonomi-

schen wie auch den ökologi-

schen und sozialen Ansprüch-

en, die an den Staatswald

gestellt werden, am ehesten

gerecht.

Im Gegensatz zur oben

beschriebenen Zielsetzung ist

der landeseigene Staatswald

im gegenwärtigen Zustand

durch Nadelholz-Reinbestände

geprägt (vgl. Kap. 2.3) und ins-

besondere in den Kammlagen

des Erzgebirges sehr stark von

Immissionsschäden betroffen

(vgl. Kap. 7.2). Waldumbau-

maßnahmen, speziell die Ein-

bringung von Laubholz, und die

Sanierung der Immissions-

schadflächen waren deshalb

wie schon im vorherigen

Berichtszeitraum Aufgaben-

schwerpunkte. 

Hierbei handelt es sich um

investive Maßnahmen, die

nicht nur den landeskulturellen,

sondern auch den forstbetrieb-

lichen Wert des landeseigenen

Staatswaldes erhalten oder

erhöhen. Sie finden jedoch 

keinen Niederschlag im

Betriebsergebnis, da unter den

jetzigen Bedingungen Wertän-

derungen im Kapitalbestand

nicht bilanziert werden. 

9.3.3  Wirtschaftsergebnis

der Landesforstverwaltung

Das Wirtschaftsergebnis der

Landesforstverwaltung wird in

den Tab. 9.5 und 9.6 darge-

stellt. Auf Grund der Umstel-

lung in der Ergebnisdarstellung

muss auf die Daten für das

Jahr 1998 verzichtet werden.

Produktbereich1

Produktion von Holz und 

anderen Erzeugnissen

Im Produktbereich 1 „Produk-

tion von Holz und anderen

Erzeugnissen”, dem Kernbe-

reich der forstbetrieblichen

Tätigkeit konnte im Jahr 2002

eine deutliche Ergebnisver-

besserung von fast 3,5 Mio.€

gegenüber dem Jahr 1999

erreicht werden. Auffällig ist

das Ergebnis des Jahres 2000.

Dieses Wirtschaftsjahr war von

den Auswirkungen der Sturm-

schäden in den Wäldern Süd-

westdeutschlands geprägt. Die

Verordnung über die Beschrän-

kung des ordentlichen Holzein-

schlages im Forstwirtschafts-

jahr 2000 vom 08.02.2000

hatte auch für den sächsischen

Staatsforstbetrieb eine Ein-

schlagsbeschränkung bei der

wirtschaftlich bedeutsamsten

Baumart Fichte zur Folge.

Gleichzeitig bestand die Not-

wendigkeit, die eigenen

Arbeitskräfte trotz des verrin-

gerten Arbeitsvolumens wei-

terhin auszulasten. Deshalb

war eine Verlagerung des Holz-

einschlags auf andere, nicht

von der Einschlagsbeschrän-

kung betroffene, aber ertrags-

schwächere Baumarten wie

Kiefer oder Lärche unvermeid-

lich. Daraus resultierten jedoch

zusätzliche Ertragsminde-

rungen. Ebenfalls ungünstig

auf das Betriebsergebnis

wirkte sich die Überausstat-

tung an Waldarbeiterkapazität

aus. Der generelle Druck auf

den Betrieb, die vorhandene

eigene Arbeitskapazität sinn-

voll auszulasten, bedeutet oft-

mals den Verzicht auf die

Anwendung der jeweils

betriebswirtschaftlich optima-

len Arbeitsverfahren. 

In der Produktgruppe Jagd/

Fischerei, welche die Regie-

jagd im Landeswald umfasst,

konnte das im Jahr 2001

erzielte positive Ergebnis 

auf Grund geringerer Wild-

breterlöse im Jahr 2002 nicht

ganz erreicht werden.

In Tab. 9.6 fallen die Zahlen des

Jahres 2000 für ausgewählte

Produkte des Produktberei-

ches 1 besonders auf. Auf

Grund der Regelungen zum

Forstschädenausgleichsgesetz

erreichte die Holzeinschlags-

menge gegenüber den Ver-

gleichsjahren nur ca. 80 %.

Das Ergebnis in der Holzernte

verschlechterte sich wegen

dieser ungünstigen Rahmen-

bedingungen (niedrigere

Erträge, höhere Aufwendun-

gen) deutlich. Die im Produkt

Walderschließung ausgewiese-

nen Erträge sind Fördermittel

für den Waldwegebau nach

dem Investitionsförderungs-

gesetz.

Ziel ist es, im Produktbereich 1

in näherer Zukunft ein ausgegli-

chenes Betriebsergebnis zu
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erreichen. Dieser Forstbetrieb

im engeren Sinn soll sich unter

normalen wirtschaftlichen

Bedingungen, das heißt ohne

Einwirken außergewöhnlicher,

selbst nicht zu vertretender

Faktoren (Sturm-, Insektenka-

lamitäten etc.), selbst tragen.

Die Entwicklung der Ergeb-

nisse der letzten vier Jahre

zeigt, dass der Staatsforstbe-

trieb dieses Ziel in absehbarer

Zeit erreichen kann.

Produktbereich 2

Schutz- und 

Sanierungsmaßnahmen

Der Produktbereich  2 „Schutz-

und Sanierungsmaßnahmen”

umfasst Vorsorgeleistungen

für die Gesellschaft. Dazu

zählen einerseits Leistungen

zum Erhalt und zur Pflege von

Schutzgebieten aller Art, aber

auch die Leistungen zur Wald-

schadenssanierung in den

Immissionsschadgebieten des

Erzgebirges einschließlich der

Bodenschutzkalkung sowie

Leistungen zum Waldumbau.

Die stetige Ergebnisverbesse-

rung im Produktbereich 2 resul-

tiert aus verminderten Aufwen-

dungen im Bereich Waldscha-

denssanierungen. Die unmittel-

baren Auswirkungen der Win-

terschäden 1995/96 können als

beseitigt angesehen werden.

Die langfristigen Auswirkungen

sind aber weiterhin spürbar.

Außerdem war in den Jahren

2000 bis 2002 auf Grund der

Wiederholungszeiträume für

Bodenschutzkalkungen nur

eine vergleichsweise geringe

Fläche zu bearbeiten. In den

Folgejahren wird sich die Kal-

kungsfläche wieder deutlich

erhöhen. Das Waldumbaupro-

gramm läuft regulär weiter.

Produktbereiche 3–5

Erholung und Umweltbildung,

Leistungen für Dritte sowie

Hoheits- und sonstige behördli-

che Aufgaben

In den Produktbereichen 3 bis

5, „Erholung und Umweltbil-

dung”, „Leistungen für Dritte”

und „Hoheits- und sonstige

behördliche Aufgaben” wurde

im Verlauf des Berichtszeit-

raumes ein sowohl in Art wie

Umfang sehr ähnliches Leis-

tungsspektrum erbracht.

Im Produktbereich 3 „Erholung

und Umweltbildung” werden

zum einen Maßnahmen der

Landesforstverwaltung zur

Sicherung und Verbesserung

der Erholungsmöglichkeiten im

Landeswald erfasst. Zum

anderen sind darin die Leistun-

gen in der Öffentlichkeits-

arbeit, beispielsweise der

Betrieb des Wildgeheges

Moritzburg oder Veröffentli-

chungen sowie die Wald-

pädagogik (Walderlebnistage,

Waldjugendspiele usw.)

einschließlich der drei Wald-

schulheime enthalten. Der

weit überwiegende Teil der 

Leistungen wird unentgeltlich

erbracht.

Zum Produktbereich 4 „Leis-

tungen für Dritte” gehören die

Produktgruppen Forsttech-

nische Leitung und Forsttech-

nischer Betrieb im Körper-

schaftswald und im Privat-

wald, der Einsatz von Arbeits-

kräften und Maschinen bei

Dritten, die Bereitstellung von

Fachinformationen für Dritte

außerhalb der Öffentlichkeits-

arbeit, die Ausbildung von

angehenden Forstwirten bzw.

im gehobenen und höheren

Forstdienst sowie die Aus- und

Weiterbildung von privaten

Waldbesitzern.

Das Tätigkeitsspektrum in den

Produktgruppen Forsttechni-

sche Leitung und Betrieb ergibt

sich aus dem Sächsischen

Waldgesetz. Diese Leistungen

werden überwiegend entgelt-

lich erbracht. Die Entgelte sind

in Rechtsverordnungen festge-

legt. Die Ausbildung von Lehr-

lingen sowie die im gehobenen

und höheren Dienst erfolgt

unentgeltlich. Diese Maßnah-

men der Berufsausbildung

übernimmt die Forstverwaltung

aus gesellschaftlicher Verant-

wortung, denn die Absolventen

können nur in wenigen Fällen

durch das Land eingestellt wer-

den. Die Aus- und Weiterbil-

dung privater Waldbesitzer hin-

gegen erfolgt gegen Kostener-

stattung.

Der Produktbereich 5 „Hoheits-

und sonstige behördliche Auf-

gaben” beinhaltet die Auf-

gaben, bei denen die Landes-

forstverwaltung als Behörde

tätig wird. Hierzu zählen die

Produktgruppen
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• Aufsicht, Kontrolle, Regu-

lierung von Nutzungsan-

sprüchen, Gefahrenabwehr,

• Stellungnahmen und Fach-

planungen,

• Amtshilfe,

• berufsbezogene Mitarbeit in

Behörden, Verbänden, Aus-

schüssen,

• Beratung und Bewilligung

von Fördermitteln sowie

• Forschungs- und Versuchs-

wesen.

Die Aufwendungen in diesem

Produktbereich setzen sich

hauptsächlich aus den Perso-

nalkosten für Angestellte und

Beamte zusammen. Erträge

ergeben sich nur in geringem

Umfang aus Verwaltungsge-

bühren und Bußgeldern.

Die Anteile am Gesamtertrag

im Jahr 2002 sind für alle fünf

Produktbereiche in Abb. 9.2

dargestellt. Er wird zu 72 %

mit dem Holzverkauf im Pro-

duktbereich 1 „Produktion von

Holz und anderen Erzeugnis-

sen” erzielt. Der Ertrag im

Produktbereich 2 ergibt sich

bis auf Ausnahmen ebenfalls

aus dem Holzverkauf. Hier

handelt es sich jedoch um

Holz, das im Rahmen der

Waldschadenssanierung im

Immissionsschadensgebiet

anfällt. Die Quellen der

Erträge in den Produktberei-

chen 3 bis 5 wurden bereits

erläutert.

Die Darstellung des Gesamt-

aufwandes der Sächsischen

Landesforstverwaltung für das

Jahr 2002 erfolgt zum einen

nach Produktbereichen und

Produktgruppen (Abb. 9.3) und

zum anderen nach Kostenarten

(Abb. 9.4).

Den höchsten Anteil am

Gesamtaufwand bei den Pro-

duktbereichen und -gruppen

hat der Produktbereich 1.

Danach folgen die Produktbe-

reiche 4 und 5 sowie 2.

Bei den Kostenarten stellen die

Gehälter und Bezüge, ein-

schließlich der Nebenkosten

der Angestellten und Beamten

Abb. 9.2:

Ertrag der Forst-

verwaltung im

Jahr 2002 nach

Produktberei-

chen und aus-

gewählten 

Produktgruppen

Abb. 9.3:

Gesamtaufwand

der Landes-

forstverwaltung

2002 nach 

Produktberei-

chen und 

-gruppen

Abb. 9.4:

Gesamtaufwand

der Landes-

forstverwaltung

2002 nach

Kostenarten
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sowie die Löhne und Lohn-

nebenkosten der Waldarbeiter

den größten Anteil am

Gesamtaufwand. Es folgt der

Aufwand für Unternehmerleis-

tungen.

Unternehmer und Selbst-

werbereinsatz

Dem Einsatz forstlicher Lohn-

unternehmer und Selbstwer-

ber in der Sächsischen Lan-

desforstverwaltung kommt

eine große Bedeutung zu. Die

eingesetzten Unternehmen

sind größtenteils in Sachsen

ansässige Firmen. Schwer-

punkte der Lohnunternehmer-

tätigkeit sind der forstliche

Wegebau, die hochmechani-

sierte Holzernte, die Holz-

rückung und die Bodenschutz-

kalkung (Abb. 9.5). Im Jahr

2000 bestand wegen des ent-

gegen der Jahresplanung

zwangsweise geringeren Holz-

einschlages die Notwendigkeit,

die Arbeitskapazität der eige-

nen Waldarbeiter anderweitig

effektiv zu nutzen. Daraus

resultierte ein gegenüber dem

Vorjahr geringerer Unterneh-

meranteil im Holzeinschlag.

Die Bodenschutzkalkung, in

Abb. 9.5 der Waldpflege zu-

geordnet, wird zu 100 % von

Unternehmen ausgeführt. Das

Auftragsvolumen war jedoch

auf Grund der geringeren Kal-

kungsflächen in den letzten

drei Jahren niedriger als in den

Vorjahren.

Für Unternehmerleistungen

(einschließlich Investitionen)

wurden im Berichtszeitraum

durchschnittlich rd. 17,8 Mio. €

im Jahr aufgewendet. Diese

Ausgaben tragen zur Arbeits-

platzsicherung in der privaten

Wirtschaft vor allem in den

strukturschwachen ländlichen

Regionen Sachsens bei. 

Der Unternehmer- und Selbst-

werberanteil an der Gesamtlei-

stung bei ausgewählten

Betriebsarbeiten wird in 

Tab. 9.7 dargestellt. Deutlich

wird der besonders hohe Anteil

von Fremdleistungen bei allen

mechanisierten Betriebsmaß-

nahmen und den Investitionen.

9.3.4 Waldarbeiter

Anzahl, Altersstruktur

Am 01.01.2003 beschäftigte

die Sächsische Landesforstver-

waltung im Betriebsbereich

807 Waldarbeiter. Die auf

Grund der vorhandenen Über-

Abb. 9.5:

Entwicklung des

Aufwandes für

Unternehmer-

leistung im 

Landeswald

(einschließlich

Investitionen) im

Berichtszeitraum

Tab. 9.7:

Anteil von Unter-

nehmern und

Selbstwerbern

bei forstbetrieb-

lichen Maßnah-

men
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Bereich Betriebsarbeit Bezugsgröße Unternehmer- und Selbstwerberanteil [%]

1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002

Bestandes- Reisig- und Fläche 8 16 18 12 15 11 10 4
begründung Vorwuchsräumung

Bodenbearbeitung Fläche 28 41 40 34 30 29 30 37
Wiederaufforstung Fläche 1 5 3 4 1 1 2 1
Voranbau Fläche 2 8 8 8 3 2 1 1
Zaunneubau Zaunlänge 16 15 7 19 8 10 8 15

Bestandes- Jungbestandspflege Fläche 7 5 7 5 4 2 8 4
pflege Bodenschutzkalkung Fläche 100 100 100 100 100 100 100 100
Holzernte Holzeinschlag Holzmenge 18 24 19 26 25 20 24 37

Holzrückung Holzmenge 90 90 88 90 89 91 91 91
Wegebau Wegeneubau/ Wegelänge 82 78 77 92 89 78 94 96 

Wegeausbau
Wegeinstandsetzung Wegelänge 64 71 64 68 76 83 87 89



kapazität im Waldarbeiterbe-

reich notwendigen Reduzierun-

gen wurden damit im Berichts-

zeitraum mit dem Wegfall von

287 Stellen fortgeführt. Die

Anzahl der Waldarbeiter hat

seit Ende 1993 um insgesamt

947 Beschäftigte abgenom-

men. Um den Übergang in

andere Beschäftigungsverhält-

nisse zu erleichtern, wurden

besonders im Jahr 2001

übertarifliche Abfindungen von

einem Teil der Beschäftigten in

Anspruch genommen.

Betriebliche Kündigungen im

Jahr 2001, die angesichts des

Haushaltsplanes 2002 mit 

726 Waldarbeiterstellen not-

wendig geworden wären,

konnten durch Abschluss eines

Bezirkstarifvertrages (Laufzeit

bis 2005) mit der Industriege-

werkschaft Bauen, Agrar und

Umwelt im Dezember 2001

vermieden werden. Der Ver-

trag legt eine Reduzierung der

regelmäßigen wöchentlichen

Arbeitszeit auf 90 % fest. Auf

Stellen umgerechnet ent-

spricht das Ergebnis in etwa

den Haushaltvorgaben.

Der weit überwiegende Teil der

Waldarbeiter ist in den Revie-

ren tätig, die übrigen sind in

Sondereinrichtungen der Lan-

desforstverwaltung beschäftigt

(Baumschulen, Maschinensta-

tionen, Ausbildungseinrichtun-

gen etc.). Der Frauenanteil in

der Waldarbeiterschaft beträgt

1,5 %. Frauen arbeiten in den

landeseigenen Baumschulen.

Die Altersstruktur der Waldar-

beiterschaft ist sehr unausge-

glichen. 61 % der Waldarbeiter

sind zwischen 26 und 45 Jahre

alt. Dies hat zum einen zur

Folge, dass das altersbedingte

Ausscheiden in den nächsten

Jahren nur in geringem

Umfang stattfinden wird und

nur noch begrenzt für Personal-

einsparungen genutzt werden

kann. Zum anderen sind die

Möglichkeiten, jungen Forst-

wirten zu einem Berufseinstieg

zu verhelfen, sehr stark einge-

schränkt. 

Lohnentwicklung

Rechtliche Grundlage der

Beschäftigungsverhältnisse

der Waldarbeiter ist der Man-

tel-Tarifvertrag für Waldarbeiter

(MTW-Ost). Die Vergütung

erfolgt nach dem jeweilig 

geltenden Lohntarifvertrag für

Waldarbeiter (LTW-Ost). Die

Durchschnittslöhne sind im

Zeitabschnitt von 1998 bis

2002 aufgrund von Tarifanpas-

sungen und Produktivitätsstei-

gerungen im Stücklohn um 

13 % gestiegen (Tab. 9.8). 

Holzerntearbeiten werden in

der Regel nach dem „Erweiter-

ten Sortentarif” (EST) im

Stücklohn ausgeführt, sonstige

Abb. 9.6:

Entwicklung der

Waldarbeiter-

zahlen im

Berichtszeitraum

Tab. 9.8:

Lohnentwick-

lung im Berichts-

zeitraum (€/h)
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Lohnart [€/h] 1998 1999 2000 2001 2002

Summe Stücklohn (SL) 10,69 11,11 11,38 11,75 12,03
davon EST 10,92 11,35 11,64 11,97 12,28
davon sonstige HE-SL 11,12 10,94 11,06 12,03 —
davon sonstige SL 10,43 10,78 10,97 11,22 11,53

Summe Zeitlohn (ZL) 8,99 9,37 9,60 10,06 10,28
davon HE-ZL 9,87 10,38 10,58 11,13 11,64
davon sonstige ZL 8,93 9,32 9,55 10,02 10,18

Summe Arbeitslohn/produktive Stunde 9,98 10,44 10,66 11,00 11,12
Summe Lohnnebenkosten/produktive Stunde 8,56 8,64 9,06 9,68 8,07
Durchschnittslohn 9,88 10,31 10,47 10,90 11,16
Summe Lohn gesamt/produktive Stunde 18,54 19,08 19,71 20,69 19,19



Betriebsarbeiten zu etwa zwei

Dritteln im Zeitlohn (Abb. 9.7).

Das Verhältnis Zeitlohn zu

Stücklohn in der Waldarbeit

beträgt 66 zu 34.

Die Summe der Lohnnebenko-

sten (Lohnfortzahlungen, son-

stige Bezüge, Versicherungen

und Abgaben) bezogen auf den

produktiven Lohn betrug am

Ende des Berichtszeitraums

durchschnittlich 73 %. Dies ist

ein vergleichsweise geringer

Anteil. 73 % der bezahlten

Arbeitsstunden waren 2002

produktive Stunden (Abb. 9.9).

Bezogen auf die produktiven

Arbeitsstunden lagen die

krankheits- oder unfallbeding-

ten Ausfallzeiten bei 7 %. Der

hohe Anteil produktiver Stun-

den und der geringe Anteil der

Lohnnebenkosten ist vor allem

durch das geringe Durch-

schnittsalter und die damit ver-

bundene Leistungsfähigkeit

der Waldarbeiter begründet.

Der Freistaat Sachsen hat ein

um rd. ein Drittel niedrigeres

Lohnnebenkostenprozent für

Waldarbeiter als der Bundes-

durchschnitt.

Arbeitssicherheit

Waldarbeit ist eine körperlich

belastende und stark gefahren-

trächtige Tätigkeit, die in der

Unfallstatistik der Wirtschaft-

zweige mit an führender Posi-

tion steht. Besonders die in der

Regel in der Waldarbeit wenig

routinierten privaten Waldbe-

sitzer sind davon betroffen. 

Die Berufsgenossenschaften

führen die große Mehrheit der

Unfälle in der Forstwirtschaft

auf fehlende Schutzkleidung,

mangelnde Erfahrung oder

Leichtsinn zurück. Zur Vermei-

dung von Unfällen ist neben

guter Ausrüstung die Beherr-

schung des Werkzeuges und

die Auswahl des geeigneten

Arbeitsverfahrens nötig.

Die Sächsische Landesforst-

verwaltung sieht es als beson-

ders wichtig für ihre Wald-

arbeiter an, Vorsorgemaßnah-

men in Form von arbeitsmedi-

zinischer Betreuung und lau-

fenden Schulungsmaßnahmen

durchzuführen. Die arbeitsme-

dizinische und sicherheitstech-

nische Betreuung und Schu-

lung der Waldarbeiter 

(u. a. Erste Hilfe bei Unfällen,

Arbeitsorganisation) erfolgen

durch Betriebsärzte und eine

externe Sicherheitsfachkraft.

Verwaltungsinterne Schulun-

gen zu sicheren Arbeitsverfah-

ren führt die Staatliche Fortbil-

dungsstätte für Forsten (FStF)

Karsdorf, Zweigstelle Grillen-

burg durch.

Das Unfallgeschehen hat sich

hinsichtlich der Anzahl der

Arbeits- und Wegeunfälle im

Berichtszeitraum positiv ent-

wickelt wie Abb. 9.8 zeigt.

Die durch Krankheit oder Unfall

bedingten Ausfallstunden

waren mit Ausnahme von 2001

Abb. 9.7:

Verhältnis von

Stücklohn-, Zeit-

lohn- und Lohn-

fortzahlungs-

stunden im Jahr

2002
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Abb. 9.8:

Entwicklung der

Arbeits- und

Wegeunfälle

(nur gesetzlich

Versicherte) im

Berichtszeitraum



während des Berichtszeit-

raumes annähernd gleich. Im

Jahr 2001 erreichten sie mit  

178 Ausfallstunden einen

außergewöhnlich hohen Wert

(Abb. 9.9). 

Einen Überblick über das 

relative Unfallgeschehen im 

Berichtszeitraum vermittelt 

Abb. 9.10. Deutlich wird, dass

die Holzernte gegenüber den

sonstigen Tätigkeiten den ge-

fährlichsten Teil in der Waldar-

beit ausmacht, auch wenn eine

leicht sinkende Tendenz zu ver-

zeichnen ist. Während des Be-

richtszeitraumes war im Jahr

2000 ein Arbeitsunfall mit tödli-

chem Ausgang zu beklagen. 

Die Ermittlung des Standes

des Arbeits- und Gesundheits-

schutzes in der Holz- und

Forstwirtschaft im Freistaat

Sachsen war Ziel einer

Schwerpunktaktion der sächsi-

schen Arbeitsschutzbehörden

2000/2001. Auf Basis des für

die Landesforstverwaltung 

insgesamt erfreulichen Ergeb-

nisses wurde eine Reihe von

Verbesserungsmaßnahmen

empfohlen. Ein Resultat ist 

u. a. die Etablierung eines

gemeinsamen Modellprojektes

von Arbeitsschutz- und Forst-

behörden. Das Ziel ist, die

Waldarbeiter in die Lage zu ver-

setzen, ergonomischere

Arbeitsverfahren zu erlernen

und weiter zu optimieren.

Aus- und Fortbildung

Die Berufsausbildung zum

Forstwirt dauert drei (für Abitu-

rienten auf Antrag zwei) Jahre.

Sie umfasst betriebliche und

überbetriebliche Ausbildungs-

einheiten und den Berufsschul-

besuch. Die betriebliche Aus-

bildung findet in 13 Lehrforst-

ämtern, die überbetriebliche in

der zentralen Ausbildungs-

stätte Morgenröthe statt, wel-

che im Zuständigkeitsbereich

des Sächsischen Forstamtes

Klingenthal liegt. Die Ausbil-

dung erfolgt auf Grundlage

einer bundeseinheitlichen Aus-

bildungsordnung.

Die Sächsische Landesforst-

verwaltung stellt 178 Ausbil-

dungsplätze zur Verfügung, so

dass jährlich im Durchschnitt

56 Auszubildende einen Lehr-

vertrag abschließen bzw. die

Abschlussprüfung zum Forst-

wirt (Forstfacharbeiter) absol-

vieren können. 

Die ausgebildeten Forstwirte

können in allen Bereichen der

Forstwirtschaft bzw. verwand-

ten Arbeitsgebieten eingesetzt

werden. Aufgrund der ange-

spannten wirtschaftlichen Lage

und des Arbeitskräfte-Über-

hangs im Staatswald konnten in

den letzten Jahren keine Forst-

wirte nach Abschluss ihrer Aus-

bildung von der Sächsischen

Landesforstverwaltung über-

nommen werden. Zunehmend

werden Forstwirte von Forstun-

ternehmen beschäftigt, v. a. im

Bereich der hochmechanisier-

ten Holzernte als Fahrer von

Abb. 9.9:

Entwicklung der

Ausfallstunden

der Waldarbeiter

in Folge Krank-

heit oder Unfall

(bezahlte und

unbezahlte 

Stunden) im

Berichtszeitraum
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Abb. 9.10:

Entwicklung der

Unfallhäufigkeit

je 1 Million

Arbeitstunden

von 1998 bis 2002



Harvestern und Forwardern.

Die Sächsische Landesforst-

verwaltung bildet somit weit

über den eigenen betrieblichen

Bedarf hinaus Forstfacharbeiter

aus und wird damit der beson-

deren Verpflichtung öffentli-

cher Arbeitgeber zur Bereitstel-

lung von Ausbildungsplätzen

(und dies überwiegend in struk-

turschwachen, ländlichen

Gebieten) gerecht.

Die Sächsische Landesforst-

verwaltung führt im Rahmen

eines längerfristigen Program-

mes einen dreimonatigen Fort-

bildungslehrgang für ausgebil-

dete Forstwirte auf dem

Gebiet des Naturschutzes und

der Landschaftspflege durch.

Im Berichtszeitraum absolvier-

ten jedes Jahr im Durchschnitt

22 Teilnehmer diesen Lehr-

gang erfolgreich. Diese Fortbil-

dung erfolgt durch die Staatli-

che Fortbildungsstätte für Fors-

ten (FStF), Zweigstelle Grillen-

burg. In begrenztem Umfang

besteht dort auch die Möglich-

keit, den Abschluss als Forst-

wirtschaftsmeister zu erlangen

oder sich auf dem Gebiet der

Berufs- und Arbeitspädagogik

Kenntnisse anzueignen.

Die Waldarbeiter werden plan-

mäßig und kontinuierlich aufga-

benbezogen fortgebildet 

(Tab. 9.9). Neben einer Vielzahl

von Lehrgängen besonders zur

Verbesserung des Umganges

mit Motorsäge und Freischnei-

der, welche direkt im Schu-

lungsbereich Grillenburg statt-

finden, führt die FStF seit 1995

in verstärktem Maß eintägige

Fortbildungsveranstaltungen

vor Ort in den Sächsischen

Forstämtern durch. Schwer-

punkte hier waren im Berichts-

zeitraum Arbeitsverfahren,

Unfallschutz und Umgang mit

technischen Geräten. 

9.3.5  Einsatz landeseigener

Forstmaschinen

Aufgrund des Kostendrucks in

der Forstwirtschaft spielen

hochmechanisierte Holzernte-

verfahren mit Hilfe so genann-

ter „Harvester” (Kranvollernter)

und „Forwarder“ (Tragschlep-

per, die in Verbindung mit Har-

vestern hocheffektive Arbeits-

einheiten bilden) eine immer

größere Rolle. Träger dieser

Verfahren sind im wesentlichen

die forstwirtschaftlichen Lohn-

unternehmen (vgl. 4.3). Der

Freistaat verfügt nur über

wenige Forstmaschinen dieser

Art (Tab 9.10), die in den

Maschinenstationen König-

stein (Forstdirektion Bautzen)

und Crottendorf (Forstdirektion

Chemnitz) stationiert sind und

von hier aus im landeseigenen

Staatswald eingesetzt werden. 

Die Sächsische Landesforst-

verwaltung unterhält diese

Maschinen nicht vorrangig aus

wirtschaftlichen Gründen, son-

dern um das für Schulungs-

und Beratungszwecke notwen-

dige Praxiswissen hinsichtlich

hochmechanisierter Holzernte-

verfahren zu erwerben und

Tab. 9.9:

Entwicklung der

Teilnehmerzah-

len an Fortbil-

dungsveranstal-

tungen der FStF,

Bereich Grillen-

burg

Tab. 9.10:

Bestand an 

Holzernte- und

Rückemaschi-

nen in den 

staatlichen 

Maschinen-

stationen 

(Stand

31.12.2002)
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1998 1999 2000 2001 2002

Teilnehmer an Fortbildungsveranstaltungen 708 541 436 555 480
Personenbildungstage 3.508 2.194 3.108 1.949 2.127

Maschinenart Maschinentyp Maschinenstation

Harvester Valmet 911 Königstein
Timberjack 870 B Crottendorf

Forwarder Ponsse S 10 Königstein
Valmet 832
Valmet 840
TBM 81 Crottendorf
FMG 678 
(Mini Bruunett)
Timberjack 810 B I
Timberjack 810 B II

Kurzstreckenseilkran Ritter KSK1 Königstein
Seilschlepper HSM 805 Königstein

WF-Trac 1100 Crottendorf
TBM 83 S



weitergeben zu können. Bera-

ten und geschult in Fragen

boden- und bestandesscho-

nender Arbeitsverfahren und

des Maschinenwesens 

werden das eigene Personal

(Betriebsleiter, Revierleiter,

Forstwirte), private Wald-

besitzer und auch Mitarbeiter

forstlicher Lohnunternehmen

(vgl. 4.3). 

Darüber hinaus nehmen die

Maschinenstationen Aufgaben

im Bereich der Waldwege-

pflege und des Waldbaus in

den Forstämtern wahr. Das

dafür erforderliche Mindest-

maß an Wege- und Waldbau-

technik ist vorhanden. Neben

diesen Maschinen werden bei

Bedarf noch einige Standard-

und Spezialrücketraktoren (Alt-

technik) eingesetzt, die nach

der Auflösung der Staatlichen

Forstwirtschaftsbetriebe der

damaligen DDR den Maschi-

nenstationen und Forstämtern

zugeordnet wurden.

9.3.6  Einsatz forstlicher

Lohnunternehmer im Lan-

deswald

Das Auftragsvolumen für

Unternehmerleistungen im

Landeswald belief sich im 

Berichtszeitraum auf insge-

samt gut 89 Mio. € (Tab. 9.11).

Unternehmer wurden in größe-

rem Ausmaß für Betriebs-

arbeiten eingesetzt, die einen

hohen Mechanisierungsgrad

aufweisen (Holzernte, Wege-

bau, Waldpflege einschließlich

Bodenschutzkalkung). Der

Anteil von Unternehmerleistun-

gen am Gesamtaufwand der

Sächsischen Landesforstver-

waltung im Landeswald ist

gegenüber dem jährlichen

Durchschnitt im vorherigen

Berichtszeitraum um gut 

2 Mio.€ zurückgegangen. Die

Gründe sind im wesentlichen

in der Einschlagsbeschränkung

des Jahres 2000 und einem

Rückgang im wichtigsten Auf-

tragssegment Wegebau zu fin-

den. Obwohl der Landeswald

lediglich einen Anteil von

etwas mehr als ein Drittel an

der Gesamtwaldfläche hat, ist

der Freistaat Hauptauftragge-

ber für die sächsischen Forst-

unternehmer. Dadurch wird die

Existenz bestehender Unter-

nehmen gesichert, aber auch

die Gründung neuer Betriebe

gefördert.

Ein weiterer, stetig wachsen-

der Einsatzbereich ist die voll-

mechanisierte Holzernte, die

unter der Voraussetzung einer

ausreichenden Befahrbarkeit

des Geländes besonders in jün-

geren Nadelholzbeständen

nicht nur kostengünstiger ist

als eine motormanuelle Aufar-

beitung, sondern auch boden-

und bestandespfleglicher 

(vgl. Tab. 9.7). Es ist festzustel-

len, dass vor allem im Holzein-

schlag ein steigender Anteil an

der geernteten Holzmenge

durch forstliche Unternehmer

erbracht wurde. Hierbei wur-

Tab. 9.11:

Entwicklung der

Unternehmerlei-

stungen nach

Kostenstellen

am Gesamtauf-

wand im

Betriebsbereich

der Sächsischen

Landesforstver-

waltung

899 Aufgaben und Tätigkeiten der Sächsischen Landesforstverwaltung

Unternehmer- 1998 1999 2000 2001 2002

leistungen nach

Kostenstellen

€ % € % € % € % € %

Bestandesbegründung 615.760 3 289.589 2 220.340 1 137.553 1 280.066 1

Waldpflege (mit 4.258.649 22 2.717.349 14 884.805 6 2.733.425 16 2.238.117 12
Bodenschutzkalkung)

Waldschutz 340.931 2 229.761 1 256.368 2 179.485 1 89.077 0

Wegebau 7.154.979 38 8.028.134 42 5.544.936 37 4.165.197 25 3.687.178 19

Holzernte 5.311.407 28 6.075.998 31 5.803.667 39 7.265.003 43 9.348.576 49

Schutz und Erholung 269.471 1 506.803 3 576.568 4 621.997 4 970.889 5

Sonstiges 1.184.146 6 1.382.789 7 1.671.025 11 1.627.933 10 2.459.063 13
(ohne Verwaltung)

Summe 19.135.344 100 19.330.423 100 14.557.709 100 16.730.593 100 19.073.966 100



den Holzerntemaßnahmen

durch Selbstwerber mitgerech-

net. Die Holzrückung wird fast

vollständig durch Dritte erledigt.

Zusammenfassend verdeutli-

chen die Zahlen, dass die Säch-

sische Landesforstverwaltung

ihrem Ziel gerecht wird,

bestimmte Teile der forstbe-

trieblichen Arbeiten im Landes-

wald mit moderner Technik,

flexibel und kostengünstig

durch Forstunternehmen aus-

führen zu lassen.

Im Freistaat Sachsen sind 

einer Schätzung zu Folge ca. 

200 Forstunternehmen ansäs-

sig. Zur Vertretung ihrer Inter-

essen wurde 1997 der Sächsi-

sche Forstunternehmer-Ver-

band (SFV) gegründet.

9.3.7  Waldbau

Versorgung der Forstwirtschaft

mit herkunftsgerechtem Saat-

und Pflanzgut

Die Gesundheit, Stabilität und

Leistungsfähigkeit der Wälder

wird wesentlich durch die Ver-

wendung von hochwertigem

und genetisch geeignetem

(herkunftsgerechtem) Saat-

und Pflanzgut beeinflusst. Das

„Gesetz über forstliches Saat-

und Pflanzgut” (FSaatG) legt

aus diesem Grund für neun-

zehn Baumarten fest, dass ihr

Vermehrungsgut nur dann für

forstliche Zwecke vertrieben

werden darf, wenn es von

zugelassenem Ausgangsmate-

rial, d. h. von für die Saatgut-

gewinnung geeigneten Altbe-

ständen oder Samenplantagen

abstammt. Die Sächsische

Landesforstverwaltung ist für

die Überwachung der privaten

Forstsaatgutbetriebe und

Forstbaumschulen auf Einhal-

tung der Bestimmungen des

FSaatG verantwortlich. Durch

die Sächsische Landesanstalt

für Forsten wird das Erntezu-

lassungs- und Baumzuchtregi-

ster für den Freistaat Sachsen

geführt.

In Sachsen sind für die Saat-

gutgewinnung von 17 Baum-

arten insgesamt 874 Bestände

mit einer Gesamtfläche von

3.830 ha sowie 22 Samenplan-

tagen mit einer Gesamtfläche

von 51,3 ha zugelassen. Der

Forstsaatgutberatungsdienst

und die Staatsdarre Flöha sind

für die Ernte, Aufbereitung,

Lagerung und Bereitstellung

von herkunftsgesichertem,

forstlichen Saatgut im Landes-

wald verantwortlich. Diese

Arbeiten werden durch 18 aus-

gebildete Zapfenpflücker unter-

stützt, die auf einzelne Forst-

ämter und die Sächsische 

Landesanstalt für Forsten ver-

teilt sind. Letzte führte im

Berichtszeitraum jährliche Fort-

bildungslehrgänge zu Arbeitssi-

cherheit, Kletter- und Rettungs-

technik durch. Auf Antrag wird

auch privaten Forstsaatgutbe-

trieben die Beerntung landes-

eigener Saatgutbestände im

Rahmen von Ernteüberlas-

sungsverträgen ermöglicht.

Der Forstsaatgutberatungs-

dienst der Landesforstverwal-

tung berät die Forstämter, die

Waldbesitzer sowie die Unter-

nehmen der Forstsamen- und

Forstbaumschulbranche bei

der Verwendung von geeigne-

tem Vermehrungsgut.

Die Sächsische Landesforst-

verwaltung unterhält zudem

vier landeseigene Forstbaum-

schulen. Diese übernehmen

neben der Bereitstellung von

typischen Forstpflanzen

Sonderaufgaben, die von priva-

ten Forstbaumschulen nicht

geleistet werden können. Dazu

gehört die Anzucht von Spezial-

sortimenten beispielsweise für

das forstliche Versuchswesen

und die Generhaltung. Im Rah-

men des „Erhaltungsprogram-

mes der sächsischen Weiß-

tannenvorkommen” wurden

und werden Altbäume und 

-bestände der gefährdeten 

authochtonen Baumart Tanne

erfasst und beerntet. Die Ver-

wendung standortheimischer

junger Tannen ist wichtiger

Bestandteil im Waldumbaupro-

gramm für den Landeswald.

Generhaltung

Die Landesforstverwaltung

beteiligt sich an dem bundes-

weiten Programm zur „Erhal-

tung und nachhaltigen Nutzung

Bild 9.1:

Junge Weiß-

tannen sind

wichtiger

Bestandteil des

Waldumbau-

programmes
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forstlicher Genressourcen”. Ziel

ist es, das genetische Potenzial

sowohl von Wirtschaftsbaum-

arten als auch von seltenen

bzw. gefährdeten Baum- und

Straucharten zu erhalten. Bis

zum 31.12.2002 wurden von

der Sächsischen Landesanstalt

für Forsten auf 49 % der Fläche

des Freistaates Sachsen ca.

1.500 Waldbestände mit einer

Fläche von rd. 3.100 ha sowie

ca. 4.450 Einzelbäume für die

Erhaltung erfasst und als Wald

mit besonderer Generhaltungs-

funktion ausgewiesen. Insge-

samt wurden 36 Baum- und

Straucharten bzw. Artengrup-

pen berücksichtigt. Des weite-

ren wurden im Landeswald zur

Generhaltung 200 Bestände

(fünf Baumarten) mit 90 ha

Fläche sowie 40 Samenplanta-

gen (11 Baumarten) angelegt. 

Walderneuerung

Die Walderneuerung insbeson-

dere im Staatswald ist geprägt

durch die Zielsetzung, den

Laubholzanteil zu erhöhen, die

Einbringung der Weißtanne zu

fördern und hierbei naturnahe,

langfristige Verjüngungsverfah-

ren anzuwenden. Innerhalb

des Berichtszeitraumes

erhöhte sich die Laubholz-

fläche auf den von der Sächsi-

schen Landesforstverwaltung

bewirtschafteten Flächen (seit

1999 nur noch Landeswald)

um 3.377 ha, Nadelhölzer wur-

den auf einer Fläche von 1.896

ha künstlich verjüngt. Die jährli-

che Laubholzverjüngungs-

fläche im Landeswald wurde

gegenüber der letzten Berichts-

periode auf gleich bleibend

hohem Niveau fortgesetzt

(Tab.9.12). Die wichtigste

Laubholzart in der Verjüngung

mit über der Hälfte der Fläche

war die Buche.

Dominierendes Verfahren ins-

besondere für die Verjüngung

von Laubholz war der Voranbau

unter dem Schirm aufgelichte-

ter Altbestände (Abb. 9.12), die

Verjüngung auf der Kahlfläche

wurde gegenüber früheren

Jahren stark eingeschränkt. 

Waldpflege

Die Waldpflege stellt das wich-

tigste waldbauliche Instrument

für den Waldumbau im Landes-

wald dar. Um die Entwicklung

von stabilen Jungbeständen

sicherzustellen und zugleich

den Holzzuwachs auf qualitativ

Tab. 9.12:

Verjüngungsver-

fahren und

–flächen im Lan-

deswald (1998

mit Treuhand-

restwald)

getrennt nach

Laub- und Nadel-

holzarten in ha

Abb. 9.11:

Anteile der Laub-

baumarten an

der Bestandes-

begründung im

Landeswald im

Jahr 2002

Abb. 9.12:

Flächenanteile

verschiedener

Verjüngungsver-

fahren im

Berichtszeitraum
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Verjüngungsverfahren 1998 1999 2000 2001 2002

[ha] [ha] [ha] [ha] [ha]

Wiederaufforstung, Laubholz 179 165 126 103 61
Erstaufforstung, Nadelholz 191 148 82 56 22
Rekultivierung

Naturverjüngung Laubholz 23 29 10 7 10
plus Ergänzung Nadelholz 88 34 90 35 23

Unterbau Laubholz 151 101 100 89 82
Nadelholz 2 3

Voranbau Laubholz 660 453 381 300 277
Nadelholz 284 253 236 272 215



hochwertige Bäume zu lenken

sowie um Mischbaumarten zu

erhalten oder zu fördern, sind

in der Regel kräftige, rechtzei-

tige Pflegeeingriffe notwendig

(Abb. 9.13 und 9.14). Auf Grund

der geringen Durchmesser der

zu entnehmenden Bäume 

fallen jedoch selten verwert-

bare Holzsortimente an, mit

deren Verkauf sich die Pflege-

eingriffe finanzieren ließen. Es

handelt sich daher um inves-

tive Maßnahmen in Stabilität

und Wert des Waldvermögens.

Tab. 13 zeigt die jährlichen

Flächen der Jungwuchs- und

Jungbestandspflege.

9.3.8  Holznutzung

Gemäß den bisherigen Ergeb-

nissen der Forsteinrichtung im

landeseigenen Wald beträgt

der jährliche Holzzuwachs im

Durchschnitt 8,7 m3 je Hektar

und Jahr. Die Planungen sehen

vor, dass davon 5,1 m3 (davon

4,1 m3 verwertbar) zu nutzen

sind. Rechnet man diese Zah-

len auf die Gesamtholz-

bodenfläche des landeseige-

nen Staatswaldes von gut 

181.000 ha hoch, so können

jährlich mehr als 920.000 m3

Holz eingeschlagen werden.

Trotzdem nähme der Holzvor-

rat im Staatswald jedes Jahr

um rd. 650.000 m3 zu. 

Holzeinschlag

Den tatsächlichen Holzein-

schlag im Berichtszeitraum

zeigt Abb. 9.15. Nachdem sich

der Einschlag schon in der Zeit

zwischen 1993 und 1997 mehr

als verdoppelt hatte, nahm er

nochmals um rd. 20 % zu und

betrug am Ende des Berichts-

zeitraumes über 905.000 m3.

Im Durchschnitt waren hiervon

knapp 86 % verwertbar, eine

Steigerung um sieben Prozent-

punkte gegenüber dem vor-

herigen Berichtszeitraum. Trotz

der bereits erheblichen

Zunahme des Einschlags inner-

halb der letzten zehn Jahre ist

eine weitere nachhaltige Stei-

gerung der Holznutzung im

Staatswald möglich, weil nicht

annähernd der jährliche

Zuwachs geerntet wird. Aller-

dings steht bedingt durch den

Tab. 9.13:

Jungwuchs- und

Jungbestands-

pflegeflächen im 

Landeswald im

Berichtszeitraum

(1998 mit Treu-

handrestwald)

Abb. 9.13:

Fläche Jungbe-

standspflege im

Vergleich zur

geplanten

Fläche gemäß

Forsteinrichtung 

Abb. 9.14: Fläche

Jungdurchfors-

tung im Ver-

gleich zur

geplanten

Fläche gemäß

Forsteinrichtung 
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Jungwuchspflege [ha] Jungbestandespflege [ha]

1998 3.257 3.621
1999 2.387 2.814
2000 2.090 2.633
2001 1.609 2.304
2002 1.234 2.301
Summe 10.577 13.673



noch nicht optimalen Altersauf-

bau die Erhöhung des Holzvor-

rats im Vordergrund. Zusätzlich

werden in Zukunft weitere

Waldflächen oder wertvolle Alt-

bäume der forstlichen Nut-

zung ganz oder teilweise ent-

zogen. Zu nennen sind hier bei-

spielweise Naturwaldzellen,

Erhöhung des Totholzanteils

oder Schutzgebiete nach Säch-

sischem Naturschutzgesetz

oder EU-Recht (vgl. 6.3.2). 

Fast vier Fünftel der Ein-

schlagsmenge im Landeswald

bestand aus Fichtenholz, Laub-

holz spielte nur eine sehr unter-

geordnete Rolle (Abb. 9.16).

Holzerntekosten

Die Sortimentsgestaltung hat

erheblichen Einfluss auf die

Rentabilität der Holzernte.

Stammholz und Stammholzab-

schnitte sowie bestimmte all-

Abb. 9.15:

Holzeinschlag

im Landeswald

von 1996 bis 2002

Abb. 9.16:

Baumarten-

anteile am

Gesamt-

einschlag

Stammholz und

Stammholz-Ab-

schnitte im 

Landeswald 2002

Abb. 9.17:

Aufwandsätze

im Holzein-

schlag ein-

schließlich

Rückung nach

Sortimenten im

Landeswald
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gemein jedoch unbedeutende

Sondersortimente (z. B.

Masten) erbringen Erlöse, wel-

che die Aufarbeitungskosten

durch Waldarbeiter und die

Rückekosten decken. Die Auf-

arbeitung von Industrieholz

(insbesondere Schichtholz),

Stangen und anderen typi-

schen Schwachholzsortimen-

ten erbringt dagegen zum Teil

erheblich negative Deckungs-

beiträge bei Aufarbeitung

durch eigene Arbeitskräfte. 

Die Kosten für die Holzrückung

haben sich im Berichtszeitraum

kontinuierlich auf gut 9,81 €/fm

verringert. Die Holzerntekosten

pro fm Holz sind trotz der

gestiegenen Lohnkosten in

etwa gleich geblieben und nur

beim mengenmäßig unbedeu-

tenden Sortiment Brennholz

gesunken (Abb. 9.17).

Die Sächsische Landesforst-

verwaltung ist daher dazu über-

gegangen, mit eigenen Wald-

arbeitern einen möglichst

hohen Anteil hochwertiger Sor-

timente zu produzieren. Die

Aufarbeitung geringwertiger

Massensortimente, wie sie

insbesondere bei der Pflege

junger Bestände anfallen,

wurde dagegen verstärkt an

Selbstwerber vergeben, die

das anfallende Material für

einen in der Regel geringen

Preis selbst erwerben und ver-

werten.

Holzabsatz

Der Holzabsatz konnte im Ver-

gleich zum vorherigen Be-

richtszeitraum erhöht werden

(Abb. 9.18). Der Aufwärtstrend

wurde lediglich durch die Ein-

schlagsbeschränkung im Jahr

2000 unterbrochen. 2002

konnte mit über 842.000 m3

der bislang größte Holzabsatz

in einem Jahr verzeichnet wer-

den. Knapp ein Achtel davon

wurde an Selbstwerber 

verkauft.

Abb. 9.18:

Holzabsatz aus

dem Landeswald

(1998 mit Treu-

handrestwald),

ohne Selbst-

werbung

Abb. 9.19:

Holzerlöse im

Landeswald 

pro m3 von 1996

bis 2002 getrennt

nach 

Sortimenten
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Holzerlöse

Die Holzerlöse haben bei den

zwei Hauptsortimenten,

Stammholz und Stammholzab-

schnitte, im Jahr 1999 mit fast

73 €/m3 bzw. über 52 €/m3

ihren höchsten Stand erreicht

(Abb. 9.19). Seit dem Jahr

2000 sind die Holzpreise auf

Grund des Überangebotes

zurückgegangen. Ursachen

dafür waren u. a. die zurückge-

hende Baukonjunktur, die ver-

mehrten Holzimporte und die

großen Sturmholzmengen.

Wichtigste Baumart für den

Holzerlös war im Berichtszeit-

raum mit Abstand die Fichte.

Beispielsweise wurden 2002 in

den beiden Hauptsortimenten

375.000 m3 Fichtenholz abge-

setzt, während von der Kiefer

nur etwas mehr als ein Fünftel

dieser Menge verkauft wurde.

Andere Baumarten hatten nur

eine untergeordnete Bedeu-

tung. Ebenfalls konnte für

Fichte ein rd. 40 % höherer

Preis pro m3 erzielt werden.

Deckungsbeitrag

Die Entwicklung der

Deckungsbeiträge im Kosten-

stellenbereich „Holzernte”

geht aus Tab. 9.14 hervor. Die

Deckungsbeiträge pro m3 Holz

konnten innerhalb der ersten

beiden Jahre deutlich gestei-

gert werden, nahmen 2000

aufgrund der Einschlagsbe-

schränkung und der gesunke-

nen Holzpreise (vgl. 4.2.2)

jedoch wieder ab. 2002 wurde

mit fast 10,4 Mio. € das beste

Ergebnis seit Bestehen der

Landesforstverwaltung erzielt

(Abb. 9.20). 

9.3.9  Verwaltungsjagd

Verwaltungsjagdfläche

Von der Sächsischen Landes-

forstverwaltung werden Lan-

des- und Treuhandrestwald-

Tab. 9.14:

Entwicklung der

Deckungs-

beiträge im

Kostenstellenbe-

reich „Holzernte"

im Landeswald,

einschließlich

Selbstwerbung

Abb. 9.20:

Entwicklung von

Holzeinschlag

und Deckungs-

beitrag nach

Sortimenten im

Landeswald
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1998 1999 2000 2001 2002

Ernte- und Rückekosten [T€] 17.160 18.610 17.169 20.898 19.030
Erträge Holzverkauf [T€] 27.375 28.230 24.138 28.475 29.415
Verkaufte Menge [fm] 763.481 727.977 659.262 807.752 842.334
Deckungsbeitrag [T€] 10.215 9.620 6.969 7.577 10.385
Deckungsbeitrag [€/fm] 13,38 13,21 10,57 9,38 12,23



Tab. 9.17:

Prozentualer Anteil

der verschiedenen

Jagdausübungs-

berechtigten an

Jagdstrecke aus-

gewählter Wild-

arten in der 

Verwaltungsjagd

2002

flächen bejagt, sofern sie

Eigenjagdgröße erreichen. Auf-

grund des fortschreitenden

Verkaufs der Treuhandrest-

wälder ist die Verwaltungsjagd-

fläche rückläufig (Tab. 9.15).

1997 lagen noch 18 % der

Jagdfläche Sachsens in Ver-

waltungsjagdbezirken. Am

Ende des Berichtszeitraumes

betrug der Anteil Regiejagd-

fläche nur noch 14%.

Jagdausübung

Private Jäger hatten an der

Jagdausübung in Verwaltungs-

jagdbezirken im Berichtszeit-

raum einen erheblichen Anteil

(Tab. 9.16). Die Anzahl der ent-

geltlichen Jahresjagderlaubnis-

scheine, mit denen revierlosen

Jägern eine dauerhafte Jagd

ermöglicht wurde, lag im Durch-

schnitt pro Jahr bei rd. 880. Das

Entgelt gem. Verwaltungsvor-

schrift Jagd (VwV Jagd) betrug

für einen Jahresjagderlaubnis-

schein in einem Verwaltungs-

jagdbezirk mit Hochwild außer

Schwarzwild rd. 410 €, für alle

anderen knapp 257 €.

Des weiteren wurden

Wochenerlaubnisscheine für

die Einzeljagd auf Trophäenträ-

ger gegen Gebühr gem. VwV

Jagd von einer größeren Zahl

von Jagdgästen erworben.

Zusätzlich nahmen an Gesell-

schaftsjagden Jagdgäste teil. 

Der Anteil des Abschusses

von Schalenwild zuzüglich

Füchsen durch private Jäger

betrug 48 %. Besonders beim

Schwarzwild wurde über die

Hälfte der Strecke von dieser

Gruppe erbracht, was auf

Grund der schwierigen Beja-

gung dieser Wildart sehr

bemerkenswert ist. Sowohl

hinsichtlich der überbordenden

Schwarzwildbestände als auch

der nicht zu unterschätzenden

Wildbreteinnahmen ist dieser

Beitrag der revierlosen Jäger

hoch einzuschätzen (Tab. 9.17).

Jagdstreckenentwicklung

Tabelle 9.18 zeigt die Strecken-

entwicklung für Schalenwild

Tab. 9.15:

Entwicklung des Ver-

hältnisses Verwal-

tungsjagdfläche zur

übrigen Jagdfläche

(einschl. verpachteter

Landeswald)

Tab. 9.16:

Entwicklung der

Jagdausübung in

Verwaltungs-

jagdbezirken
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Jagdjahr Forstbedienstete mit Jagdausübung Private Jäger

als ohne Dienstaufgabe Mit entgeltlichem Jagdgäste
Dienstaufgabe sowie Forstpensionäre, Jahresjagd- (entgeltlich,

Forststudenten und erlaubnisschein unentgeltlich)
sonstige Beschäftigte

1997/1998 674 320 1.006 1.971
1998/1999 649 358 867 1.338
1999/2000 693 385 804 1.212
2000/2001 678 371 840 1.458
2001/2002 712 431 865 1.826
2002/2003 706 404 884 1.702

Jäger Rotwild Damwild Muffelwild Schwarzwild Rehwild Füchse Gesamt 

[%] [%] [%] [%] [%] [%] [%] [%]

Forstbedienstete mit 
Dienstaufgabe Jagd 20 45 34 44 35 47 37 40
Sonstige 
unentgeltliche Jäger 11 12 10 7 13 13 14 12
Jäger mit entgeltlichem 
Jahresjagdschein 24 28 22 31 37 34 43 33
Jagdgäste (entgeltlich, 
unentgeltlich) 46 15 34 18 15 6 6 15

Jahr Verwaltungsjagdfläche Übrige Jagdfläche Gesamt

[ha] [%] [ha] [%] [ha]
1998 224.176 16 1.213.903 84 1.438.079
1999 211.223 15 1.227.186 85 1.438.409
2000 209.857 15 1.227.182 85 1.437.409
2001 210.257 14 1.248.471 86 1.458.728
2002 206.243 14 1.246.115 86 1.452.358



und Füchse im Berichts-

zeitraum. Die Streckenzahlen

beinhalten das registrierte Fall-

wild (zumeist in Folge von Ver-

kehrsunfällen). 

Die Bejagung hat zu einer spür-

baren Reduzierung der Scha-

lenwildbestände geführt, ent-

sprechend ist eine Verminde-

rung der Verbissprozente im

Landeswald zu verzeichnen.

Am deutlichsten sichtbar wird

das in der tendenziell steigen-

den Jagdstrecke bei Rot- und

Damwild. Die Bestände wur-

den weiter einer verträglichen

Wilddichte angenähert, die

Schälschadenssituation ist

jedoch noch nicht befriedigend.

Als problematisch erwies sich

die Muffelwildbejagung.

Auffällig ist auch der außer-

ordentlich starke Zuwachs 

bei der Schwarzwildstrecke

seit dem Jagdjahr 1999/2000,

der mit der Entwicklung in

allen Jagdbezirke in Sachsen

korreliert (Abb. 9.21). Hier spie-

gelt sich das in den letzten Jah-

ren ganzjährig hohe Nahrungs-

angebot im Wald wie in der

Feldflur wider. In den Verwal-

tungsjagdbezirken wurde des-

wegen zur Reduzierung von

Wildschäden bzw. zur Verringe-

rung der Gefahr des Auftretens

der Schweinepest ab dem

Jagdjahr 2000/2001 Regelun-

gen zur verstärkten Schwarz-

wildbejagung in Kraft gesetzt.

Eine steigende Tendenz in der

Entwicklung der Jagdstrecke

belegt der Bezug zwischen

Verwaltungsjagdfläche und

Streckenzahl. 

Deckungsbeitrag Jagd

Der Aufwand für die Verwal-

tungsjagd bewegte sich im

Berichtszeitraum trotz gestie-

gener Streckenzahlen im

wesentlichen auf einer Höhe

von gut einer Millionen Euro.

Dagegen konnten die Erträge

insbesondere im Wildbretver-

kauf und bei den Jagdentgelten

Tab. 9.18:

Jagdstrecken-

entwicklung

(Schalenwild

und Füchse in

Stück)

Abb. 9.21:

Entwicklung der

Strecke ausge-

wählter Scha-

lenwildarten in

Stück pro 100 ha

Verwaltungs-

jagdfläche
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Jagdjahr Rotwild Damwild Muffelwild Schwarzwild Rehwild Füchse

1997/1998 1.834 267 146 3.589 7.726 1.909
1998/1999 2.043 243 158 3.467 7.661 1.863
1999/2000 2.146 244 150 5.109 8.266 1.976
2000/2001 2.296 282 154 5.367 7.974 1.545
2001/2002 2.378 284 148 6.432 8.563 1.620
2002/2003 2.031 234 136 5.773 7.791 1.448

Abb. 9.22:

Entwicklung von

Jagdaufwand,

Jagdertrag und

Aufwand 

Waldschutz

gegen Wild



deutlich auf fast 1,6 Mio. €

(2002) erhöht werden. Das ent-

spricht einer prozentualen 

Steigerung von mehr als 

50 Prozentpunkten im Ver-

gleich von 2002 zu 1997. Der

Deckungsbeitrag Jagd ist posi-

tiv und im Berichtzeitraum 

stetig gewachsen (Abb. 9.22).

Die Kosten für Waldschutz

gegen Wild sind von 1998 bis

zum Jahr 2002 um mehr als

1,35 Millionen Euro gesunken.

Hier wird der verstärkte Ein-

satz, angepasste Wilddichten

zu erreichen, monetär deutlich

sichtbar. Insgesamt hat sich

der um die Waldschutzkosten

gegen Wild erweiterte

Deckungsbeitrag Jagd sehr

günstig entwickelt. Das Minus

betrug im Jahr 2002 lediglich

ein Siebtel des Wertes von

1997 (Tab. 9.19).

9.3.10  Verwaltung des

Staatswaldvermögens

Auf der Grundlage des Wald-

gesetzes für den Freistaat

Sachsen und der Sächsischen

Haushaltsordnung verwaltet

die Landesforstverwaltung im

Auftrag der Sächsischen

Staatsregierung das Staats-

waldvermögen und führt den

forstlichen Grundstücksver-

kehr durch. Ein wesentlicher

Bestandteil der Tätigkeit 

innerhalb des Berichtszeit-

raums war die Sicherung des

Staatswaldvermögens durch

Prüfung der Alteigentums-

verhältnisse, die Antragstel-

lung auf Vermögenszuordnung

und die Überwachung der 

erfolgten Vermögenszuord-

nungen. 

Weitere Aufgaben der forstli-

chen Liegenschaftsarbeit

innerhalb der Sächsischen 

Landesforstverwaltung sind

Tab. 9.19:

Entwicklung von

Aufwand, Ertrag

und Deckungs-

beitrag Jagd

einschließlich

Waldschutz

gegen Wild
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1998 1999 2000 2001 2002 

[T€] [T€] [T€] [T€] [T€]

Jagdaufwand * 145,2
Flächentausch/-angliederungen 2,0 4,7 4,3 3,5 *
Wildvermarktung/-untersuchung/-transport 59,3 58,5 84,7 102,2 101,9
Wildäcker/-futter/Biotopverbesserung 256,0 242,9 201,3 183,7 151,6
Jagdliche Einrichtungen 472,3 494,3 526,6 495,2 566,6
Aufwandsentschädigung 96,5 76,4 99,1 98,7 95,5
Gesellschaftsjagden 125,0 89,7 79,6 118,4 *
Sonstiges inklusive Wildschadensersatz 45,6 27,4 24,5 30,0 *
Summe 1.056,6 994,0 1.020,0 1.031,6 1.060,8

Jagdaufwand pro ha Jagdfläche in € 4,71 4,70 4,86 4,91 5,14
Jagdertrag

Wildbretverkauf 855,6 964,9 1.83,4 1.267,1 1.130,9
Entgelte 378,7 367,8 426,3 471,1 429,8
Jagdverpachtung 7,0 11,6 6,1 7,8 4,1
Sonstiges 11,5 12,2 11,6 16,1 3,0
Summe 1.252,7 1.356,5 1.527,3 1.763,0 1.567,8

Jagdertrag pro ha Jagdfläche in € 5,59 6,42 7,28 8,39 7,60
Deckungsbeitrag Jagd 196,0 362,5 507,1 731,5 507,0

Deckungsbeitrag Jagd 
pro ha Jagdfläche in € 0,87 1,72 2,42 3,48 2,46

Aufwand Waldschutz gegen Wild

Zaunneubau 1.041,4 759,0 616,6 497,6 398,5
Zauninstandhaltung 476,7 360,4 299,7 241,6 281,3
Zaunabbau 294,6 285,8 331,3 196,6 125,2
Verbiss- und Fegeschutz 348,2 247,8 200,2 113,5 68,4
Schälschutz 83,1 64,9 23,5 14,6 19,8
Summe 2.244,0 1.717,9 1.471,2 1.063,5 893,2

Aufwand Waldschutz gegen Wild 
pro ha Jagdfläche in € 10,01 8,13 7,01 5,06 4,33

Deckungsbeitrag Jagd  

inklusive Wildschutzkosten - 2.047,9 - 3.355,4 - 964,2 - 332,5 - 386,2

Deckungsbeitrag Jagd inklusive 
Wildschutzkosten pro ha Jagdfläche in € - 9,14 - 6,42 - 4,59 - 1,59 - 1,87

*= Aufwand 2002 nicht mehr vollständig getrennt aufschlüsselbar



• die konzeptionelle Arbeit zur

Unterbringung der Forst-

amts- und Revierdienststel-

len einschließlich der Auslö-

sung erforderlicher Bau- und

Sanierungsmaßnahmen,

• den An- und Verkauf von

Wald bzw. Erstaufforstungs-

flächen unter der Maßgabe

einer Waldflächenerhaltung

und -mehrung bei Beachtung

der Raumordnung und 

Landesplanung,

• Entscheidungen über die Ver-

gabe von Nutzungsrechten.

9.4  Dienstleistungen der

Sächsischen Landesforst-

verwaltung

9.4.1  Betriebsleitung und

Betriebsvollzug

im Körperschaftswald

Besonderheiten des Körper-

schaftswaldes

Die Körperschaftswälder und

die Kirchenwälder (soweit sie

nicht den Vorschriften des Pri-

vatwaldes unterstellt worden

sind) sind nach den Bestim-

mungen des Waldgesetzes für

den Freistaat Sachsen dem 

Allgemeinwohl in ähnlichem

Umfang verpflichtet wie der

Staatswald. Auch an ihre

Bewirtschaftung werden des-

halb besondere Ansprüche

gestellt. 

Im Gegensatz zum Privatwald

muss die Betriebsleitung und

der Betriebsvollzug durch

Fachpersonal mit laufbahn-

rechtlichen Voraussetzungen

für den höheren und gehobe-

nen Forstdienst erfolgen. Wie

im Staatswald hat die Bewirt-

schaftung auf Grundlage 

periodischer Betriebspläne 

(vgl. 3.2) und jährlicher Wirt-

schaftspläne zu erfolgen. 

Unentgeltliche Betriebsleitung

Um eine Bewirtschaftung des

Körperschaftswaldes im Sinne

des Waldgesetzes sicherzu-

stellen und die Körperschaften

vor übermäßigen Belastungen

zu bewahren, übernimmt die

Sächsische Landesforstver-

waltung kostenfrei die forst-

technische Betriebsleitung

(durch das örtlich zuständige

Forstamt) und die Aufstellung

der periodischen Betriebspla-

nung (durch die Forstdirektio-

nen in Verbindung mit der

Sächsischen Landesanstalt für

Forsten). Tab. 9.20 zeigt die

Anzahl der Körperschaften, die

einen Rechtsanspruch auf

diese Leistungen haben.

Die Ausübung der forsttechni-

schen Betriebsleitung stellt

eine treuhänderische Tätigkeit

des Freistaates Sachsen für die

Körperschaften dar, durch die

das Selbstverwaltungsrecht

der Körperschaften nicht 

eingeschränkt wird. Die Forst-

behörden übernehmen ledig-

lich die forstfachlichen Aufga-

ben der Betriebsleitung; die

Wirtschafts-, Besitz- und Ver-

mögensverwaltung verbleibt in

der Zuständigkeit der Körper-

schaft. Auf Wunsch können die

Körperschaften eigene Forst-

ämter errichten und die forst-

technische Betriebsleitung

selbst ausüben. In Sachsen

gibt es zwei körperschaftliche

Forstämter (Stadtforstämter

Chemnitz und Leipzig) mit

einer Fläche von 3.192 ha. 

Wirtschaftsverwaltung im 

Körperschafts- und Kirchen-

wald

Auf Antrag der Körperschaft

und gegen Kostenersatz über-

nimmt das zuständige Sächsi-

sche Forstamt auch Aufgaben

der Wirtschaftsverwaltung.

Hierunter fallen in erster Linie

der Holzverkauf und die Ver-

wertung sonstiger Walder-

zeugnisse, aber (wenn die Kör-

perschaft dies wünscht) auch

die Begründung und Beendi-

gung von Arbeitsverhältnissen,

die Entlohnung der Waldarbei-

ter, die Vergabe der Forstbe-

triebsarbeiten und die Beschaf-

fung der für den Forstbetrieb

notwendigen Geräte und

Materialien.

Tab. 9.20:

Anzahl und

Flächen körper-

schaftsrechtli-

cher Forstbe-

triebe mit

Anspruch auf

forsttechnische

Betriebsleitung

durch Sächsi-

sche Forstämter

(Stand

31.12.2002)

999 Aufgaben und Tätigkeiten der Sächsischen Landesforstverwaltung

Eigentumsform FD Bautzen FD Chemnitz Sachsen

Anzahl Fläche Anzahl Fläche Anzahl Fläche 

[ha] [ha] [ha]

Körperschaftswald 199 15.289 215 17.823 414 33.112
Kirchenwald 237 6.726 158 1.543 395 8.269
Summe 436 22.015 373 19.366 809 41.381



Tab. 9.23:

Anzahl und Flächen

körperschaftsrechtli-

cher Forstbetriebe,

die den Revierdienst

mit eigenen Bedien-

steten oder Bedien-

steten anderer 

Körperschaften

durchführen 

(Stand 31.12.2002)

In Sachsen nehmen bisher 

105 Kommunen (26 % aller

kommunalen Forstbetriebe)

neben der forsttechnischen

Betriebsleitung auch das 

Angebot der Wirtschafts-

führung durch die Sächsi-

schen Forstämter wahr 

(Tab. 9.21). Trotz dieser relativ

geringen Anzahl nimmt der

Wald dieser Betriebe 64 % 

der Kommunalwaldfläche

Sachsens ein.

Forstlicher Revierdienst 

im Körperschafts- und 

Kirchenwald

Es steht den Körperschaften

frei, ein eigenes Forstrevier zu

bilden und den Revierdienst

durch einen eigenen Revierlei-

ter mit entsprechender Ausbil-

dung ausüben zu lassen

(Eigenbeförsterung). 

Auch die Errichtung eines

gemeinschaftlichen Forstre-

viers durch mehrere Körper-

schaften auf Grundlage einer

vertraglichen Vereinbarung ist

möglich.

Körperschaften unter der forst-

technischen Betriebsleitung

Sächsischer Forstämter kön-

nen gegen Entrichtung eines

(flächen- und nutzungsabhängi-

gen) Kostenbeitrages aber

auch den forstlichen Revier-

dienst durch Revierleiter der

Sächsischen Landesforstver-

waltung ausüben lassen. Ins-

besondere für Gemeinden mit

kleinem Waldbesitz ist dies

eine unkomplizierte Lösung.

Die Tabellen 9.22 und 9.23

geben Aufschluss darüber, wie

viel Körperschaften bisher den

Revierdienst der Sächsischen

Forstverwaltung nutzen bzw.

mit eigenen Revierleitern aus-

üben. Eigentümer der sechs

kommunalen Forstbetriebe mit

Eigenbeförsterung im Bereich

der Forstdirektion Chemnitz

sind die Städte Leipzig, Chem-

nitz, Zwickau, Plauen, Geyer

und Dommitzsch. Bei den

kirchlichen Forstbetrieben mit

Eigenbeförsterung im Bereich

der Forstdirektion Bautzen han-

delt es sich um den Kirchen-

forst Oberlausitz (drei Forstre-

viere) sowie die Evangelische

Brüderunität Herrnhut.

9.4.2  Forsteinrichtung 

für den Körperschaftswald

Der Bewirtschaftung von Kör-

perschaftswald einschließlich

Kirchenwald, soweit er nicht

Privatwald ist, sind gem. § 48

Sächsischem Waldgesetz 

periodische Betriebspläne 

(Forsteinrichtungswerke) zu

Grunde zu legen. Diese wer-

den von der Sächsischen Lan-

desanstalt für Forsten als

Dienstleistung für die Forstdi-

rektionen erarbeitet und von

diesen aufgestellt. Das Verfah-

ren findet in engem Zusam-

menwirken mit dem jewei-

ligen körperschaftlichen Wald-

besitzer statt. Die Planung ist

für die Körperschaften unent-

geltlich. Der abgestimmte Plan

wird der Körperschaft zum Be-

schluss vorgelegt und nach an-

schließender Genehmigung

durch die Forstdirektion für den

zehnjährigen Planungszeitraum

verbindlich. Im Berichtszeit-

raum wurden Waldflächen von

Tab. 9.21:

Anzahl und

Flächen körper-

schaftsrechtli-

cher Forstbe-

triebe, die ihre

Wirtschafts-

verwaltung an

Sächsische

Forstämter über-

tragen haben

(Stand 2002)

Tab. 9.22:

Anzahl und Flächen

körperschaftsrechtli-

cher Forstbetriebe, die

den Revierdienst

durch Bedienstete

Sächsischer Forstäm-

ter durchführen lassen

(Stand 31.12.2002)
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FD Bautzen FD Chemnitz Sachsen

Anzahl Fläche [ha] Anzahl Fläche [ha] Anzahl Fläche [ha]
82 13.337 23 7.866 105 21.203

Eigentumsform FD Bautzen FD Chemnitz Sachsen

Anzahl Fläche [ha] Anzahl Fläche [ha] Anzahl Fläche [ha]

Körperschaftswald 129 14.468 163 13.300 292 27.768

Kirchenwald 191 1.459 117 1.157 308 2.616

Summe 320 15.927 280 14.457 600 30.384

Eigentumsform FD Bautzen FD Chemnitz Sachsen

Anzahl Fläche [ha] Anzahl Fläche [ha] Anzahl Fläche [ha]

Körperschaftswald 1 241 6 6.891 7 7.132

Kirchenwald 13 5.102 58 703 71 5.805

Summe 14 5.343 64 7.594 78 12.937



insgesamt 23.686 ha beplant.

Forsteinrichtungsarbeiten im

Körperschaftswald wurden mit

zunehmender Tendenz mit

einer Fläche von insgesamt

8.236 ha an forstliche Sachver-

ständige bzw. Unternehmen

per Werkvertrag vergeben. Die

Abb. 9.23 zeigt die jährliche

Flächenleistung.

9.4.3  Öffentlichkeitsarbeit

Die Öffentlichkeitsarbeit der

Landesforstverwaltung hat als

oberstes Ziel, die Menschen

über die Bedeutung des Wal-

des und seiner verschiedenen

Nutz-, Schutz- und Erholungs-

funktionen für die Gesellschaft

zu informieren. Daran anknüp-

fend werden folgende Themen

schwerpunktmäßig bearbeitet:

• Sensibilisieren der Öffentlich-

keit für die Belange der Forst-

und Holzwirtschaft,

• Heranführen von Kindern und

Jugendlichen an das kom-

plexe Waldökosystem, seine

Wohlfahrtswirkungen, seine

nachhaltige Bewirtschaftung

aber auch seine Gefährdung,

• Aufbereiten, Bereitstellen

und Vermitteln von fachlichen

Informationen für private

Waldbesitzer und andere

Interessierte,

• Werben für den nachwach-

senden Energieträger, Bau-

und Werkstoff Holz,

• Erhöhen der Akzeptanz in der

Bevölkerung für die Kompe-

tenz der forstlich ausgebilde-

ten Beschäftigten aller Ebe-

nen und Institutionen,

• Bekannt machen von aktuel-

len forstpolitischen Zielen

und Entscheidungen sowie

Werben für deren Akzeptanz.

Um die Ziele zu erreichen, wer-

den verschiedene, an die

jeweilige Zielgruppe und das

konkrete Thema angepasste

Methoden und Mittel genutzt.

Dazu gehören unter anderem

Medienarbeit, Veranstaltun-

gen, Tagungen, Führungen,

Veröffentlichungen und Inter-

netpräsenz.

9.4.3.1 Medienarbeit

Die Medien- und Pressearbeit

zur Information der Bevölke-

rung über forstliche Themen

erfolgte durch alle Forstbehör-

den. Der Aufbau und die Ver-

besserung von Beziehungen

zur örtlichen Presse und zu den

elektronischen Medien sind

eine ständige Aufgabe.

Besonders die Zusammenar-

beit der Forstämter mit der ört-

lichen Presse dokumentiert

sich in einer Vielzahl von Veröf-

fentlichungen über waldbezo-

gene Ereignisse aller Art. Her-

vorzuheben sind beispiels-

weise Berichte über Einfüh-

rungs- bzw. Abschlussveran-

staltungen zur Waldmehrungs-

planung, zur Waldfunktionen-

und Waldbiotopkartierung 

oder zur Forsteinrichtung im

Landes- und Körperschafts-

wald. Wichtig sind ebenso

Meldungen zur aktuellen Wald-

brandsituation und Bekannt-

machungen zu Angeboten für

die privaten Waldbesitzer 

(Fördermöglichkeiten, Schulun-

gen usw.).

9.4.3.2 Veranstaltungen,

Tagungen, Führungen

Mit regionalen oder sachsen-

weiten Veranstaltungen und

Präsentationen soll in der

Öffentlichkeit für die forstpoliti-

schen Zielsetzungen des Frei-

staates sowie deren Umset-

zung geworben werden.

Lokale Veranstaltungen sollen

Abb. 9.23:

Körperschafts-

waldfläche in ha

mit abgeschlos-

sener Forstein-

richtung, die

durch die Lan-

desforstverwal-

tung (LFV) mit

eigenen Bedien-

steten bzw. mit

Werkvertragneh-

mern (WV) bear-

beitet wurde
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die Bevölkerung vor Ort über

ihren Wald, seine Funktionen

und die in bzw. mit ihm arbei-

tenden Menschen besser

informieren. Tagungen oder

Seminare zu ausgewählten

Themen richten sich dagegen

eher an ein Fachpublikum.

Herausragendes Ereignis im

Berichtszeitraum war der

„Waldmarkt am Altmarkt“ vom

20. bis 23. September 2001 in

Dresden. Die Veranstaltung

hatte das Ziel, den Wald

sprichwörtlich in die Stadt zu

holen. Sie wurde organisiert

vom SMUL mit Beteiligung

der sächsischen Forst- und

Holzwirtschaft. Die teilneh-

menden über 80 Institutionen

stammten aus Bereichen wie

Forstbetrieb, Holzindustrie, 

Handwerk, Verbände, Pädago-

gik, Naturschutz, Jagd oder

Kunst, die aus ganz unter-

schiedlichen Gründen mit

Wald und Holz verbundenen

sind. Weit über 50.000 Besu-

cher konnten sich umfassend

zu einer Vielzahl von Themen

informieren oder sich aktiv

beteiligen. Besonders die Dar-

stellung von Produktketten

wie „Baum – Rohholz –Säge-

holz – Zimmerei – Holzhaus”

stießen auf großes Interesse.

Die sehr positive Rückmel-

dung sowohl von Besuchern

als auch Teilnehmern weisen

darauf hin, dass ein starkes

Bedürfnis besteht, zu Wald,

Forst- und Holzwirtschaft

informiert zu werden. Die Lan-

desforstverwaltung war im

Berichtszeitraum auf einer

Vielzahl von fachbezogenen

Messen, Ausstellungen und

Veranstaltungen vertreten.

Beispiele dafür sind:

• „Tag der Sachsen”,

• „Sachsens Grüne Tage”,

• Messe „Jagen, Fischen, 

Reiten”,

• Landwirtschaftsausstellung

„AGRA”.

Parallel zum „Waldmarkt am

Altmarkt” fand in Zusammenar-

beit mit der Landesforstverwal-

tung die 60. Jahrestagung des

Deutschen Forstvereins e. V.

unter dem Motto „Ein Wald für

alle Fälle ... Nachhaltige Forst-

wirtschaft: zukunftsweisend

und umweltbewusst”. Die

Schirmherrschaft hatte der

Ministerpräsident des Frei-

staates übernommen.

Den ca. 1.200 Fachteilneh-

mern wurde mit 45 Fachvor-

trägen, 28 Exkursionen und

einer Fachmesse ein umfang-

reiches Programm geboten.

Seit 1999 findet jährlich ein

Forstpolitisches Forum statt.

Daneben wurde dem fachlich

interessierten Publikum von

der Sächsischen Landesan-

stalt für Forsten jedes Jahr

eine Kolloquienreihe angebo-

ten, in der neuste Erkennt-

nisse aus der angewandten

Forschung oder Projektergeb-

nisse vorgestellt wurden. Auf

dem jährlich stattfindenden

„Tag der LAF” wurde umfas-

send über die verschiedenen

Tätigkeitsbereiche berichtet.

Im Berichtszeitraum wurden

von den Forstämtern zahlrei-

che lokale Veranstaltungen

angeboten. Beispiele dafür

sind Walderlebnis-, Brennholz-

tage, Weihnachtsbaumver-

kauf mit Programm, Pflanzak-

tionen zum Tag des Baumes.

Dazu gehören selbstverständ-

lich auch Waldführungen, die

nicht nur von Kindergruppen

sondern auch von Vereinen,

Wandergruppen etc. wahrge-

nommen werden.

Bild 9.2:

Waldmarkt am

Altmarkt
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9.4.3.3 Veröffentlichungen

Die Veröffentlichungen zu

Wald und Forstwirtschaft des

SMUL und der Landesforst-

verwaltung erzielen eine breite

Resonanz bei den angespro-

chenen Zielgruppen. Zu nen-

nen sind hier vor allem die

Hefte der „Schriftenreihe der

Landesanstalt für Forsten”

sowie die Reihe „Ein Forstamt

stellt sich vor”. Besonders

begehrt waren die „Leitfäden

bzw. Informationen für den

Sächsischen Privatwaldbesit-

zer”, die inzwischen jeweils

fünfstellige Auflagehöhen

erreichen. In Tab. 9.24 sind

einige ausgewählte Publikatio-

nen, die im Berichtszeitraum

erschienen sind, dargestellt.

Eine vollständige Übersicht der

gesamten Veröffentlichungen

befindet sich im Internet 

(vgl. 9.4.3.4) oder ist bei der

Sächsischen Landesanstalt für

Forsten erhältlich.

9.4.3.4 Internetpräsenz

Mit Beginn des Jahres 2001

können „Besucher” umfas-

sende Informationen zum säch-

sischen Wald, der Forstwirt-

schaft und den Aufgaben der

Landesforstverwaltung, über

einen neu gestalteten deutlich

erweiterten Internetauftritt

abrufen. Die Adresse lautet

http://www.forsten.sachsen.de.

Das Internet hat wachsende

Bedeutung als Kommunika-

tions- und Informationsinstru-

ment für die Öffentlichkeits-

arbeit der Landesforstverwal-

tung. Es werden dadurch neue

Zielgruppen inner- und außer-

halb Sachsens erschlossen.

Die Internet-Präsentation der

Sächsischen Landesanstalt für

Forsten bietet die Möglichkeit,

tiefergehende bzw. speziellere

Daten zum sächsischen Wald

Tab. 9.24:

Beispiele für

Veröffentlichun-

gen der Landes-

forstverwaltung

im Berichtszeit-

raum
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Art der Veröffentlichung Titel Zielgruppe

Informationsbroschüre WWW.Wald.Wachstum.Wirtschaft breite Öffentlichkeit
Bestandespflege – Richtlinien zur Fachöffentlichkeit 
Bestandespflege und Wertästung 
im Staatswald des Freistaates Sachsen

Bericht Waldzustandsbericht (jährlich) breite Öffentlichkeit, 
Fachöffentlichkeit

Jahresbericht der Sächsischen Fachöffentlichkeit
Landesanstalt für Forsten
Waldbiotopkartierung in Sachsen – Fachöffentlichkeit, 
Ergebnisse der Kartierung 1994–2000 breite Öffentlichkeit

Schriftenreihe der Sächsischen Der sächsische Wald ... Entscheidungsträger, 
Landesanstalt für Forsten im Dienst der Allgemeinheit breite Öffentlichkeit

Sanierung von Waldschadensflächen Fachöffentlichkeit
im extremen Immissionsschadens-
gebiet unter besonderer Berück- 
sichtigung des Nichtstaatswaldes
Leitfaden Forstliche Bodenschutz- Fachöffentlichkeit,
kalkung in Sachsen breite Öffentlichkeit
Empfehlungen zur Wiedereinbringung Fachöffentlichkeit,
der Weißtanne breite Öffentlichkeit

Sonstige Jagdmöglichkeiten im sächsischen breite Öffentlichkeit
Staatswald
Wildschäden im Wald Fachöffentlichkeit, 

breite Öffentlichkeit
Waldlehrpfade in Sachsen breite Öffentlichkei
• Region Ostsachsen
• Region Westsachsen
• Region Südwestsachsen

Poster Die Erholungsfunktion des Waldes breite Öffentlichkeit
Die Natur- und Landschaftsschutz- breite Öffentlichkeit
funktion des Waldes

Leitfaden für den Heft 7 Verkehrssicherungspflicht Fachöffentlichkeit,
Privatwaldbesitzer breite Öffentlichkeit



Tab. 9.25:

Beispiele geför-

derter Projekte

der Wald-

pädagogik im

Berichtszeitraum

zu eruieren. Resultate aus

angewandter forstlicher For-

schung und dem Monitoring im

Wald sind ebenfalls verfügbar.

Alle Veröffentlichungen aber

auch Dienstleistungen der 

Landesforstverwaltung können

über Internet angefordert wer-

den, einen Service, den inzwi-

schen 80 % der Anfragenden

nutzen.

9.4.4 Waldpädagogik

Mit der Waldpädagogik soll

Kindern und Jugendlichen die

Bedeutung des Waldes, seine

Schutz- und Erholungsfunktio-

nen und nicht zuletzt seine

naturnahe, nachhaltige Nut-

zung nahe gebracht werden.

Allgemein wird damit auch das

Bewusstsein für Umweltpro-

bleme geschärft, weil Wälder

sich für eine pragmatische und

erlebnisorientierte Umwelter-

ziehung im besonderen Maße

eignen. Neben geführten Wan-

derungen spielen hierbei auch

praktische Tätigkeiten wie

etwa das Pflanzen von Bäu-

men oder der Bau und die Kon-

trolle von Nistkästen eine

besondere Rolle.

Waldpädagogische Aktivitäten

nehmen in erster Linie die

Sächsischen Forstämter, die

drei Waldschulheime und das

Wildgehege Moritzburg wahr.

Die Forstämter wenden seit

1993 durchschnittlich acht

Stunden je Monat für Veran-

staltungen mit Schülern ver-

schiedener Schultypen und

Altersstufen auf und erreichen

damit pro Jahr etwa 10.000

bis 13.000 Kinder und Jugendli-

che. In einzelnen Forstämtern

wurden und werden durch vor-

bildliche Initiativen Möglichkei-

ten geschaffen, um Kinder und

Jugendliche den Wald im

wahrsten Sinne des Wortes

„mit allen Sinnen erleben” zu

lassen. So konnte zum Beispiel

im Jahr 2000 im Sächsischen

Forstamt Eich ein Walderleb-

nisgarten eröffnet werden, in

welchem jährlich ca. 2.000 Kin-

der bei Führungen betreut wer-

den. Ähnliche Anliegen verfol-

gen verschiedene Walderleb-

nispfade, forstliche Lehrkabi-

nette und andere Einrichtun-

gen in den Forstämtern.

Das Wildgehege Moritzburg

hat sich zu einem Besucher-

magneten entwickelt. Jährlich

informieren sich ca. 140.000

Gäste zu Vorkommen und

Lebensweise heimischer Tiere.

Etwa 10.000 Besucher nutzen

die angebotenen Führungen.

Besonders bei Schulklassen

sind die Projekttage zu heimi-

schen Wildtieren und zur Forst-

wirtschaft beliebt. Als Schlecht-

wettervariante und für Schu-

lungen steht das beispielhaft in

Holzbauweise errichtete und

1998 eingeweihte neue Ein-

gangsgebäude zur Verfügung.

Bild 9.3:

Darstellung des

Erscheinungsbil-

des der Internet-

präsentation des

Freistaates

Sachsen, Bei-

spiel Landes-

forstpräsidium
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Verein/Verband Projekt

Deutsche Waldjugend – Horst Dresden e.V. Sensibilisierung von Kindern und Jugendlichen 
durch praxisnahe Walderziehung

Schutzgemeinschaft Deutscher Wald, Planung, Vorbereitung und Durchführung von 
Landesverband Sachsen e.V. landesweiten Waldjugendspielen im Freistaat 

Sachsen
Kultur- und Umweltzentrum agra-Park e.V. Wald macht Schule – erlebter Wald im agra-park
Deutsche Waldjugend Zethau e.V. Durchführung der Arbeitsgemeinschaften 

„Naturschutz mit Kindern in Zethau“ und 
„Betreuung eines Schulwaldes“   



Hier werden auch wechselnde

Sonderausstellungen gezeigt.

Der Freistaat unterstützt auch

Vereine und Verbände, die sich

in der Waldpädagogik engagie-

ren. Nach der Richtlinie 70/97

zur „Förderung von Initiativen

zur Entwicklung der Land- und

Forstwirtschaft, der Ernäh-

rungsberatung, -erziehung und

Verbraucheraufklärung im Frei-

staat  Sachsen” wurden im

Berichtszeitraum Projekte der

Waldpädagogik gefördert 

(Tab. 9.25).

9.4.4.1 Waldjugendspiele

Den Höhepunkt der wald-

pädagogischen Aktivitäten bil-

den die jährlich stattfindenden

Waldjugendspiele. Seit 1999

werden diese als Gemein-

schaftsprojekt des Sächsi-

schen Staatsministeriums für

Umwelt und Landwirtschaft,

des Sächsischen Staatsmini-

steriums für Kultus und der

Schutzgemeinschaft Deut-

scher Wald, Landesverband

Sachsen e. V., in zahlreichen

Forstämtern durchgeführt.

Schüler der dritten und vierten

Klassenstufe lernen dabei spie-

lerisch auf einem Parcours mit

unterschiedlichen Stationen

die Geheimnisse des Waldes

und die Zusammenhänge bei

der Waldbewirtschaftung ken-

nen. Tab. 9.26 zeigt die Teilneh-

merzahlen seit 1999.

9.4.4.2 Waldschulheime

Die Landesforstverwaltung

betreibt die drei Waldschul-

heime Conradswiese, Wahls-

mühle und Stannewisch. 

Im Berichtszeitraum wurden

fast 23.000 Kinder und

Jugendliche zu allen Fragen

rund um das Thema Wald

informiert (Tab. 9.27). Die

Betreuung erfolgt in den

Waldschulheimen meist in

Form von Wochenkursen, 

die der intensiven theoreti-

schen und praktischen 

Wald- und Umweltbildung 

dienen. Zunehmend werden

auch behinderte Kinder ein-

bezogen. 

Tab. 9.26:

Waldjugendspiele 

seit 1999, Zahl der teil-

nehmenden Forstämter

sowie Schüler

Bild 9.4:

Waldjugend-

spiele - Schüler

und Förster in

Aktion

Bild 9.5:

Ansicht des

Waldschulhei-

mes Wahlsmühle

im Bereich des

Sächsischen

Forstamtes

Bärenfels
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Jahr Forstämter Schüler

1999 12 2.200
2000 24 4.000
2001 26 4.900
2002 27 5.650

Tab. 9.27:

Entwicklung der

Teilnehmer- und

Kurszahlen der

drei Sächsi-

schen Wald-

schulheime im

Berichtszeit-

raum

Einrichtung 1998 1999 2000 2001 2002

Wochenkurse Wochenkurse Wochenkurse Wochenkurse Wochenkurse

Zahl Tageskurse Tageskurse Tageskurse Tageskurse Tageskurse

Teilnehmer Teilnehmer Teilnehmer Teilnehmer Teilnehmer

Kindergarten 7 5 199 9 12 499 11 11 437 8 11 317 8 24 453
Grundschule 76 13 2.283 82 19 2.503 87 15 2.433 73 10 1.909 57 6 1.874
Mittelschule 30 761 17 449 20 2 483 20 3 604 29 2 724
Gymnasium 15 390 11 2 299 10 4 375 12 1 421 6 160
Förderschule 11 2 254 26 2 510 16 243 15 2 314 32 4 479
Vereine, 10 18 516 13 6 519 17 11 728 16 9 613 24 22 1.108
sonstige
Summe 149 38 4.403 158 41 4.779 161 43 4.699 144 36 4.178 156 53 4.798



9.4.4.3 Walderlebnispfade,

Informationstafeln

Die Landesforstverwaltung

unterhält mehr als 150 Wald-

lehrpfade mit verschiedenen

Themenschwerpunkten und

einer Gesamtlänge von 

580 km. Die Sächsische Lan-

desanstalt für Forsten leiht

einen mobilen „Walderlebnis-

pfad” aus, der auf Veranstal-

tungen, Ausstellungen, Mes-

sen usw. zum Einsatz kommt.

Zusätzlich sind in vielen Wald-

gebieten Informationstafeln

vorhanden, die Wissenswer-

tes zum Wald, seiner Bedeu-

tung und Geschichte ver-

mitteln.

9.5  Hoheitliche Aufgaben

der Sächsischen Landes-

forstverwaltung

9.5.1  Forstliche 

Rahmenplanung

In Übereinstimmung mit den

Zielen der Raumordnung und

Landesplanung und unter

Berücksichtigung der Belange

eines umfassenden Umwelt-

schutzes ist gemäß 

§ 6 SächsWaldG eine forstliche

Rahmenplanung zu erarbeiten.

Mit Hilfe der forstlichen Rah-

menplanung sollen Grundlagen

und Leitlinien zur Sicherung

und Verbesserung der Lebens-

und Wirtschaftsverhältnisse

insbesondere im Ländlichen

Raum sowie zur Ordnung und

Verbesserung der Forststruktur

geschaffen werden. 

Konkret soll dazu beigetragen

werden, dass

• der Wald in Fläche und räum-

licher Verteilung erhalten

wird,

• der Wald seine vielfältigen

Funktionen nachhaltig erfül-

len kann,

• auf geeigneten Standorten

eine hohe und hochwertige

Holzproduktion möglich ist,

• der Wald dort gesetzlich

geschützt wird, wo er für

Schutz- oder Erholungs-

zwecke besonders bedeut-

sam ist,

• der Wald dort neu entsteht,

wo es aus wirtschaftlichen

und agrarstrukturellen Grün-

den zweckmäßig ist und

• forstliche Zusammen-

schlüsse entstehen, damit

sich die Bewirtschaftung für

die Waldbesitzer effektiver

gestalten lässt. 

Die forstliche Rahmenplanung

soll als besitzübergreifende,

flächendeckende und umfas-

sende forstliche Fachplanung

auch die Verbindung zur

Raumordnung und Landespla-

nung herstellen. Fachpläne

sind diesbezüglich von großer

Bedeutung, weil die Träger der

Raumordnung, Landes- und

Regionalplanung auf die darin

enthaltenen Fachinformationen

zurückgreifen. Forstliche 

Rahmenpläne sind für die 

Landesforstverwaltung ver-

bindlich.

Forstliche Rahmenpläne sind

das Landeswaldprogramm

sowie den Erfordernissen

angepasste räumliche und

sachliche Teilpläne. Das Lan-

deswaldprogramm befindet

sich zur Zeit noch in der Erstel-

lungsphase. Ein sachlicher Teil-

plan der forstlichen Rahmen-

planung ist die durch die Säch-

sische Landesanstalt für For-

sten erarbeitete Waldfunktio-

nenkarte (vgl. 3.2.1). Mit

Abschluss des Jahres 1998 lie-

gen für die Waldfläche Sach-

sens die Ergebnisse der Wald-

funktionenkartierung in Form

von Karten und digitalen Daten

vor. Auch die jährliche Waldzu-

standserfassung und die dar-

Bild 9.6:

Mobile Informa-

tionstafel
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auf basierenden Waldzustands-

berichte sind sachliche Teil-

pläne der Forstlichen Rahmen-

planung.

Seit 2001 wird der erste regio-

nale forstliche Rahmenplan für

die Planungsregion Oberes Elb-

tal/Osterzgebirge von der Säch-

sischen Landesanstalt für Fors-

ten auf Grundlage des entspre-

chenden Regionalplanes erar-

beitet. Im Berichtszeitraum

wurden den Trägern der Lan-

des- und Regionalplanung

raumbedeutsame forstliche

Fachbeiträge zugearbeitet 

(z. B. Vorrang- und Vorbehalts-

gebiete Wald in den Regional-

plänen). Diese Beiträge fanden

in der Landes- und Regionalpla-

nung Berücksichtigung (z. B.

Karten „Forstsaatgutbestände,

Versuchsflächen, Naturwaldzel-

len und Generhaltungsflächen”

und „Raumnutzung” mit bei-

spielsweise den Vorranggebie-

ten Forstwirtschaft und Forst-

wirtschaft zur Erhöhung des

Waldanteils im Regionalplan

Westsachsen). Ergebnisse aus

der forstlichen Rahmenplanung

finden u. a. Eingang in Flächen-

nutzungs- und Landschafts-

pläne, in Umweltverträglich-

keitsprüfungen und Genehmi-

gungsverfahren.

9.5.2  Tätigkeit als Träger

öffentlicher Belange

Die Träger öffentlicher Vorha-

ben sind verpflichtet, bei Pla-

nungen und Maßnahmen, die

in ihren Auswirkungen Wald-

flächen betreffen können, die

Forstbehörden zu unterrichten

und anzuhören, soweit im spe-

ziellen Fall nicht eine andere

Form der Beteiligung vorge-

schrieben ist. Die Forstbehör-

den geben in dieser Funktion

als Träger öffentlicher Belange

somit zu einer Vielzahl von Pla-

nungen Stellungnahmen ab.

Dazu gehören u. a. die Landes-,

Regional- und Braunkohlepla-

nung, die Raumordnungs- und

Planfeststellungsverfahren

sowie die Bauleitplanung.

Die Forstbehörden sind außer-

dem zu beteiligen, wenn

Schutzgebiete nach Natur-

schutzrecht wie Naturschutz-

gebiete, Nationalparke, Land-

schaftsschutzgebiete, Flächen-

naturdenkmale usw. ausgewie-

sen bzw. dazugehörige Pflege-

und Entwicklungspläne erarbei-

tet werden, die ganz oder teil-

weise Wald berühren. Die

Rechtsverordnungen zur Aus-

weisung dieser Schutzgebiete

sind von den Naturschutzbehör-

den im Benehmen mit der höhe-

ren Forstbehörde zu erlassen. 

9.5.3  Tätigkeit als Genehmi-

gungsbehörde

Den Forstbehörden sind

gemäß den Bestimmungen

des Waldgesetzes für den Frei-

staat Sachsen in folgenden Fäl-

len die Aufgaben einer Geneh-

migungsbehörde übertragen:

Die Umwandlung von Wald in

eine andere Nutzungsart ist

genehmigungspflichtig 

(§ 8 SächsWaldG). Die Ent-

scheidung hierüber trifft die

höhere Forstbehörde im Ein-

vernehmen mit den zuständi-

gen Naturschutzbehörden und

unter Beteiligung der betroffe-

nen Forstämter. Bei der Ent-

scheidung über einen

Umwandlungsantrag sind die

Rechte, Pflichten und wirt-

schaftlichen Interessen des

Waldbesitzers sowie die

Belange der Allgemeinheit

gegeneinander und unterein-

ander abzuwägen. Zum Aus-

gleich der nachteiligen Wirkun-

gen einer Waldumwandlung

für die Schutz- und Erholungs-

funktion des Waldes kann die

Umwandlungsgenehmigung

mit Auflagen (z. B. Ersatzauf-

forstungen) verbunden 

werden.

Kahlhiebe oder starke Auflich-

tungen auf einer Fläche von

mehr als zwei Hektar oder

einer Schlagbreite von mehr

als 25 Meter bedürfen der

Genehmigung der unteren

Forstbehörde (§ 19 Sächs-

WaldG). Die Genehmigung darf

nur versagt werden, wenn der

Waldbesitzer seiner Pflicht zur

Wiederaufforstung bisher nicht

ausreichend nachgekommen

ist oder der Kahlhieb die 

pflegliche Bewirtschaftung des

Waldes gefährdet. Nicht als

Kahlhiebe gelten Hiebsmaß-

nahmen zur Förderung der

Naturverjüngung oder zum 

Voranbau und Unterbau. 

Kahlhiebe im Schutzwald gem.
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§ 29 SächsWaldG sind in jedem

Fall genehmigungsbedürftig.

Jeder darf den Wald zum

Zwecke der Erholung betreten.

Waldbesitzer können jedoch

aus wichtigen Gründen (z. B.

Waldbrandschutz, Verkehrssi-

cherung, Bewirtschaftung) das

Betreten des Waldes ein-

schränken (§ 13 SächsWaldG).

Eine solche Sperrung bedarf,

wenn sie länger als zwei

Monate andauert, der Geneh-

migung durch die untere Forst-

behörde. Kürzer währende

Sperrungen sind der Forst-

behörde anzuzeigen. Die Forst-

behörde kann die Aufhebung

der Sperrung anordnen. 

Das Anzünden von Feuer im

Wald oder in einem Abstand

von weniger als 100 Meter

vom Wald bedarf der Geneh-

migung durch die untere Forst-

behörde (§ 15 SächsWaldG).

Dies gilt nicht bei Benutzung

forstbehördlich genehmigter

Feuerstellen und für Wald-

besitzer sowie deren Beschäf-

tigte, Jagdausübungsberech-

tigte und Eigentümer von

Grundstücken am Wald.

Das Sächsische Waldgesetz

sieht für die folgenden Fälle

eine Mitwirkung der Forst-

behörden bei Genehmigungs-

verfahren vor:

Die Erstaufforstung von Grund-

stücken und die Anlage von

Weihnachtsbaumkulturen

bedürfen der Genehmigung 

(§ 10 SächsWaldG). Zuständig

sind die Ämter für Landwirt-

schaft im Einvernehmen mit

den Forst- und Naturschutz-

behörden.

Bauliche Anlagen mit Feuer-

stätten müssen aus Gründen

des Brand- und Gebäude-

schutzes mindestens 30 Meter

vom Wald entfernt sein 

(§ 25 Abs. 3 SächsWaldG).

Ausnahmen können gestattet

werden, die Entscheidung trifft

die untere Baurechtsbehörde

im Benehmen mit der Forst-

behörde.

9.5.4  Tätigkeit als 

Jagdbehörde

Der Vollzug des Bundesjagdge-

setzes, des Landesjagdgeset-

zes und der aufgrund dieser

Gesetze erlassenen Rechtsver-

ordnungen wird durch die

Jagdbehörden wahrgenom-

men. Dies sind das Sächsische

Staatsministerium für Umwelt

und Landwirtschaft als oberste

Jagdbehörde, die Forstdirektio-

nen als höhere Jagdbehörden

und die Landkreise und Kreis-

freien Städte als untere Jagd-

behörden. In den Verwaltungs-

jagdbezirken der Sächsischen

Landesforstverwaltung wer-

den die Befugnisse der unte-

ren Jagdbehörden teilweise

von den zuständigen Forst-

behörden wahrgenommen.

Die oberste Jagdbehörde ist

als Aufsichtsbehörde zustän-

dig für die grundsätzlichen

Angelegenheiten der Jagd und

Jagdausübung, der Fachauf-

sicht über nachgeordnete

Dienststellen und der Führung

einer Jagdstatistik. Den höhe-

ren Jagdbehörden obliegt als

Kontroll- und Widerspruchs-

behörden der Vollzug der Jagd-

gesetze und Rechtsvorschrif-

ten, die Anleitung und Kon-

trolle der unteren Jagdbehör-

den, die Kontrolle der von den

unteren Jagdbehörden durch-

geführten Jägerprüfung und

die Bearbeitung von Wider-

spruchsverfahren in Jagdange-

legenheiten. Die unteren Jagd-

behörden sind als ausführende

Jagdbehörden tätig.
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